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UESTE NACHRICHTEN

Die erste zu vergebende Goldmedaille
der VI. Olympisdien Winterspiele in Oslo
errang am Donnerstag im Riesenslalom
der Frauen die USA.
1. Mead-Lawrence (USA ) 2 :06,8 Min.
2. Dagmar Rom (Österreich) 2:09 Min.
3. Büchner-Fischer (Deutschland ) 2 :10 Min,

Deutscher Genera!
im ägyptischenKriegsministermm?

London, (dpa) . Der britische Oberbefehlshaberin der Kanalzone, General Sir George Erskine,hat dem Suezberichterstatter der englischenZeitung „Daily Mail “ (konservativ ) mitgeteilt ,daß nach seinen Vermutungen der ehemaligeGeneral von Fahrmbacher, der unter Feldmar¬schall Rommel Korpskommandeur in der Nor¬mandie war , z . Zt . im ägyptischen Kriegsmini-sterium tätig ist. Außerdem wird z. Zt . vombritischen Intelligence Service untersucht , ob
ehemalige hohe Offiziere des Afrikakorps zu¬sammen mit Flotten- und Luftwaffensachver-
ständigen eingetroffen sind. Sie hätten die Auf¬gabe, alle drei Zweige der ägyptischen Streit¬kräfte auszubilden. Das britische Heer betrach¬tet diesen Vorgang als eine ernste Angelegen¬heit . Sie wird im übrigen auch von Bonn ausuntersucht.

Starkes Westdeutschland höchst erwünscht
Truman : Eingliederung Westdeutschlands in die Veiteidigungsgemeinschaltmuß vollzogen werden

Washington (AP/dpa ) . Die Probleme , die bei der Eingliederung West¬
deutschlands in die europäische Verteidigungsgemeinschaft entstanden sind, müß¬ten um der Stärkung der freien Welt willen gelöst werden , betonte Präsident Tru¬man in einer Botschaft , die er dem amerikanischen Kongreß zusammen mit demvierten Halbjahresbericht

' des Amtes für gemeinsame Sicherheit (Mutual SecurityAgency — MSA) übersandt hat .
Zu Westdeutschland sagte der Präsident

darin : „Die exponierte geographische Lage
Westdeutschlands, die anhaltende Furcht vor
einem Wfedererwachendes deutschen Militaris¬
mus auf seiten vieler Westeuropäer und die
politische und wirtschaftlicheVerwirrung inner¬
halb Deutschlands nach dem zweiten Weltkrieghaben die Aufgabe kompliziert, Deutschland
dabei zu helfen, ein vollberechtigtes Mitgliedder Gemeinschaft der freien Nationen zu wer¬
den . Zur gleichen Zeit sind sich alle NATO -
Staaten darüber einig , daß ein starkes demo¬
kratisches Westdeutschlandhöchst erwünscht sei
und daß diese Nation einen sehr bedeutenden
Beitrag für die Sicherheit der gesamten freien
Welt leisten könnte. Es ist daher unerläßlich,daß die entstehenden Probleme gelöst werden,um einen militärischen Beitrag Westdeutsch¬lands möglich zu machen .“

Als wichtigstes Ergebnis der bisherigen Lei¬
stung des Programms für die gemeinsameSicherheit nannte Truman die Schaffung der all
entscheidenden Grundlage, auf der aufbauenddie freie Welt eine unüberwindliche gemein¬same Verteidigung errichten kann . Truman gabim einzelnen bekannt , daß die Waffenpröduk-tion in den NATO-Ländern im Jahre 1952 dasVierfache der Ziffer von 1949 betragen werde.

„Hohlen sittlichen Verderbens"
Die Spielleidenschaft kann nur kontrolliert, aber nicht ausgerottet werden

Drahtbericbt unserer Bonner Redaktion
Bonn. — Der Bundestag befaßte sich in seinergestrigen Sitzung in einer sehr temperament¬vollen Debatte mit dem Antrag von rund 60Abgeordneten der CDU, die Spiebanken in der

Bundesrepublik zu schließen . Dabei wurden vonseiten der Antragsteller die Spielbanken „Höh¬len des sittlichen Verderbens“ u'nd „ fleisch¬gewordener Hohn auf ehrliche Arbeit“ genanntund es wurde auch von einem dunklen Sünden¬geld gesprochen , das der Staat , der 70 Prozentder Einnahmen der Spielbanken an sich zieht,beziehe.
Auf der anderen Seite wurde jedoch auch aufdie sozialen Leistungen hingewiesen, die derStaat mit diesem Geld durchführe und die beiden Banken beschäftigten vielen Heimatver¬triebenen und Kriegsbeschädigten.
Vor allem aber glaubte die Mehrheit desHauses, daß diese Spielleidenschaft nicht aus¬zurotten sei und sich in wirkliche geheimeSpielhöllen flüchten würde, wenn die kontrol¬lierten Spielbanken geschlossen werden würden .

Ein Abgeordneter bemerkte scherzhaft, daßja auch die Trunksucht und die Liebesrasereidurch Bundestagsbeschluß verboten werdenkönnten , wie jetzt die Spielleidenschaft einfachverboten werden soll.
Große Heiterkeit entstand im Hause, als. sichdieser Abgeordnete auf die Liebesraserei auf

Genau so wie in einer anderen Rede wies derPräsident darauf hin, daß weder in Europanoch in Amerika ein kriegerischer Geist oderein Verlangen nach Krieg herrschte. Aber esbestehe kein Zweifel darüber , daß nun, nach¬dem sich Defaitismus und Hoffnungslosigkeitverringert haben , ein aggressiver Schritt gegenEuropa auf entschlossenen Widerstand stoßenwürde .
In einem Bericht über die Erfolge des Hilfs¬

programms für die gemeinsame Verteidigung
(Mutual Defence Assistance Program — MDAP)nannte Truman die drei Länder Griechenland,Türkei und Persien einen strategischen Bogenan der Südgrenze der von den Sowjets kontrol¬
lierten Gebiete Südosteuropas und des Mittel¬

ostens, deren Verteidigung ein Schlüsselfaktorin der Sicherheit der Freien Welt sei.Seit Inkrafttreten des Verteidigungshilfspro¬
gramms am 6. Oktober 1949 haben die USAihren Verbündeten 7186 Kampffahrzeuge, 204
Kriegsschiffe, 1101 Flugzeuge, 25 936 Transport¬
fahrzeuge und 9343 Geschütze geliefert. Bis
September 1951 betrug der Wert der Lieferun¬
gen insgesamt 2,148 Milliarden Dollar.

Die eiste Besprechung
London (AP ) . Die gegenwärtig in Londonweilenden Außenminister der drei Westmächte

sind am Donnerstagabend überraschend imHause des britischen Außenministers AnthonyEden zu einer Besprechung zusammengetreten.
Hauptthemen der Konferenz waren nach zu¬

verlässigen Informationen die künftige Rolleder deutschen Bundesrepublik innerhalb oderneben der Atlantikpaktorganisation , der finan¬
zielle Verteidigungsbeitrag der Bundesrepublikund die Möglichkeit einer neuen anglo-amerka-
nschen Garantie für den Fall einer deutschenmilitärischen Expansion nach dem Westen. (Sieheauch Seite 2.)

Kleine Mietenreform" vor dem Bundestag
Halbe Niederlage der Regierung — Ergänzungsgesetz angekündigt
Drahtbericht unseres Bonner Dr . A. R . - Korrespondenten

Bonn . — Der Bundestag befaßte sich gesternmit einem Antrag der SozialdemokratischenPartei , die Bundesregierung zu ersuchen, die
Verordnungen über die sogenannte „KleineMietenreform“ außer Kraft zu setzen und einGesetz einzubringen , das die Mieten für Ge¬schäftsräume in Berücksichtigung der erhöhtenUnkosten der Vermieter, aber unter Verhin¬
derung von Preistreibereien regelt. Obschondie Regierung die Ablehnung dieses Antragesforderte , sprach sich die Koalition für eine
Prüfung im Ausschuß aus, während die SPDdie sofortige Annahme forderte.Diese Haltung der Regierungsparteien be¬
wies . daß auch in ihren Reihen die ErklärungMinister Erhards vor dem Bundestag nicht voll
befriedigte, daß die Regierung in- diesen . Tageneinen Gesetzentwurf eingebracht habe, der einedem rheinischen Karneval bezog und ein Kölner i Erhöhung der Ladenmieten nur im Maße desAbgeordneter ihm erwiderte , daß auf demKölner Karneval von Liebesraserei nichts zubemerken sei .

Die Mehrheit des Hauses zeigte sich zu einemVerbot der Gründung weiterer Spielbankenund einer evtl. Verminderung der Zahl derbestehenden Spielbanken, von denen es neungibt, bereit . Aber es ist nicht anzunehmen, daßdie Ausschußberatungen über dieses Themaeine Mehrheit für ein allgemeines Spielbank¬verbot ergeben. Der Abgeordnete Bausch bezogsich vor allem auf die ablehnende Haltung deswürttemberg -badischen Landtags in der Spiel¬bankfrage .

Der französische Minderwertigkeitskomplex
USA und Großbritannien sollen Einheit der Europaarmee garantieren

Paris (AP/dpa) . Die französischen Regie¬rungsparteien haben in der Nationalversamm¬lung am Donnerstag beantragt , Großbritannienund die Vereinigten Staaten zu ersuchen, dieEinheit der Europaarmee bei Vertragsverlet¬zungen eines Mitgliedstaates notfalls durch Ein¬satz eigener Truppen zu garantieren . Gleichzei¬tig hat Ministerpräsident Faure die Abstim¬mung darüber , ob die Regierung zur Fortset¬zung der Verhandlungen über die Europaarmeeermächtigt werden soll, mit der Vertrauens¬frage verbunden ; die Abstimmung darüber wirdam Samstagnachmittag stattfinden .Die Debatte über das Schicksal der Europa¬armee hatte sich kurz vor MittwochMitternachthingezogen, wurde dann aber ohne Abstim¬mung vertagt . Beim Wiederzusammentritt ge¬gen 4 Uhr morgens des Donnerstag errang danndie Regierung einen ersten Erfolg in einer Ver¬

fahrensfrage : Die Versammlung sprach sichgegen eine bevorzugte Behandlung des sozia¬listischen Resolutionsentwurfes aus , der dieStärke der Grundeinheiten der Europaarmeeund zwar besonders der deutschen Kampfgrup¬pen, unter die 13 000 Mann herabsetzen will,auf die man sich in den militärtechnischen Be¬ratungen bereits geeinigt hatte.
Der franz . Verteidigungsminister GeorgesBidault war vorher noch einmal für dieeuropäischeVerteidigungsgemeinschaft mit Ein¬schluß Deutschlands eingetreten und hatte er¬klärt : lehne Frankreich jetzt die Europaarmeeab, so gestehe es damit ein , daß es sich nichtdie Kraft zutraue , es mit der „deutschen Dy¬namik“ selbst innerhalb einer vereinigtenStreitmacht aufzunehmen. Ein solcher . Min ,derwertigkeitskomplex“ könne nur in eine Poli¬tik des Defaitismus führen , sagte Bidault.

Neues in Kürze

Tragbaren und Berechtigten zulassen solle .Der Minister betonte nachdrücklich , daß die
Verordnungen der Regierung keinerlei grund¬legende Auswirkungen auf das allgemeinePreisgefüge haben würden und deshalb auchohne Zustimmung des Bundestages rechtsgültigseien . Diese Zustimmung sei nur dann notwen¬
dig , wenn das allgemeine Preisgefüge ver¬ändert werde . Erhard unterstrich auch aber¬mals, daß eine Erhöhung der Ladenmieten in

Altbauten auf den Stand der Ladenmieten inNeubauten die Käufer nicht belasten könne, dadie Läden in Neubauten diese Mieten schonlange tragen müßten und die Waren in denbisher mietenbilligeren Läden in Altbautennicht billiger als in den Geschäften mit höherenNeubaumieten gewesen seien. Einzelne über¬höhte Mietforderungen könnten nicht verall¬gemeinert werden .
„Nacht- und Nebel -Erlasse “?

Auch Justizminister Dr . Dehler wandte sich
gegen die im Bundestag vorgebrachte Be¬
hauptung , daß die Regierungsverordnungen
„Nacht - und Nebel-Erlasse“ seien , und vonseiten der Regierungsparteien wurde darauf
hingewiesen, daß die Ertragslage des Haus¬besitzer auf einem Tiefstand angelangt sei , derzum Verfall der alten Häuser führen müsse.

Demgegenüber wurde von den Sozialdemo¬kraten erklärt , daß die Ladenmieten durch¬schnittlich um 100 Prozent erhöht würden undihre Freigabe die Existenz vieler Gewerbetrei¬benden bedrohe.
So wird jetzt der angekündigte Gesetzent¬wurf der Regierung zur Ergänzung dieser Ver¬

ordnungen abgewartet werden , ehe endgültigüber den Antrag der SPD entschieden wird.

Vor neuer Antwort an Grotewohl
Bonn . (Eig. Ber . ) Das Bundeskabinett wird,wie ein Regierungssprecher vor der Presse mit¬teilte , nach der Rückkehr des Bundeskanzlersaus London nächste Woche seine Stellungnahmezu der Note Grotewohls beraten . (Die Regierungder Sowjetzone hatte am Mittwoch , wie ineinem Teil der gestrigen Auflage gemeldet, dievier Großmächte um den Abschluß eines Frie¬

densvertrages mit Deutschland ersucht.)Der Regierungssprecher verwies auf einenkurzen Kommentar , den der Kanzler vor sei¬nem Abflug nach London gab, wonach ein Frie¬
densvertrag , der die Einheit Deutschlands ver¬wirkliche und seine Unabhängigkeit, Freiheitund Sicherheit gewährleiste, das Ziel der Bun¬
desregierung sei. Er wies auf die Stelle derletzten Regierungserklärung vor dem Bundes¬tag hin, daß sich die Westmächte und die Bun¬desrepublik im Generalvertrag zu dem Zieleiner frei vereinbarten , friedensvertraglichenRegelung für ganz Deutschland bekennen.

Der DGB-Bundesvorstand kritisierte , daß diedringend erforderliche Hilfe für Hundert¬tausende von Heimatvertrietoenen und Flücht¬lingen immer noch nicht geleistet sei. Auf diegroßen Gefahren, vor allem in den Flüchtlings-ländern Schleswig -Holstein. Niedersachsen undBayern, wurde aufmerksam gemacht.Der Bundestag verabschiedete gestern inzweiter und dritter Beratung ein Gesetz überdie Ausübung der Zahnheükunde. Dadurch kön¬nen auch staatlich anerkannte Dentisten dieBestallung als Zahnärzte erhalten , wenn sie aneinem Fortfaüdungskursus über Mund- undKieferkrankheiten sowie Arzneimittellehre er¬folgreich teilgenommen haben.
Die Verkehrsminister der Länder haben ge¬stern die Pläne der Bundesregierung für dieneuen Autonummemschüder ab 1 . April 1952gebilligt. Das Inkrafttreten hängt noch von derZustimmung des Bundesrates ab.
Der Vorsitzende der FDP-Bundestagsfraktion ,Abgeordneter Euler, sprach sich in einem Inter¬view mit der in Kreuznach erscheinenden „Deut¬schen Saarzeitung“ dafür aus, daß das Saar-gefeiet den Status eines deutschen Bundeslan¬

des erhalten soll . Besondere wirtschaftlicheAbreden mit Frankreich seien dabei nicht aus¬geschlossen .
Der neue Leiter des Bundespresseamtes , Felixv . Eckardt, hat gestern sein Amt angetreten.Die Fahrpreisermäßigung für Heimatvertrie -bene wurde bis aum 31 . Dezember 1953 ver¬längert .
Eine Saar-Heimatpartei wurde in Saarbrückengegründet. Man vermutet, daß diese Gründungvom saarländischen Ministerpräsidenten Johan¬nes Hoffmann beeinflußt ist, um den vorliegen¬den Zulassungsantrag der CDU gemeinsam mitdiesem Antrag ablehnen zu können.
Königin Elizabeth empfing gestern nach¬mittag Bundeskanzler Dr . Adenauer.
Eidgenössische Staatsscbutzorgane bestätigtenam Donnerstag die Meldung, daß der ehemaligeSS -Oberführer und zeitweilige Gestapo-ChefRoms , Eugen Dollmann , von der SchweizerBundespolizei verhaftet und im Laufe der ver¬gangenen Woche aus der Schweiz ausgewiesenwurde. Dollmann lebte seit 1948 unter falschemNamen in Lugano bei einem deutschen Ehepaarals Untermieter, (dpa)

Existenzsicherung für Beamte
Bonn (Eig . Ber .) . Bundesinnenminister Dr.Lehr setzt sich in einem Artikel im „Bulletin“

des Bundespresseamtes mit Nachdruck für dieExistenz eines Berufsbeamtentums ein. Er er¬klärte , daß, unbeschadet der Einstellung vonAußenseitern, der Laufbahnbeamte geschaffenwerden müsse. Die Verdrängtenbeamten müß¬ten zum Zuge kommen , die beim Bundesressortbereits 24 Prozent der Planstellen inne habenund in einzelnen Ressorts sogar mehr als dieHälfte ausmachen.
Audi nach der Erhöhung der Beamtengehäl¬ter liege, nach Mitteilung des Innenministers,das Realeinkommen eines höheren Beamten bei

60 bis 70 Prozent von 1927 , eines mittlerenBeamten bei 70 bis 80 Prozent , so daß nach den
Darlegungen des Ministers von einer Erschüt¬terung der Lebensgrundlage des Beamten ge¬sprochen werden kann .
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Obiges Bild zeigt Andrea Mead - Lawrence(USA) , welche im Riesenslalom der Frauen dieGoldmedaille erhielt. (AP)

Schnee wärmt . . .
mußten diese Berliner Jungens feststellen, diesich einen Iglu nach grönländischem Vorbildbauten . Auch Berlin brauchte sich in den letztenTagen über zu wenig Schnee nicht zu beklagenund die Schuljugend bekam sogar „schneefrei“.

(AP)

Nicht alles in Butter
A. N. Zur gleichen Zeit , da die Geister in der

Frage, ob wir wieder Kanonen gießen sollen,
aufeinanderplatzen, ist auch ein lebhafter Streit
um die Butter entstanden . Nicht als ob nachdem berühmten oder berüchtigten Wort Kano¬
nen und Butter zusammengehörten oder un¬mittelbar etwas miteinander zu tun hätten .
Wehrbeitragsdebatte und Auseinandersetzungum die Butterpolitik treffen nur zufällig zu¬
sammen . Jedenfalls steht es bei uns so , daß
genügend Butter da ist , daß aber nicht genü¬
gend Butter gegessen wird — wegen des hohen
Butterpreises, wird dazu seitens der Verbrau¬
cher gesagt .

Um den Butterpreis geht es in erster Linie.Er ist im vorigen Jahre auf etwa 6,40 DM das
Kilogramm heraufgesetzt worden . Das ist ein
Höchstpreis , wohlverstanden ; Butter darf also
auch billiger verkauft werden . Nun hat man
sich aber offenbar in der Landwirtschaft an
den Gedanken gewöhnt, es handele sich um
einen Festpreis und auch um einen Mindest¬
preis. Das ist die eine Quelle der Mißverständ¬
nisse .

Die andere liegt bei der Buttereinfuhr . Nachder Behauptung der Landwirtschaft würde die
deutsche Buttererzeugung von etwa 275 000 t
im Jahr zur Bedarfsdeckung genügen ; da aberauf Grund von Handelsverträgen Auslands -
bütter angeblich in Höhe von rund 40 000 t imJahr hereingelassen wird , könne in gleichemUmfang deutsche Butter nicht abgesetzt werden .Daraus ist im letzten Jahr das Problem der
Buttereinlagerung entstanden , das heute ziem¬
liches Kopfzerbrechen bereitet . Es ist nämlichmit der Einlagerung der Butter nicht getan , siemuß auch wieder verkauft werden ; das brauchteim Winter keine besondere Sorge zu machen,wenn die Buttererzeugung absinkt . Aber Butterist nur begrenzt lagerbar , zumal bei einem
Wassergehalt von 18 Prozent , wie er — nochhoch genug — für Molkereibutter festgesetztist. Monatelang gelagerte Butter ist eben keineFrischbutter mehr und wird normalerweisenicht den Preis für Frischbutter erzielen . Undso ist es in der Tat . •

An sich ist der Gedanke, von dem verstärk¬ten Butteranfall im Sommer einen Teil zum
Ausgleich im Winter zu benutzen , vernünftig .Praktisch ist eine Lagerung von 30—40 000 tButter keine einfache, jedenfalls aber eine sehr
kostspielige Angelegenheit, sie erfordert näm¬lich einen Geldaufwand von 170—200 MülionenDM. Der Bund hat die Aufbringung dieserSumme abgelehnt. Ein Teil wurde von derBank Deutscher Länder vorgeschossen, abereuch nur widerstrebend, den Rest mußten land¬wirtschaftliche Kreditinstitute besorgen . Nunhat der Butterverbrauch im Winter nicht so zu¬
genommen , daß der ganze gelagerte Vorrat beiverminderter Buttererzeugung hätte abgesetztwerden können. Die Erzeugung lag im Januarsogar um 7 Prozent über dem Vorjahr . Da aberdie eingelagerte Butter nach und nach abge¬stoßen werden mußte, entstand ein dauernderDruck auf den Preis , zumal die Qualität derLagerbutter den Höchstpreis nicht rechtfertigt .Das heißt aber, daß bei der ganzen Einlagerungein Verlust entstehen wird , der einschließlichLagerungskosten auf 24 Millionen DM geschätztwird. Nun hat die staatliche Einfuhr - und Vor-ratsstelle beschlossen , aus ihren noch an die20 000 t betragenden Buttervorräten mindestensetwa 50001 monatlich in den Handel zu bringen ,und zwar zu einem Endverbraucherhöchstpreisvon 5,82 DM je Kilogramm. Damit bleiben im¬mer noch rund 10 000 t „Überhang “ in die kom¬mende Milchschwemme zu übernehmen .Man wird wirklich nicht behaupten können ,daß dieses Butter-Experiment glücklich ge¬wesen sei . Es ist auf der einen Seite ein be¬trächtlicher Verlust entstanden , zu Lasten derAllgemeinheit, der Höchstpreis hat aber tat¬sächlich doch nicht gehalten werden können .Es ist verständlich, daß die Wiederholung desgleichen Experiments auf Staats - oder Gesamt¬kosten nicht mehr in Frage kommen kann .Wäre, wie im Jahre 1950, ein jahreszeitlichunterschiedlicherPreis für Sommer- und Winter-butter eingeführt worden, so hätte es diejetzige Kalamität nicht gegeben.Dabei ist von der Preishöhe an sich abge¬sehen. Ein Blick auf das Ausland zeigt nachAngabe des Bauernverbands einen Butterpreisvon 10 DM je Kilogramm in der Schweiz, 8,50DM in Frankreich und Belgien, 5,70 DM inSchweden und Holland und 5,50 DM in Däne¬mark . Die Schweiz und Belgien haben abereinen erheblich höheren Lebensstand und damitauch höhere Preise. Daß die landwirtschaft¬lichen Verhältnisse der nordischen Staaten mitden deutschen nicht verglichen werden könnten ,wie gesagt wird, ist nicht ohne weiteres ein¬leuchtend. Jedenfalls müßte die deutsche Land¬wirtschaft sich noch mehr anstrengen , um eineinternationale Wettbewerbsfähigkeit herbeizu¬führen . Dabei sollen die besonderen Schwierig¬keiten, Belastungen und Hypotheken der deut¬schen Landwirtschaft nicht übersehen undunterschätzt werden. Aber die Hauptzweige derLandwirtschaft — Getreide, Fleisch, Milch —haben im letzten Jahr so bedeutende Einnahme -

Verbesserungen erreicht, daß sie Mittel für eineHebung ihrer Wettbewerbsfähigkeit haben .Wie die Landwirtschaft in diesem Jahr mitdem Butterproblem fertig wird , ist noch nichtklar . Mit einem unterschiedlichen Saisonpreiswill sie sich immer noch nicht befreunden , da¬für aber das Risiko eines Verlustes von rund25 Millionen DM durch eine Selbsthilfeaktionübernehmen. Außer jeder Diskussion bleibt dieIdee, den Margarinepreis zur Stützung desButterpreises künstlich heraufzusetzen und da¬mit den Margarineverbrauch von 9 kg je Kopf1951 gegen 6,7 kg 1936 zu drücken , ausgerechnetin einer Zeit, da am internationalen MarktMargarine und Margarinerohstoffe in einerdeutlichen Abwärtsbewegung sind. Die Lösungder Milch- und Butterfrage kann schließlichnur von der Kaufkraftseite her gesehen werden .Alles andere ist Scheinlösung und Selbsttäu¬schung und nicht von Bestand.
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Zum Tage.
Die erste Medaille

Der Auftakt bei den VI . Olympischen Winter¬
spielen in Oslo war für die erstmals teilneh¬
menden Deutschen erfreulicher als man zu
hoffen gewagt hatte . Zwar schnappte die Ameri¬
kanerin Mead -Lawrence die Goldmedaille weg
— übrigens die zweite, die sich die USA in den
bisherigen Olympiaden in den Skiwettbewerben
holen konnte — aber hinter der wegen Film¬
verträgen angezweifelten Amateureigenschaf¬
ten der Österreicherin Dagmar Rom steuerte
die 28jährige Seniorin der deutschen Ski-
Damenmannschaft Annemirl Büchner -Fischer
mit Geschick durch die 59 als Fahnen gesteckte
Tore der Abfahrtsstrecke im Riesenslalom dar
Frauen . Sie gewann damit unerwartet die erste
Medaille für Deutschland als erfolgverspre¬
chenden Auftakt Noch mehr hoffen die Deut¬
schen auf das Weltmeisterpaar Ostler—Nieberl,
das in den beiden Verläufen des Zweierbob
ganze zwei Sekunden gegenüber der starken
und zahlreichen Konkurrenz gutmachen konnte.
In den nun folgenden zwei Endläufen könnten
die Deutschen nur dann noch übertroffen wer¬
den , wenn ihnen etwas Unvorhergesehenes zu¬
stoßen sollte. Voller Stolz hat Ändert Ostler
vor Jahresfrist in der Redaktion unserer Zei¬
tung erklärt , daß er noch niemals gestürzt sei .
Wir hoffen, daß er das auch nach Abschluß
der restlichen beiden Läufe feststellen kann,
denn dann hätte Deutschland neben der bronze¬
nen noch eine goldene Medaille gewonnen, p . s .

Grotewohl im Glashaus
Bei Grotewohl, dem Ministerpräsidenten der

Sowjetzone, trägt die vom Kreml befohlene
Umerziehung ihre Früchte. Sie ist allerdings
für den Ruf dieses Mannes nicht förderlich.
Denn seine Argumente werden sehr zerbrechlich.
So z . B . , wenn er anläßlich seiner Note an die
vier Großmächte, wonach der Friedensvertrag
mit Deutschland beschleunigt werden soll , die
Bundesregierung beschuldigt, sie treibe eine
amerikanische und keine deutschePolitik. Dabei
weiß doch jedes Kind, daß eine von Rußlands
Gnaden abhängigePolitik niemals eine deutsche
sein darf . Es steht auch sehr faul mit der Be¬
hauptung , es sei nicht beabsichtigt, der Volks¬
polizei in der Sowjetzone einen militärähnlichen
Charakter zu geben . Es konnte nämlich nicht
verborgen bleiben, daß diese Einrichtung genau
so gut auch den Namen „Rote Armee“ der
Sowjetzone tragen könnte. Das alles ist doch
nur ein Spiel mit Worten, genau so wie das
Drängen nach dem Friedensvertrage . Grotewohl
ist so klug, daß man von ihm annehmen darf ,
er weiß, in welchem Glashaus er sitzt. Er muß
wissen, daß er die Argumente der anderen , die
Stalins Politik durchschauen, zu fürchten hat.
Es müßte dem Sowjetzonenministerpräsident
sehr schwer fallen, eine befriedigende Antwort
auf die Frage zu geben, wie es denn mit dem
Friedensvertrag mit Österreich stehe. Dort hätte
Stalin seit einigen Jahren Gelegenheit gehabt,
seine Friedensliebe zu zeigen . Aber Grotewohl
scheint seine Umerziehung dadurch sich an¬
genehm zu machen , daß er unter die Humoristen
ging. Er meinte, von der Sowjetunion sei auf
die Note seiner Regierung eine positiveReaktion
zu erwarten . Der Schäker, der ! Als ob ein
Mann wie Grotewohl und eine Regierung wie
die von Pankow je etwas anderes tun dürfe als
Befehle des Kremls auszuiühren . Man rnemt
doch gar nicht den Friedensvertrag mit Deutsch¬
land , sondern her . Blick richtet sich dabei auf
Frankreich . Stalin will in dieser Frage das Ein¬
vernehmen der Westalliierten stören. An der
französischen Kammerdebatte hat er gemerkt,
daß die Europaarmee den Franzosen nicht glatt
hinuntergeht . Deshalb hat er jetzt Grotewohl
als Werkzeug benützt. Mit Recht verlangt Bonn
zunächst einmal die Durchführung allgemeiner
demokratischer Wahlen in ganz Deutschland
und eine gesamtdeutsche Regierung, die auch
als entsprechender und gleichberechtigter Part¬
ner auf der Friedenskonferenz erscheinen kann.
Verhandlungen über einen Friedensvertrag mit
Deutschland würden zur Zeit, wie das Schick¬
sal des österreichischen Staatsvertrags und das
Waffenstilistandsabkommen in Korea zeigt , von
der Sowjetunion nur zu Zeitgewinnen und Er¬
reichung von Verzögerungen mißbraucht wer¬
den . f. 1.

Sanssouci in östlichem Licht
In Nebengebäuden und Nebenräumen von

Sanssouci und auch in Teilen des Neuen Palais
ist jetzt die Potsdamer PädagogischeHochschule
nebst Internat untergebracht . Es ist dabei zu
einer Reihe von unliebsamen Vorfällen gekom¬
men. Das geht aus einem Artikel in dem Ost¬
berliner SED-Organ „Neues Deutschland“ her¬
vor , der unter der Überschrift „Gibt es einen
Fall Sanssouci?“ erschienen ist . Darin wird u . a.
den Studenten der Pädagogischen Hochschule

Außenminister Achesons Knüppel aus dem Sack
„Ich zittere förmlich vor neuen Nachrichten aus Paris oder Bonn “

Der amerikanische Außenminister Acheson ,
der am Mittwoch nach London geflogen ist , hat
sich wie ein Schauspieler auf drei Rollen vor¬
bereiten müssen. Einmal muß er bei den Feier¬
lichkeiten der Beisetzung König Georgs VI . das
amerikanische Volk und seinen Präsidenten ver¬
treten . Zweitens muß er wie einst Präsident
Theodore Roosevelt mit dem großen Stock dro¬
hen ; das Wort ist allerdings in den ersten Jah¬
ren dieses Jahrhunderts in der amerikanischen
Innenpolitik gefallen. Und drittens muß Acheson
öl in Gestalt eines Kompromissesauf die hoch¬
gehenden nationalen Wogen in Europa schütten.

Nebenbei gesagt : Für alle Gesprächspartner
in London — Acheson , Schuman (Frankreich),
Eden (Großbritannien ) und Adenauer, wenn er
hinzugezogen wird — ist die Situation die
gleiche : ihnen allen ist die Marschroute durch
die innenpolitische Situation ziemlich genau
vorgezeichnet. Acheson muß versuchen, vor der
Präsidentenwahl noch seine Außenpolitik unter
Dach und Fach zu bringen, und er weiß wie die
anderen drei eine starke Opposition in seinem
Rücken , die nicht gerade gesonnen ist, diese zu
decken .

Das Dilemma, in dem sich die Teilnehmer
dieser Londoner Außenministerkonferenz be¬
finden , ist also fast grotesk. Der amerikanische
Kongreß kann im Jahre der Präsidentenwahl
kein Interesse daran haben , 7,9 Milliarden Dol¬
lar „ in die europäische Dachtraufe“ zu werfen,
Schuman und Eden befinden sich zwischen den
Mahlsteinen der Opposition und der amerika¬
nischen Geldverweigerung und Adenauer zwi¬
schen denen des Generalvertrages und der
Opposition.

Acheson kann also zwar mit dem „großen
Stock “ des amerikanischen Desinteressements
an Europa, sehr deutlich in Dollars ausgedrückt,
drohen, muß aber der .Präsidentenwahl wegen
versuchen, einen Kompromiß zustandezubrin¬
gen , der nicht nur die Sache der europäischen
Einigung fördert , sondern auch seinen Kollegen
nicht die parlamentarische Unterstützung ent¬
zieht.

Diese Zauberformel soll erreichen, daß auf
der am 20 . Februar in Lissabon beginnenden
Nordatlantikpaktrat -Konferenz eine Einigung
über die Europa-Armee erzielt wird. Wie sieht
die Formel aus? Nach fast übereinstimmenden
Berichten — Acheson selbst hat bisher noch
nichts über sie gesagt — ungefähr so:

1 . Eine französische Erklärung , in der der
provisorische Status des Saargebietes erneut
bestätigt wird ; also gleichzeitige Befriedigung
der französischen' Wünsche in wirtschaftlicher
Hinsicht und der deutschen Forderungen nach
Wiederherstellung politischer Freiheit der Saar¬
bevölkerung.

2 . Die Bundesrepublik soll die Aufnahme in
der Nordatlantikpakt -Organisation als Endziel

pietätloses Verhalten vorgeworfen. Abgesehen
davon, daß sie die Wege des Parks von Sanssouci
ständig zum Radeln benutzten , hätten sie die
bei Charlottenhof stehenden Hermen der deut¬
schen Klassiker etwa zwanzigmal nachts um¬
geworfen. Während der „Weitjugend-Festspiele“
übernahmen sie die Führung ausländischer
Gäste durch Sanssouci. Das Blatt schreibt, dabei
„ sollen die Studenten sich in vulgären Darstel¬
lungen über Sanssouci ergangen haben. ) Fried¬
rich II . wurde ausschließlich als Verbrecher be¬
zeichnet. . . Der Geschichtsunterricht an der
Hochschule scheint sich mit Wollust auf die
Miseren in unserer Geschichte zu konzentrieren.“
Um die entstandenen „ideologischen Unklar¬
heiten“ über die Einstellung der heutigen „fort¬
schrittlichen“ Menschen zu beseitigen, Kommt
das SED-Organ zu der folgenden charakteristi¬
schen Stellungnahme : „Hier muß man . scharf
unterscheiden : Friedrich II . war selbstverständ¬
lich ein antidemokratischer , antinationaler , ab¬
solutistischer preußischer Dynast. Aber Sans¬
souci ist nicht die Schöpfung eines Königs ; son¬
dern Sanssouci ist, wie alle großen Werke in
der Kunst , in erster Linie die Schöpfung be¬
deutender Baumeister, Kunsthandwerker , Hand¬
werker , Arbeiter und Bauern, die durch ihr
Genie, Geschick und ihren Schweiß die Errich¬
tung dieser Werke der nationalen Baukunst
ermöglichten. Sanssouci gehört unzweifelhaft
zu dem Schönsten und Vollendetsten deutscher
Bäu- und Gartenkunst . Obwohl der Auftrag¬
geber, Friedrich II ., eine antinationale Politik
verfolgte und der nationalen Kultur des deut¬
schen Volkes kein Verständnis entgegenbrachte,
hat in der künstlerischen Schöpfung Sanssouci
doch die deutsche nationale Kultur einen Sieg
davongetragen. Es besteht also nicht die ge¬
ringste Veranlassung, Sanssouci der Reaktion
zu überlassen .“ Das ist ein lehrreiches Exempel
östlicher „Gegenwartskunde“ . e. o.

ansehen und nicht zur Bedingung ihrer Betei¬
ligung an der Europa-Armee machen. Da hinein
gehört : politische Unabhängigkeit der Bundes¬
republik , Abklärung politischer Fragen , die die
Bundesrepublik berühren , zwischen Atlantikrat
und Direktorium der Europa-Armee, Sitz und

! Stimme der Bundesrepublik im NATO-Militär-
I ausschuß zur Klärung militärischer Fragen und

Entsendung deutscher Verbindungsoffiziere in
das Hauptquartier General Eisenhowers.

3 . Wiederholung der Sicherheitsgarantie-Er¬
klärung der drei Westmächte von 1950 für die
Bundesrepublik durch den Atlantikrat des In¬
halts , daß ein Angriff gegen die Bundesrepublik
oder Berlin ein Angriff gegen ihn selbst be¬
deutet .

Jeder der vier Außenminister kommt mit
einem Bremsklotz am Bein nach London. Und
der des französischen Außenministers ist noch
in letzter Minute durch den Auftrag der Na¬
tionalversammlung beschwert worden, sich dar¬
um zu bemühen, daß Großbritannien sich an

die Europa-Armee bindet . Dieser Auftrag ist,
um ' das Mindeste zu sagen, naiv , weil die bri¬
tische Regierung nicht Truppen in Europa fest¬
legen kann , die sie u . U. an anderen Stellen des
Commonwealth— siehe Hongkong oder Malaya!
— dringender benötigt. Aber er paßt in das
Bild , das die Sitzungsstenogramme von der
letzten Debatte der französischen Nationalver¬
sammlung ergeben; Bedenken über Bedenken
gegen die Beteiligung Deutscher an der europä¬
ischen Verteidigungsgemeinschaft, Warnungen
über Warnungen und Begeisterungsstürme für
diejenigen Redner, die den Bedenken und den
Warnungen vor den Deutschen besonders be¬
redten Ausdrude zu geben verstanden .

„Ich zittere förmlich vor neuen Nachrichten
aus Paris oder Bonn “

, hat kürzlich ein Beamter
des US-Außenministeriums in Washington ge¬
sagt. Es wäre seinem Chef nicht zu verdenken,
wenn er gegenüber den europäischen Brems¬
klötzen die Geduld verlöre und den Knüppel
aus dem Sack ließe; will sagen, mit dem Ent¬
zug eines Dollersa drohte . H . B .

So ist es richtig

Die Beisetzungsfeier im KarlsruherMausoleum
Tausende von Menschen umsäumten die Grabkapelle

Karlsruhe (Eig . Ber.) . Ein trüber , von grauen
Wolken überzogener Himmel hing über der
alten , badischen Residenzstadt, als man gestern
der verstorbenen Großherzogin Hilda die letzte
Ruhestätte bereitete . Die Fahnen in Trauerflor,
die das Straßenbild beherrschten , waren nur
das äußere Zeichen der Anteilnahme der Be¬
völkerung an dem Hinscheiden der letzten
badischen Großherzogin. Wie sehr sich das Volk
mit der verewigten Fürstin verbunden fühlte,
wurde überraschend deutlich auf dem Wege zum
Mausoleum im Fasanengarten , auf dem sich
schon eine Stunde vor der auf 11 Uhr fest¬
gesetzten Beisetzungsfeierlichkeit endlose Scha¬
ren von Menschen bewegten, die schließlich zu
Tausenden die aus dem beschneiten Wald sich
erhebende Begräbniskapelle umsäumten.

Als die Glocke im zierlichen Turm zu läuten
begann, füllten an die 200 Trauergäste den
Raum vor dem Chor, in dem sich aus einer
Fülle von Kränzen und Blumen der mit violet¬
tem Samt umkleidete Sarg der Verewigten er¬
hob.

Außer Markgraf Berthold und der Markgrä¬
fin mit dem jüngsten Sohn Ludwig und der
Tochter, Prinzessin Margaretha (der älteste
Sohn Max war wegen der Beisetzungsfeier des
englischen Königs in England geblieben) , sah
man Prinz und Prinzessin Ludwig von Bayern,
Prinz Wolfgang von Hessen, Fürst und Fürstin
Urach , als Vertreter des luxemburgischen Herr¬
scherhauses den luxemburgischen Gesandten in
Bonn und zahlreiche Vertreter des badischen
Adels .

Minister Dr. Veit legte einen Kranz namens
der Staatsregierung in den Farben Schwarz -
Rot -Gold und im Namen des Landesbezirks¬
präsidenten einen zweiten nieder, der neben
den Bundesfarben die badischen Landesfarben
trug.

Unter den Kränzen befanden sich auch solche
von der bad. Landesregierung , der Arbeits¬
gemeinschaft der IJadener, der Kameradschaft
der ehern , bad. Leibgrenadiere , des Offlziers -
vereins der bad. Leibdragoner, des Roten Kreu¬
zes und vieler anderer Vereine und Organi¬
sationen. Als Vertreter Südbadens war Innen¬

minister Schühly erschienen, von der Karls¬
ruher TH Se . Magnifizenz Rektor Prof . Dr.
Backhaus und der Prorektor . Unter den kirch¬
lichen Würdenträgern sah man u . a. Prälat Dr.
Rüde , von der Stadt die Bürgermeister Heurich
und Dr. Ball sowie Stadtrechtsrat Guth, ferner
Vertreter der Bundesgerichte, des Roten Kreu¬
zes, der Bundesbahn sowie zahlreiche alte Be¬
amte und Bedienstete des großherzoglichen
Hauses .

Nach Orgel-Vorspiel und Eingangslied sprach
Oberkirchenrat Friedrich Dürr Segensworte,
Abschiedsgruß und Dank. Er stellte seine An¬
sprache unter das Wort der Schrift „Das Ge¬
dächtnis der Gerechten bleibt im Segen“ . Diese
Stunde bringe, so sagte dr , eine geschichtliche
Epoche unseres Volkes zum Abschluß, eine
Epoche , die alle, welche sie noch erlebt haben,
zutiefst bewegt und erfüllt hat . Aus der Weh¬
mut dieser Abschiedsstunde stehe aber auch
der Dank auf für alles, was die Großherzogin
für das Volk getan habe . Aus gütigem, mütter¬
lich sorgendem Herzen habe sie sich der Armen
und ihrer Nöte angenommen, und ihr innerstes
Anliegen sei es gewesen, vor Gott und ihrem
Gewissen bestehen zu können.

Die letzte Ruhestätte
Nach dem vom Chor der Liederhalle Karls¬

ruhe 1842 gesungenen Choral „Gloria sei Dir
gesungen “ und dem Schlußgebetwurde der Sarg
unter verhaltenen Orgelklängen von markgräf¬
lichen Forstbeamten in die Gruft getragen , wo
die Heimgegangene neben ihrem Gemahl, dem
Großherzog Friedrich II ., ihre letzte Ruhestätte
fand.

Die schwere Pforte , die sich hinter dem Sarg
und dem kleinen Gefolge der nächsten Ange¬
hörigen schloß , erschien den Zurückbleibenden
wie ein Symbol : eine versunkene Welt trat zu¬
rück in den Lichtschein der Ewigkeit, und nur
die große Erinnerung bleibt. Der Andrang des
Volkes , das mit Blumen oder auch nur mit be¬
scheidenen Beileidskärtchen sich an den Toren
des Mausoleums drängte , war ein erschüttern¬
der Beweis für die Liebe und Anhänglichkeit
des badischen Volkes an sein ehemaliges Herr¬
scherhaus. g.

Ägypten bedauert sehr
Kario (AP) . Ägypten werde den drei West¬

mächten und der Türkei vermutlich einen
eigenen Entwurf für die Verteidigung des
Nahen Ostens als Gegenvorschlag zu den west¬
lichen Regionalverteidigungskommando-Piänen
vorlegen, meldete die unabhängige „Al Ahram“
am Donnerstag.

Unterdessen hat Ägypten „ mit großem Be¬
dauern “ die Noten der dreizehn Staaten beant¬
wortet , die gegen die blutigen Ausschreitungen
in Kairo am 26 . Januar protestiert hatten . Seine
Schadenersatzpflicht ließ Ägypten vorerst noch
unerwähnt .

Am Sarge seines Bruders
London (AP/dpa) . Unter den fast 250 000 Men¬

schen , die am Donnerstag am Sarg König Georgs
VI . vorbeizogen, betrat auch der Herzog von
Windsor zusammen mit der tief verschleierten
Queen. Mary und der Prinzeß Royal die dunkle,
fast tausendjährige Halle, sank zum Gebet auf
das rechte Knie und verharrte eine Minute im
Gebet.

Unter den Trauergästen , die gestern eintrafen
— Prinz Ali Reza Pahlevi , Prinz Mohammed
Abdel Monieim von Ägypten, Prinz Paul von
Kenya, Kronprinz von Abessinien mit dem Trä¬
ger des traditionellen Trauerschwertes — traf
auch Bundeskanzler Dr. Adenauer in London
ein . Er wurde von einem Beamten des britischen
Außenministeriums und dem Herzog von Clou-
cester begrüßt und fuhr dann in das Claridge-
Hotel , über dem neben vielen anderen Fahnen j
auch die deutsche Bundesflagge auf Halbmast
weht.

Mao Tse-Tung an Stalin
London (AP) . Der Staatschef der kommunisti¬

schen Volksrepublik China, Mao Tse -Tung, hat
Marschail Stalin eine Botschaft zum zweiten
Jahrestag der Unterzeichnung des chinesisch¬
sowjetischen Freundschaftspaktes übersandt , in
der es hieß , das „Bündnis zwischen beiden Völ¬
kern sei eine unbezwingbare Macht und eine
Garantie für den Sieg in der großen Sache des
Weltfriedens“ .

Düsseldorf (dpa) . Die beiden Düsseldorfer
Omnibusfahler Karl Meyer und Hans Ale* i
wurden mit dem Verdienstkreuz des Bundes¬
verdienstordens ausgezeichnet.

Bundespräsident Professor Heußs hat ihnen
die Auszeichnung auf Vorschlag der VerkehTS-
wacht verliehen, weil sie durch persönlichen
Schneid und große Geistesgegenwart etwa hun¬
dert Omnibusfahrgäste vor einem schweren
Unglück bewahrten.

Die Kraftfahrer kamen seinerzeit mit ihren
vollbesetzten Wagen aus entgegengesetzter
Richtung an einen Bahnübergang in Ratingen
bei Düsseldorf. Sie bemerkten plötzlich, daß
sich ein Zug in voller Fahrt dem Übergang
näherte , obgleich die Schranken geöffnet waren .
Der eine Fahrer , der nach einer Haltestelle
gerade wieder angefahren war , bremste und
konnte noch knapp vor dem Zug zurücksetzen.
Dagegen erkannte der zweite, der auf abschüs¬
siger Strecke mit größerem Tempo herankam,
daß er den Omnibus nicht mehr rechtzeitig zum
Halten bringen konnte. Er gab daher Vollgas
und kam gerade noch unmittelbar vor dem
heranbrausenden Eisenbahnzug über die Gleise .

Die SRP-Klage
Stuttgart . Der württemberg-badische Verwal¬

tungsgerichtshof verhandelte gestern in Stutt¬
gart die Anfechtungsklage der SRP gegen das
vom Landesinnenministerium im August ver¬
gangenen Jahres erlassene generelle Verbot
öffentlicher Versammlungen der Partei . Das
Gericht wird seine Entscheidung schriftlich
bekanntgeben.

Württemberg-Baden ist das einzige Land
der Bundesrepublik, in dem ein solches Ver¬
sammlungsverbot gegen die SRP besteht , nicht
ein Verbot der Partei selbst, wie es in Nr . 36
irrtümlicherweise hieß . Diese Frage fällt be¬
kanntlich in die Zuständigkeit des Bundes¬
verfassungsgerichts.

Lautsprecher erlaubt
Stuttgart (Eig. Ber.) . Das württ .-badische

Innenministerium hat den Betrieb von Laut¬
sprechern auf öffentlichen Straßen für die Zeit
vom 1 . bis 9 . März 1952 allgemein genehmigt.
Landesjugendkongreßin Bad Liebenzell

Bad Liebenzell (Eig . Ber.) . Gestern wurde der
2 . Landesjugendkongreß von Württemberg-
Baden eröffnet. Gäste aus Schweden, Däne¬
mark , Holland, Belgien , England, Frankreich
und Österreich nehmen teil. Kultminister Dr.
Schenkeleröffnete den Kongreß, der einige Tage
dauert .

BHE-Landesverband Südwestraum
Kiel (dpa) . Die bisherigen Landesverbände

des BHE in den drei südwestdeutschen Ländern
sind, wie die BHE-Bundesleitung in Kiel mit¬
teilte , zu einem Landesverband Südwestraum
zusammengefaßt worden.

Der neue Landesverband soll unter Vorsitz
des württ . - badischen BHE - Landtagsabgeord-
neten Eduard Fiedler ohne Verbindung mit der
Deutschen Gemeinschaft (DG ) in den bevor¬
stehenden südwestdeutschen Wahlkampf gehen.

Eine Verbindung zwischen dem BHE und
der DG bestand bisher nur in dem Lande
Württemberg - Baden. Wie bereits gemeldet,
wurde sie von BHE gelöst.
Sabre -Düsenjäger in Gemeinschaftsarbeit

London (AP) . Großbritannien , Kanada und
die Vereinigten Staaten werden gemeinsam die
Produktion, Ausrüstung und Bemannung von
Sabre-Düsenjägern übernehmen , teilte das bri¬
tische Luftfahrtministerium mit.

Die drei Länder seien übereingekommen, daß
Kanada die Flugzeuge bauen und die Vereinig¬
ten Staaten sie ausrüsten werde , wobei die
Mittel dem Fonds aus dem Verteidigungs¬
programm für gegenseitigen Beistand entnom¬
men werden sollen . Piloten der Royal Air
Force würden dann die Maschinen fliegen.

Ein neuer Plan — der wievielte ?
Muysan (AP) . Bei den Waffenstillstandsver¬

handlungen in Korea haben die kommunisti¬
schen Unterhändler am Donnerstag einen neuen
Plan für den Austausch der Kriegsgefangenen
vorgelegt, der kleine Konzessionen an die Alli¬
ierten enthält . Sie bestanden jedoch auf ihrer
Forderung nach zwangsweiser Repatriierung
aller Kriegsgefangenen* die nicht nach Nord¬
korea oder Rotchina ztrückzukehren wünschen.
Die Alliierten haben demgegenüber wiederholt
angekündigt, daß sie keinen Gefangenen gegen
seinen Willen ins kommunistischeLager zurück¬
schicken würden.

Unterdessen haben beide Delegationen eine
neue Vollsitzung der Waffenstillstandskonferenz
für Samstag 10 Uhr (Ortszeit) anberaumt . Die
Sitzung wurde auf Antrag der kommunistischen
Delegation einberufen.
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10 . Fortsetzung .
Er fand seine Befürchtungen übertroffen.

Mattei war nicht nur rechtsseitig gelähmt, son¬
dern fast außerstande , ein Wort hervorzübrin-
gen. Jedoch gelang es ihm, sich Claudio so weit
verständlich zu machen , daß er ihn bat , das
Plädoyer, das er ausgearbeitet und schriftlich
niedergelegt habe, in seiner Vertretung vorzu¬
tragen . Claudio erklärte sich bereit, da Dr. Fer-
raro , der dritte Teilhaber des Anwaltsbüros,
sich mit dem Falle Landi gar nicht befaßt hatte ,
während Claudiodie Sache in allen Einzelheiten
kannte . Frau Mattei übergab Claudiodie Akten.
Er mußte sich von Mattei verabschieden, denn
der Arzt hatte unbedingte Ruhe verordnet , falls
nicht ein zweiter Anfall dem ersten nachfolgen
solle . Pasquali versprach, am nächsten Morgen ,
in aller Frühe noch einmal vorbeizukommen.
„Unter uns gesagt“ lallte Mattei, „ich bin fron,
daß ich des aussichtslosen Falles ledig bin.“

Nach Hause zurückgekehrt, versenkte Claudio
sich in das Studium der Akten. Das Plädoyer
bestand aus 37 von der Hand Matteis engbe¬
schriebenen Seiten. Als Claudio es durchgelesen
hatte , mußte er gestehen, daß es ihn nicht be¬
friedigte. Mattei mußte schon leidend gewesen
sein , als er es verfaßte . Es wurde der Sache Frau
Landis nicht gerecht. Er bat um Gnade, wo er
hätte fordern müssen. Er traf nicht das Wesent¬
liche . Er war vor allem weitschweifig und würde

weder fesseln noch um Mitleid werben. Claudio
glaubte, daß er an Matteis Stelle ein viel wuch¬
tigeres Plädoyer hätte verfassen können. Jedoch
abgesehen davon, daß er nur der Vertreter
Matteis war und die von ihm verfaßte Rede
vorzulesen hatte , konnte er unmöglich in so kur¬
zer Zeit ein neues Plädoyer ausarbeiten . Es
blieb ihm also nichts übrig, als die Ausführun¬
gen Matteis auswendig zu lernen . Welche Fügung
des Schicksals , daß ihm die Verteidigung Elmas
in dem Augenblick anvertraut wurde, in dem er
erkannt hatte , daß er sie liebte ! Welche Ironie,
daß sie ihm erst dann übertragen wurde, als es
zu spät war ! Hatte er bisher noch gezweifelt ,
welchen Ausgang der Prozeß nehmen würde, so
schien er ihm nach diesem verfehlten Plädoyer
schon verloren .

Gegen fünf Uhr früh warf er sich aufs Bett,
um wenigstens noch zwei Stunden Schlaf zu
haben . Er war übermüdet , seine Kehle von un¬
zähligen Zigaretten ausgedörrt . Er schlummerte
ein und es schien ihm, als habe er sich eben erst
niedergelegt , als man ihn um acht weckte .
Er stürzte aus dem Bett , wusch sich , kleidete
sich an , und nachdem er eine Tasse starken
Kaffees getrunken hatte , begab er sich wieder
zu Mattei. Dessen Zustand hatte sich nach einer
ruhigen Nacht erstaunlich gebessert, die Läh¬
mung war fast verschwunden, er hatte mit Ap¬

petit gefrühstückt und empfand nicht das ge¬
ringste Bedürfnis . Claudio den schwierigen Fall
abzunehmen. „Sie werden es schon schaffen ,
junger Mann“

, sagte er mit einem Lächeln, da»
nun doppelt schief war, da der Schlaganfall
einen Mundwinkel etwas herabgezogen hatte .

„Und wenn es danebengeht ist es nicht Ihre
Schuld“ , tröstete er Claudio, der bleich und be¬
treten an seinem Bett stand . „Ich behalte den
Fall nach wie vor in der Hand. Sie haben doen
an meinem Plädoyer nichts geändert , hoffent¬
lich ? Nein? Es ist gut, und wenn irgend etwas
imstande ist , Frau Landi zu retten , so sind es
meine Ausführungen . Also mit Gott. Und tele¬
phonieren Sie mir , wie die Sache ausgegangen
ist . Wenn Sie mich fragen , ich halte diese Landi
für eine ganz gerissene Canaille.“ Er lachte und
bot Claudio seine Linke, da er die Rechte noch
nicht richtig gebrauchen konnte.

Claudio fuhr zum Gericht und bat um eine
Unterredung mit der Angeklagten. Als der Aut-
sichtsbeamte ihn hineinführte , war Frau Landi
schon für die Verhandlung gekleidet sie hatte
Hut und Handschuhe an . Ihr Gesicht war eben¬
falls sorgfältig zurechtgemacht wie am Tage
vorher , und es lag Claudio auf der Zunge, sie
zu bitten , die Schminke zu entfernen . Aber er
wagte es nicht. Man hatte ihr mitgeteilt , daß
Dr. Mattei krank sei und Claudio an seiner
Stelle die Verteidigungsrede halten solle .

Ob sie etwas dagegen habe, fragte Claudio
und er fragte ' beinahe schüchtern.

„
■Wenn es nicht herzlos wäre , würde ich sagen ,

daß ich mich freue,“ erwiderte sie achselzuckend.
„Ich habe von Anfang an kein Vertrauen zu
Mattei gehabt . Vielleicht können Sie heute noch
ein Wunder wirken?“

Claudio klärte sie darüber auf , daß er keines¬
wegs ermächtigt sei , seine eigene Meinung zu
äußern , sondern nur als Vorleser von Matteis
Plädoyer fungiere. Sein Gesicht sah traurig au» .

„Also muß ich alle Hoffnung aufgeben“ sagte

1 Frau Landi und atmete tief , als werde ihr die
Brust zu eng . „Wenn Sie meine Verteidigung
übernommen hätten , wäre vielleicht noch etwas
zu machen gewesen . So muß ich wohl auf das
Ärgste gefaßt sein . “ Ihre Augen waren trocken
und stumpf.

„Es hängt alles von den Geschworenen ab ” ,
sagte Claudio . „ Ich denke nicht, daß sie der An¬
sicht des Fachjuristen sein werden . Sie hätten
aus Selbstsucht gehandelt. Schon das ist viel .“

Frau Landi sah ihn aus ihren großen Augen
an . „ Glauben auch Sie nicht an meine Schuld¬
losigkeit , Dottore Pasquali?“

„Ich halte Sie eines jeden Verbrechens für
unfähig. Ich glaube an Sie .“

„Jedenfalls, wie auch der Ausgang sein mag ,
danke ich Ihnen , Dottore, für ihre Worte.“ Ihre
Stimme zitterte , sie streckte die Hand entgegen.

„Seien Sie mutig“ , sagte Claudio. Er beugte
sich über ihre Hand und küßte sie . Frau Landi
entzog sie ihm. Sie sahen einander in die Augen.
Dann verließ Claudio die Zelle.

*

Nach der Rede des Staatsanwaltes hielt Dr.
Pasquali das Plädoyer als Vertreter des er¬
krankten Anwalts Mattei . Während er die Rede
halb lesend , halb auswendig vortrug , fühlte er
die Augen Frau Landis auf sich ruhen . Sie
waren voll einer hoffnungslosen, stoischen
Resignation. Der Oberst hatte seine Gelassen¬
heit verloren . Er zog an seinem Schnurrbart
und bewegte sich bald hierhin , bald dorthin .
Elma Landis Schwager hatte weiter sein un¬
bewegliches Pferdegesicht, aber seine schmalen,
glühend schwatzen Augen sahen aus, als woll¬
ten sie mit ihrem Feuer alles versengen . Seine
junge Frau war nicht anwesend.

Claudio fühlte deutlich ihrer aller Qual wie
eine Brandwunde auf seiner Haut . Manchmal
stolperte seine Zunge über die Phrasen Matteis.
Sein ganzes Inneres empörte sich . Die ohne In¬
teresse zusammengetragene Arbeit äines Kran¬

ken sollte über das Schicksal der Frau ent¬
scheiden , die ihm so kostbar geworden war wie
sein eigenes Leben. Schattenhaft sah er die
unzähligenHörer, die Reihen der Geschworenen,
die Richter, den Staatsanwalt , den er als
seinen persönlichen Feind zu empfinden begann.

Er merkte , daß er die Hörer weder fesselte
noch mitriß . Der Stil Matteis, schwülstig und
larmoyant , wirkte nicht aus dem Mund eines
zurückhaltenden Menschen vom Typ Claudios.
Er klang unecht. Dr. Mattei pflegte wie ' viele
erfolgreiche Gerichtsredner nicht an den Ver¬
stand des Auditoriums, sondern an ein gewisses
rhythmisches Gefühl zu appellieren wie die
Trommel des Zauberers im Urwald . Die Vor¬
tragsart Claudios enthüllte die geistige Arm.ut
des Plädoyers. Niedergeschlagen nahm er seinen
Platz wieder ein.

Nun forderte der Richter die Geschworenen
auf, sich zur Beratung zurückzuziehen. Richter
und Staatsanwalt gingen hinaus , Frau Landi
wurde abgeführt . Claudio folgte ihr in den für
Angeklagte bestimmten Raum. Sie sank auf
einen Stuhl, ihre Augen hefteten sich auf die
rohe Brandmauer vor dem Fenster , und ohne
daß sie sprach, wußte Claudio, was sie dachte:
Solch ein Los wird mir nun zuteil. Vergitterte
Fenster , Mauern.

Sie saßen einander eine Zeitlang stumm
gegenüber. Frau Landi rang die Hände , bedeckte
ihr Gesicht , atmete manchmal tief und krampf¬
haft . Dann sprang sie auf und begann durch
das Zimmer zu gehen, immer auf und ab vor
dem Fenster . Endlich blieb sie davor stehen und
sagte : „Schon als Kind war es mir unerträglich ,
eingesperrt zu sein. Als ich einmal von unserer
Erzieherin eine Stunde lang in der Besen¬
kammer eingeschlossen wurde , fand man mich
ohnmächtig vor.“ Dann wandte sie sich um.
Ihre Stimme klang kindlich: „Ich fürchte mich
so“ . Sie schlang die Arme um ihre Brust , als
friere sie , und Zittern durchlief sie.

(Fortsetzung folgt)
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Anneliese ist empört
Dortmund (dpa ) . Fräulein Anneliese , die vondem New Yorker Sandy Banks brieflich überdie Dortmunder Kriminalpolizei in Deutsch -

Jfnd gesucht wurde , hat sich telefonisch beider Kripo gemeldet . Wie die KriminalpolizeiDortmund bekanntgab , war sie jedoch empörtdarüber , daß sich Banks der Polizei bediente .Anneliese sagte , sie habe Sandy nur ganz kurzund flüchtig kennengelernt , so daß er keinRecht halbe von „Liebe -1 zu sprechen . Außerdemsei sie a,u s einer angesehenen Familie , in deres nicht üblich sei , sich in der Öffentlichkeitsuchen zu lassen .
Banks hatte kürzlich an die Dortmunder

Kriminalpolizei geschrieben , sie möchte ihmbei, der Suche nach Anneliese , die er früher
kennengelemt habe , deren Familienname undAnschrift er aber leider nicht mehr wisse , be¬hilflich sein . Das Schiff , auf dem er die Über¬fahrt nach Amerika angetreten habe , sei am8. Januar untergegangen und er habe seineganze Habe verloren . Nicht verlorengegangensei aber seine Liebe zu Anneliese .

Totgeglaubte Tochter wiedergefunden
Berlin (dpa ) . Nach 16 Jahren hat jetzt eineBerlinerin ihre totgeglaubte Tochter wieder -

gefunden . Die Dolmetscherin Lilly Grässel -Decker lebte 1936 bei Ausbruch des spanischen
Bürgerkrieges in Madrid und verlor bei den
dortigen Wirren ihre Tochter , die damals nochein Backfisch war . Frau Grässel -Decker mußteaus Spanien fliehen , ohne eine Spur von ihrerTochter zu finden . Erst jetzt ist es einem ihrbefreundeten Franzosen gelungen , die jetzt30 Jahne alte Tochter Jacqueline in Paris zuentdecken . Sie will schon in den nächsten Ta¬
gen ihre Mutter in Berlin besuchen .

Starter löste Bombe aus
San Mateo (Kalifornien ) . Der amerikanische

Sportsmann und Präsident der InternationalTotalisator Company , Tom Keen wurde das
Opfer eines Bombenanschlages . Die Sprengla¬dung war in .seinem Wagen so angebracht , daßer sie mit dem Starter selbst auslöste . Der Wa¬
gen und die Garage wurden durch die Explo¬sion zerstört . Die Polizei hat noch keine An¬
haltspunkte für das Motiv der Tat .

Safe von Shepheards Hotel geborgen
Kairo (AP) . Der große Safe in dem welt¬

bekannten Kairoer Shepheards Hotel , das beiden Unruhen am 26. Januar ein Raub der
Flammen wurd §, konnte jetzt geborgen wer¬den und wurde am Dienstag geöffnet . Nach
Mitteilung verläßlicher Gewährsleute wurden
die Wertsachen , die von Hotelgästen im Safe
deponiert worden waren , unversehrt aufge¬funden .

Schwarzes (Heer - ganz schwarz
Überflutetes Tafelland — Unberechenbare See — Die feindlichen KiTsten

Von unseremSonderkorrespondenten B . Grämlich
„ Das Schwarzmeer hat nur drei sichereHäfen , das sind Mai , Juli und August !“ Daswar die Erklärung des Stewards für die gäh¬nende Leere des Speisesaals . der „Giresun “ ,die auf ihrer Fahrt nach Istanbul in schwereStürme geriet . Nur ein Hauptmann der tür¬kischen Armee saß am Frühstüekstisch .Es schien ihm Vergnügen zu bereiten ,durch die Fenster die Reling zu beobachten ,wie sie einmal hoch in den blassen Himmel

stieg , um dann wieder in ein tiefes Wellental
hinabzusinken . „Das Schwarzmeer ist das un¬
berechenbarste Meer der Welt “ fügte der Ste¬ward seinen Worten hinzu , als er dem Haupt -

! mann den Tee einschenkte und ihm auf einemTeller Butter , Rosenkonfitüre und Schafkäsezuschob .
Biblischer Klang

Die türkische Schwarzmeerküste erstrecktsich von Igneada an der bulgarischen Grenze
über 1546 km nach Hopa an der sowjetischenGrenze . Fast der ganze Norden der Türkeiwird vom „Kara deniz “ begrenzt . In der
geopolitischen Lage ist das Schwarzmeer ähn¬lich wie die Ostsee , in zwei Interessensphärenauf geteilt . Die Türkei und die Sowjetunionsind die Anrainer und ihre Küsten bedeuten
zwei Welten . Dardanellen und Bosporusmachen aus dem Schwarzmeer ein Binnenmeerund halten , wie der Sund , zwischen Dänemark
und dem übrigen Skandinavien die Zufahrt
zum Atlantik bzw . zum Mittelmeer unter
Kontrolle .

In Steilabfällen stürzt das politische Küsten¬
gebirge ins Meer . Zu seinen Füßen bleibt oft
nicht einmal Raum für eine Straße , geschweigedenn für Äcker und Felder . Die türkische
Schwarzmeerküste ist keine Invasionsküste .Der Verkehr geht — soweit er nicht von der
Küstenschiffahrt getragen wird — durch die
Bergtäler , die parallel zur Küste verlaufen
und durch die schon in alter Zeit der Durch¬
gangsverkehr nach Persien führte . Nur dort ,wo sich Landzungen abflachend ins Meer
schieben oder wo schmale Flußmündungen
eine Bresche in den Felswall legten , kam es
zur Anlage von Städten und Siedlungen .
Sinope , Samsun und Trapezunt haben einen
fast biblischen Klang . Beinahe könnte man
sagen , daß sie schon mit der Überflutung die¬
ser gewaltigen Senke zwischen der heutigen
Krim und Kleinasien ans Land geschwemmt
worden sind , so innig und harmonisch sind sie
mit Meer und Küstenlandschaft verbunden .

3000 tisenbahner kämpfen gegen den Schnee
2,50 Meter Schnee auf den Gleisen der Schwarzwaldbahn

Karlsruhe (DBB) . Die Deutsche Bundesbahn
bereitet sich für jeden Winter vor , um trotz
Eis und Schnee den Zugbetrieb flüssig zu hal¬
ten . Im allgemeinen reichen die vorbeugenden
Maßnahmen auch aus , daß der Reisende nichts
von den Schwierigkeiten , vor die der Winter
nun einmal immer den Eisenbahnbetrieb stellt ,
geiwahr wird .

Besondere Schwierigkeiten aber verursachte
der außerordentlich starke und anhaltende
Schneefall der letzten Tage . Trotz aller Vor¬
ausmaßnahmen konnte auch im Bezirk der
Eisenbaihndirektion Karlsruhe nicht auf allen
Strecken der Zuglauf immer flüssig gehalten
werden , zumal Schneestürme freigeschaufelte
Streckenabschnitte immer wieder zuwehten .

Zu betrieblichen Schwierigkeitei infolge des
außerordentlich starken Schneefalls und der
Schneeverwehungen kam es auch auf einigen
Nebenbahnstrecken . So waren die Strecken
Immendingen — Waldshut , Titisee — Seebrugg ,
Isny — Kempten (Allgäu ) , Rottweil — Balingen ,Warthausen — Ochsenhausen , Riedlingen —
Schussenried an einzelnen Tagen zeitweise nicht
zu befahren . Auch hier gab es bei der Beseiti¬
gung der Betriebsstörungen ungeheure Arbeit ,da mehrmals die Zuglokomptiven , ja sogar die
Schneeräumer und Schneeschleudern durch den
hohen Schnee aus den Schienen gedrückt wur¬
den . Im Schnee steckengebliebene Züge konn¬
ten sich in den meisten Fällen selbst wieder
freikämpfen oder wurden durch Hilfslokomo¬
tiven freigemacht . Pendelverkehre und auf
Zwischenstrecken eingesetzte Züge für den Be¬
rufsverkehr haben aber immer noch den not¬
wendigsten Betrieb aufrechteihalten , zu dem
sich die Deutsche Bundesbahn verpflichtet fühlt .
Täglich haben mehr als 3000 Mann im ganzen
Bezirk den Kampf gegen den Schnee geführt .

Die letzten Tage haben erneut eindeutig be¬
wiesen , daß die Eisenbahner , arbeiten sie nun
im Außendienst oder in der Betriebsleitung , vor
keiner Schwierigkeit kapitulieren , zu improvi¬
sieren verstehen und damit den Ruf der Deut¬
schen Bundesbahn als Zuverlässigstes und
sicherstes Verkehrsmittel stets von neuem
untermauern .

Von Inneranatolien aus gesehen , iiegt das
Schwarzmeer wie das Märchenland der Zwerge
hinter den sieben Bergen . Bergrücken , an Berg¬
rücken ziehen einen mehrfachen Wall vor
diese Küste , die Schauplatz so vieler antiken
Sagen war Wie die zahlreichen , kurzen Flüsse
stehen die Verkehrswege , die in gewagtester
Linienführung alle Hindernisse nehmen , im
rechten Winkel zur Uferlinie . Es ist für
Omnibusse und Ochsenkarren ein mühsamer
Weg , bergauf und talab die Paßhöhen
zu überwinden , die bereits im Bereich des
ewigen Schnees liegen

Transit Trabzon —Täbris —Teheran
Mit dem Städtchen Askale verläßt die Straße

die Talsenke des oberen Euphrat , um mit dem
Kop Daglari die erste Riegelstellung des ge¬
waltigen ostpontischen Gebirgssystems zu neh¬
men . Grau und kahl liegt der Berg vor der
Straße . Nur dort , wo in der Niederung ein
Feld bearbeitet ist , hebt es sich kaffeebraun
aus der melancholischen Eintönigkeit . Stun¬
denlang zieht der Wagen dahin . Die Männer ,die da und dort zusteigen , tragen Fellmützen
und Schafpelze . Es wird empfindlich kalt .Schneezäune und Schneetunnel geben derStraße über den verschneiten Paß das Geleit .Im nächsten Talkessel liegt Bayburt . Untereiner lehmfarbenen Festungsmauer , die sichwie ein Kronreif über einen . Bergvorsprungzieht, - drängen sich Häuserwürfel zusammen .
„ Transit Trabzon —, Täbris — Teheran “ stehtan .einem Haus . Es ist kein Chan für Kamel¬
karawanen , die noch vor wenigen Jahrzehnten
Teppiche , Tee und Rosinen aus Persien zurAusfuhr an den Schwarzmeerhafen brachten ,es ist ein Stationshaus für den modernen
Autoverkehr , der Persien über Trapezunt unddas Schwarzmeer mit der Welt verbindet . In
Blechkannen wird Benzin ausgegeben . Man
vertritt sich die Füße und ist — wie in jederStadt dieses Landes — sofort dem Zauberihres Basarviertels verfallen , sobald man sich
in seine engen Gassen begibt . Körbe voller
Trauben , Tomaten , Nüsse , Äpfel und Oliven
und Berge von Melonen scheinen der vegeta¬tiven Dürftigkeit der Berglandschaft Hohn
zu sprechen . In Oasen ziehen sich die Gärten
einem kleinen Fluß entlang bis in die Stadt ;aber die enge Talsohle verhindert den Blick
in ihre grüne Üppigkeit . An den Hängen , die
zu allen Seiten zu schneebedeckten Gipfeln
aufsteigen , finden Ziegen und Schafe kaum
saftiges Kraut , das ihrer Freßlust einen An¬
reiz geben könnte

„Viele Grenzen , viele Einflüsse !“
Die Fenster des „ Oteli Safak “ gehen zum

Meer . Der Tatsache , daß man hier nur ein
Bett , aber kein ganzes Zimmer für sich allein
haben kann , verdanke ich die Bekanntschaft
mit dem Hauptmann Teufik Gulcur . Er war¬
tete auf das Schiff nach Istanbul , das im Laufe
der Nacht aus Hopa , dem östlichsten türkischen
Schwarzmeerhafen , zurückkommen mußte .Gulcur war noch jung und steckte voller Ein¬
fälle und Gedanken . Er zitierte persische und
arabische Philosophen , sang Knittelverse und
hatte einen ausgesprochenen Sinn für Humor .Sein Vater hatte an einer ' Forstakademie in
Deutschland studiert . Ohne dieses Land selbst
zu kennen , liebte es auch der Sohn . Als im
Laufe der Nacht noch zwei Musikstudenten
ihre Betten in unserem Zimmer bezogen , war
an Schlaf nicht mehr zu denken . Alle drei saßen
auf meinem Bett und sangen Serenaden und
Tänze . Die Temperamente der kleinasiatischen
Landschaften rauschten auf . Stolz und Liebes -
glut des Kaukasiers , kultivierte Lyrik Aser¬
baidschans , die schwermütige Melodik des
Anatoliers und die monotone Liebesklage ara¬
bischer Wüstensöhne . „Viele Grenzen , viele
Einflüsse !“ sagte der Hauptmann und begann »
mit einem Schwanklied , dessen Sinn etwa be¬
deuten mochte : „ . . . ich liebe fünfzehnjähriges
Mädchen ; mein schlechtes Schicksal , daß ich
achtzig bin !“

Am Morgen lag die „ Giresun “ im Hafen .
Das frühe Licht des Tages hob die Vier¬

es

tausender des Kackar - und Tatusdaglari an
der türkisch - sowjetischen Grenze klar hervor .
Wie der Säntis bei Föhn über dem Bodensee ,
standen die Gipfel über der Küste , etwa dort ,
wo der russische Hafen Batum liegen muß .
Wie aus einem luftleeren Raum , so bis in alle
Einzelheiten deutlich gezeichnet , grüßten .sie
aus ihrer Unnahbarkeit herüber . Als die
„ Giresun “ Fahrt aufnahm , regnete es und
weiße Schleier fielen rauschend vor die
heroische Bergkulisse .

Die besten Seeleute
Eine gewaltige Dünung rollte mit voller

Breitseite gegen das Schiff und die Küste . Es
sprühte über die Reling . Die Promenaden¬
decks leerten sich . Über den Verladeluken
standen Holzkäfige mit Rebhühnern . Zwischen
den Windstößen konnte man das ängstliche
Piepsen der gefangenen Vögel hören . Das ,Ein- und Ausschiffen wurde bei diesem Wetter !
zu einem Wagnis . Vor Giresun , der Patenstadt
des Schiffes , ging es noch an . Motor - , Ruder -
und Segelboote kamen mit Passagieren und
Stückgut längsseits . Die unterste Plattform des
Fallreeps hing bald wie eine Kanzel hoch über
der See , um bald darauf im unruhigen Rhyth¬
mus der Dünung wieder überspült zu werden .
Während sich die Boote in einer bunten schau¬
kelnden Lichterprozession in der Dunkel¬
heit des nahen Ufers verlieren , nimmt die
„Giresun “ an dem sagenhaften Kap Jason
vorbei Kurs nach Samsun ,

Zwei - , dreimal wiederholt sich dieses Manö¬
ver . Immer gleich laut , immer gleich bunt
und gleich erregend . Den Küstenbewohnem
steckt die Seefahrt im Blut . Sie stellen der
türkischen Flotte die besten Seeleute . Bis auf
die Argonauten geht die seefährerische Tra¬
dition des diesseitigen Schwarzmeer -Ufers
zurück . Griechische Handelskolonien lösten
semitische Siedlungen ab . Genuesen und
Venezianer beherrschten das Meer , das für
die Völkerschaften des türkisch -slawisch¬
kaukasisch - iranischen Länderkreises zu einem
einzigen großen Hafenbecken wurde .

Kiplings unsterbliche Indiengeschichte „Kim “
erscheint jetzt als Farbfilm mit Dean Stodc -
well und Errol Flynn . Bild : MGM

Hund schaffte 85 Kilometer Heimweg
Bad Koblgrub (dpa >. 85 km durch Schnee

und Eis legte der fünf Jahre alte ungarische
Hund „Cipany “ zurück , um von München bis
nach Obernau zu gelangen , wo seine Hütte
steht . „Cipany “ war von seinem Herrn aus dem
Obemauer Hof im Auto zu einer tierärztlichen
Behandlung nach München gebracht worden .
Ein Begleiter sollte den Hund anschließend
wieder zurückbringen . „Cipany “ riß jedoch aus
und blieb die ganze Woche verschwunden . Am
zehnten Tag winselte er völlig erschöpft und
ausgehungert an der Hoftür .

Hhrth erfand das Mannequin
1820 gab es den ersten Modesalon in Paris

„Mannequin “ heißt ursprünglich Glieder¬
puppe , und erst als Charles Frederic Worth
zum erstenmal lebende Vorführdamen benutzte
— natürlich in Paris — da wurde das Wort
von der „Demoiselle Mannequin “ geboren , den
Begriff , den wir heute noch darunter verste¬
hen .

Es gab nämlich zu Beginn des 19 . Jahrhun¬
derts noch keine Konfektion , d . h . fertige Klei¬
der waren nicht zu haben . Die Damen suchten
sich geschmackvolle Stoffe aus und erklärten
an Hand von Zeichnungen ihren Schneiderin¬
nen , wie sie ihre Robe schaffen sollten . So kam
es , daß nur auf Spaziergängen oder Gesell¬
schaften irgendwelche modische .Neuheiten zu
sehen waren . Diese wurden dann von den dazu¬
mal schon eifrigen Modejournalisten kopiert
und als „Dernier cri “ angepriesen .

Im Jahre 1820 kommt der junge Worth als
Verkäufer nach Paris . Eine junge Pariserin ,
die im selben Kaufhaus Stoffe anzubieten hat ,
drapiert die Seiden - und Wolltücher derart
um sich herum , daß die Kundin beinahe schon
das fertige Kleid an der Verkäuferin sehen
kann . Dies bringt den jungen Worth auf den

Gedanken , fertige Kleider den Kundinnen am
lebenden Modell vorführen zu - lassen .

Zur Sicherheit , daß ihm keiner die Idee vor¬
wegnimmt , verlobt er sich mit der Pariser Ver¬
käuferin , die später seine Frau wird , und star¬
tet seine erste Modeschau . Die Pariser Damen¬
welt ist begeistert , Wäsche und Kleider nicht
mehr nur an Gliederpuppen , sondern an leben¬
den Wesen bewundern zu können . Aus dem
ersten „Demoiselle Mannequin “ ist Madame
Worth geworden , und ihr Mann wurde zum
bekanntesten Modeschöpfer des Kontinents .
Die Kaiserin Eugenie und die Großfürstin von
Rußland gehörten zu seinen ständigen Kundin¬
nen . Ganz Paris schwärmte von Worth , und
man war selig , ein Kleid von ihm tragen zu
dürfen . Er empfing seine Kundinnen gewöhn¬
lich auf einer Couch liegend . Sie mußten sich
vor ihm drehen und wenden , und gefiel ihm
die Dame , so war das Kleid bereits am näch¬
sten Tag fertig . Er konnte es sich aber leisten ,
ebenso oft nein zu sagen . War er aber in gnä¬
diger Laune , dann sagte er ja , und die Kundin
hatte nichts mehr mit dem Kleid zu tun . Er
wählte für sie Stoff und Fasson , und sie hatte
sich damit abzufinden , was er für sie bestimmte .

.Hundstage “ am £ a Vlata I In Argentinien
ist jetzt Hochsommer

Südmstdeutsche Umschau

Isa Miranda , die schöne Italienerin und Jean
Gabin spielen die Hauptrollen in dem. Film
Die Mauern von Malapaga “ . Bild : Pallas

Von den Hauptstrecken unseres Bezirks war
besonders die Schwarzwaldbahn stark ver¬
schneit . Bis zum 9 . Februar konnte die Eisen¬
bahndirektion Karlsruhe mit eigenen Bedien¬
steten und Arbeitern besonders angemieteter
Unternehmer die Schwarzwaldbahn noch frei -
halten . Vom 10 . Februar an mußte als Kata¬
stropheneinsatz fremde Hilfe in Anspruch ge¬
nommen werden . Von diesem Tage an arbeite¬
ten eine Hundertschaft der Polizeischule Bad
Dürrheim und über 500 Mann französischer
Besatzungstruppen aus Donaueschingen , Vil -
lingen (Schwarzw .) und Rottweil gemeinsam
mit den Eisenbahnern an der Beseitigung der
ungeheuren Schneemassen .

Es gelang auch dank dieser tatkräftigen Hilfe
auf dem am meisten verschneiten Strecken¬
abschnitt Triberg —Sommerau wenigstens ein
Gleis befahrbar zu halten . Ein Bild von den
Schneemassen kann vielleicht die Tatsache ver¬
mitteln , daß im unbefahrbaren Gleis dieses
Streckenabschnitts sich der Schnee bis zu einer
Höhe von 2,50 m auftürmte . Am 15. 2 . , abends ,
wird vorausichtlich wieder die ganze Schwarz -
waldibahn zweigleisig befahrbar sein . Neben
der Arbeit an sich ist aber die Schneebeseiti¬
gung auch ein wirtschaftliches Problem , da
selbstverständlich die Eisenbahn alle Hilfs¬
kräfte verpflegt und bezahlt und auch ihren
eigenen Arbeitern eine 50prozentige Lohnzulage
für den schweren Dienst gewährt .

Weinheim (ka) . Ein 41 jähriger Diplomingenieur
und seine 8jährige Nichte wurden getötet , als auf
der Bundesstraße 39 zwischen Sinsheim und Heil¬
bronn zwei Pkw ‘s zusammenstießen . Die mit¬
fahrende 65jährige Mutter des Verunglückten
wurde schwer verletzt .

Heidelberg. Da der Fußweg mit Schneematsch
bedeckt war , ging ein altes Flüchtlingsehepaarzwischen Straßenbahnschienen und Gehweg in der
Morgendämmerung von Schlierbach nach Neckar¬
gemünd , als der Motorwagen der Straßenbahn die
76jährige Frau erfaßte und beiseite schleuderte .Sie starb an einer Gehirnblutung .

Wertheim (gl ) . Die Bundesbahn und Bundespost
wird im Frühjahr 1952 eine Omnibuslinie Karls¬
ruhe — Würzburg über Mosbach — Buchen —
Hardheim — Tauberbischofsheim einrichten . In
Buchen und Hardheim wird ein Anschluß an die
Linie Heidelberg — Wertheim gewährleistet .

Würzburg (lid) . Eine alleinstehende Flüchtlings¬
frau in Zell mußte für einige Wochen ins Kran¬
kenhaus . Ihre Kinder , die ja keine Verwandten
hatten , zu denen sie hätten gehen können , wurden
bei verschiedenen Familien des Dorfes zum
Schlafen aufgenommen , während wieder andere
Frauen reihum für ihr leibliches Wohl sorgten .

Würzburg (swk ) . In dem Würzburger Mainhafen
wurden im Januar 1952 rund 133 000 Tonnen um¬
geschlagen. Damit rangiert die Stadt an zweiter
Stelle hinter Frankfurt , Gegenüber dem gleichen

W/oMonat des Vorjahres ist der Umschlag um
gestiegen .

Altensteig. Von niederbrechenden Tannen wurde
ein Landwirt aus Wörnersberg erschlagen, der den
Bahnschlitten durch das Zinsbachtal führen half,um die Straßen nach Altensteig vom Schnee zu
räumen . Der Bürgermeister , der ebenfalls auf dem
Schlitten saß , erlag seinen Verletzungen später.

Freiburg (swk ) . Auf der abendlichen Heimfahrt
von einem Skilager blieb im Elzachtal ein Omni¬
bus mit 48 Jugendlichen aus Freiburg in einer
mehrere Meter hohen Schneeverwehung stecken.Das Fahrzeug war innerhalb kurzer Zeit völlig
zugeschneit . Erst gegen vier Uhr morgens konnte
die Freiburger Feuerwehr verständigt werden.Ihr gelang es mit Hilfe von Spezialfahrzeugen,
sich in mehrstündiger Arbeit an den Omnibus
heranzuarbeiten und die verzweifelten Einge¬schlossenen zu befreien .

Neustadt i . Schw . (swk ) . Eine Gruppe von Män¬
nern . die bei Seppenhofen eine verschneite Straße
freischaufelten , wurde von einem Keiler angefal¬len . Einer der Arbeiter , der sich im tiefen Schnee
gegen die Angriffe des Wütenden nicht wehren
konnte , wurde schwer verletzt .

Lindau . 1800 DM an Rente gehen zwei Kriegs¬waisen aus dem Westallgäu verloren , weil Vor¬
mund und Pflegemutter versehentlich erst jetztderen Ansprüche angemeldet haben und der Monat
der Anmeldung als Termin des Zahlungsbeginns
gilt.

Buenos Aires (fi ) . Bei den frisch nach Argen¬
tinien kommenden Gringos war Buenos Aires
von jeher als ein „heißes Pflaster “ verschrien .
In diesen besonders wärmlichen Hochsommer¬
tagen mit , sengender Sonne und schwüler , was¬
sergesättigter Luft ist aber das „heiße Pfla¬
ster “ wortwörtlich zu nehmen . Und das hindert
die Bewegung , die körperliche , aber auch die
geistige . Darum passiert auch nichts , was des
Berichtes wert wäre . Nur die Mord - und Sport¬
spalten der Tageszeitungen sind voll von Neuig¬
keiten , die aber nur lokales Interesse haben ,
zumal die Helden , besonders der Mord - und
Betrugsaffären ; fast alle Argentinier sind .

Aber die Saure -Gurken -Zeit hat auch ihre
guten Seiten . Für den Geschäftsmann z . B . ist
sie eine willkommene Entschuldigung , um sich
vor Kaufabschlüssen zu drücken . Andererseits
fördern 37 Grad im Schatten den traditionellen
nachweihnachtlichen Ausverkauf zu „herabge¬
setzten “ Preisen . So findet die noch überreich¬
lich lagernde Sommerkleidung doch noch ihre .
Abnehmer . Unter diesen fallen besonders die
Ausländer wie Chilenen , Brasilianer , Uru¬
guayer und auch Nordamerikaner auf , die die
schlechte Pesowährung gehörig ausnutzen .

In den Büros der Im - und Exporteure jedoch
herrscht wirklich schwüle Luft : keine Devisen ,
keine Ausfuhrgeschäfte , ja selbst das Geld ist
knapp geworden . Es scheint , als ob das Land
vielleicht wegen allzu sorglicher Bevormun¬
dung seitens der Regierungsstellen in einen
fatalen Engpaß , wenn nicht gar in eine Sack¬
gasse geraten ist . Darüber täuschen auch nicht
die hohen Wuchermieten , die zahlreichen
Luxuslimousinen und das luxuriöse Badeleben
in Mar del Plata , dem Ostende Argentiniens
(auch mit Spielbank ) .

Recht bedenklich spitzt sich auch die Lage
auf dem Lebensmittelmarkt zu . Man spricht
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schon von fleischlosen Tagen , und selbst das
berühmte argentinische weiße Weizenmehlbrot
hat durch Mischung mit anderen Mehlsorten
einen grauen Schimmer bekommen . Um die
festgesetzten Höchstpreise kümmert sich kein
Händler mehr . Den Arbeitern war wohl doch
zu viel von ihren Rechten und so wenig von
ihren Pflichten vorerzählt worden .

So ist nun seit Wochen die Regierung be¬
strebt , einen Ausgleich zwischen Preisen und
Löhnen zu finden . Aber Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer schieben sich gegenseitig die Schuld
an dem Preiswucher zu . Was dabei heraus¬
kommt ?

Jedenfalls ist man heute am La Plata so
weit , daß niemand mehr auf die schweren An¬
klagen der Opposition , soweit sie überhaupt
in die Öffentlichkeit dringen , achtet ; denn je¬
der weiß , daß hier selbst ein Herkules ver¬
sagen würde . Denn was nützt auch der beste
Bahnsteig , wenn alle Schienen krumm und
schief geworden sind , und wenn kein Geld da
ist , wohlverstanden wertbeständiges , um sie zu
erneuern ?

Für Landeskenner hätte man sich vielleicht
kürzer fassen können , wie dies soeben ein Re¬
porter tat , der seiner Zeitung auf ihre Anfrage
nach der Lage in Argentinien die Worte ka¬
belte : „Anämie und eine Atombombe , die nicht
los ging .“

„Nackt auf den Straßen“
München (tz) . Die Filmschauspielerin Hilde¬

gard Knef hat durch einen Münchener Rechts¬
anwalt eine einstweilige Verfügung gegen den
hiesigen Süddeutschen Verlag einreichen las¬
sen . Sie fühlte sich durch eine satirische Film -
reklame in Johann Lachners „Müddeutscber
Zeitung “

, der Faschingsnummer der „Süddeut¬
schen Zeitung “

, beleidigt . Auf Seite 7 der
Faschingszeitung befindet sich in Zusammen¬
hang mit ihrem letzten Film „Nachts auf den
Straßen “ eine Kinoanzeige , die runter dem Titel
„Nackt auf den Straßen “ ein nur mit Schuhen
und Feigenblatt bekleidetes Mädchen zeigt , das
eben nach dem vorbeirollenden Hans Albers
die Arme ausstreckt . Ebenso sei es eine Belei¬
digung , steht in dem Antrag , daß ein Schlager
erwähnt sei „Ich ließ den Hirsch für Willy
Forst “ . Das sei eine Anspielung auf die Schei¬
dung Knefs von ihrem ersten Mann , der Hirsch
heißt .

Das Gnu
Ein Gnu , diese seltsame Mischung aus Pferd ,

Rind und Antilope , ging gemächlichen Schrittes
durch die Straßen einer Kleinstadt .

„Mein Gott “
, rief ein zoologisch beschlagener

Straßenpassant erstaunt , „ein Gnu ! Sicher Ist
es aus einem Zirkus entlaufen !“

Da blieb das Gnu stehen , sah den Mann stra¬
fend an und sagte :

„Nein , — aus einem Kreuzworträtsel !“
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Die Toten schweigen nicht
Die Hintergründe des Verbrechens von Katyn - Warum wurden die polnischen Offiziere umgehracht ?
Als am 13. April 1943 der deutsche Rundfunk

die Nachricht brachte, daß bei Katyn in Weiß -
ruthenien eine Reihe Gräber entdeckt werden
seien, die die Leichen vön zehntausend pol¬
nischen Offlziereh bergen sollten, hielt die Welt
den Atem an. Am Sitz der polnischen Exil¬
regierung in London schlug die Nachricht wie
eine Bombe ein. Tatsächlich vermißte man rund
fünfzehntausend Offiziere des Heeres und der
Polizei, neben einer Reihe hochgestellter Per¬
sönlichkeiten, darunter eine besonders hohe
Zahl von Ärzten, die bei der Besetzung Ost¬
polens in sowjetische Hände gefallen waren.
Außerdem hatten die Sowjets 40 336 Unter¬
offiziere und 181233 Soldaten gefangengenom¬
men. Der Großteil dieser Männer kam, als nach
Ausbruch des deutsch-russischen Krieges im
Jahre 1941 in der Sowjetunion polnische Ein¬
heiten gebildet wurden , wieder zum Vorschein,
nur die Elite des Offizierkorps blieb unauffind¬
bar . Rund fünfzig Noten hatte die polnische
Regierung im Laufe von 20 Monaten an den
Kreml gerichtet mit der Bitte um Auskunft über
den Verbleib der Offiziere. Die meisten dieser
Noten waren nicht einmal einer Antwort ge¬
würdigt worden.

Die alliierten Rundfunkstationen schwiegen
zwei Tage, bis sie zu den deutschen Beschuldi¬
gungen Stellung nahmen. Als erste meldete
sich dann Moskau und erklärte , die polnischen
Offiziere seien 1941 beim Rückzug der sowje¬
tischen Truppen in deutsche Hände gefallen.
Nahezu zwei Jahre hatte der Kreml keine Aus¬
kunft geben können, jetzt plötzlich erinnerte
er sich , wo die 15 000 Offiziere geblieben waren.
Das gab zu stärksten Bedenken Anlaß. Un¬
geachtet der offensichtlichen sowjetischen Lüge
übernahm der englische BBC die sowjetische
Meldung aus Moskau und beschuldigte die
deutsche Wehrmachtsführung des Mordes an
den Offizieren.

Der Antrag der Polen, dem Berlin sofort zu¬
stimmte, denn im Falle Katyn konnte es seine
Unschuld beweisen, ein Kommission des Inter¬
nationalen Roten Kreuzes einzusetzen, um den j

Fall zu untersuchen , wurde von den Sowjets
scharf abgelehnt . Molotow nahm dieses Gesuch
sogar zum Vorwand, die Beziehungen zur pol¬
nischen Exilregierung abzubrechen und be¬
schuldigte sie obendrein noch der „Zusammen¬
arbeit mit Hitler “ .

Nachdem die Untersuchung durch das Inter¬
nationale Rote Kreuz auf Grund des sowje¬
tischen Protestes nicht zustande kommen
konnte , berief die deutsche Regierung eine Reihe
angesehener Gerichtsmediziner aus zwölf euro¬
päischen Ländern nach Katyn , um ein Gut¬
achten abzugeben. Diese Sachverständigen¬
kommission stellte einwandfrei und einstimmig
fest, daß die Toten schon seit dem Frühjahr
1940 in ihren Gräbern liegen mußten. Sie tru¬
gen alle Wintermäntel und die Tagebuchauf¬
zeichnungen, die man in den Taschen der Lei¬
chen fand — Ringe, Uhren und andere Wert¬
sachen waren ihnen vor der Ermordung durch
NKWD -Truppen abgenommen worden! — liefen
durchweg bis zum März resp. Mai 1940, dann
brachen sie plötzlich ab . Viele Tote trugen Zei¬
tungen als Fußlappen in den Stiefeln. Auch
diese Nummern der „Glos Raziecki “

, einem
sowjetischen Organ in polnischer Sprache, zeig¬
ten ausschließlich irgend ein Datum vom Früh¬
jahr 1940 . Er wäre nun heller Wahnsinn ge¬
wesen, zu behaupten , die Deutschen hätten in
einem polnischen Gefangenenlager bolsche¬
wistische Propaganda gemacht.

Wo blieben die anderen?
Aber hier klaffte zwischen dem tatsächlichen

Befund und den Verlautbarungen des deutschen
Propagandaministeriums eine erhebliche Lücke .
In Wirklichkeit lagen in Katyn nicht 10 bis
12 000 Tote, wie Göbbels behauptete , sondern
nur 4251 , die genaue Belegzahl des Lagers Ko-
zielsk (60*/o der Leichen konnte namentlich
identifiziert werden !) , abzüglich von 200 Mann ,
die vorher abgesondert und in das Lager Gria-
sowitz verlegt worden waren . Aus Ostaschkow
waren 120, aus Starobielsk 86 herausgeholt und
nach Griasowitz verlegt worden, insgesamt also

| 406 Personen . Diese kamen , mit 50 weiteren , die

Der Währungsausgleich für Vertriebene
Von MdB Matzner , Mitglied des Ausschusses für den Lastenausgleich
Im Rahmen des Lastenausgleichs ist vor¬

gesehen, die Sparguthaben der Vertriebenen in
irgendeiner Form zu berücksichtigen. Zu diesem
Zwecke wurde ein Unterausschuß eingesetzt,dem ich als Mitglied angehöre. Dieser hat nun
seine Arbeiten abgeschlossen. Der Bundestag
hat am Donnerstag, wie bereits gemeldet, in
zweiter und dritter Lesung den Gesetzentwurf
zur Umstellung der Reichsmarkguthaben hei¬
matvertriebener Sparer angenommen. Über die
Entstehung und den Inhalt dieses Gesetzes soll
kurz berichtet werden.

Es bestand Einmütigkeit darüber , daß nun¬
mehr , wenn auch mit einer Verspätung von
über 3 Jahren , die Sparguthaben Vertriebener,
die bei der Währungsreform im Juni 1948 nicht
berücksichtigt wurden , zumindest in derselben
Höhe entschädigt werden, wie es damals ge¬
schah . Voraus sei festgestellt, daß sich dieser
Ausgleich nur auf Spareinlagen bezieht. Giro¬
konten und andere Anlagen sind ausgeschlossen .
Diese werden im Rahmen des Lastenausgleichs
unter anderen Gesichtspunkten berücksichtigt.

Den RM - Spareinlagen sind als Bestandteil
dieser Währung die tschechischen Kro¬
nen im Verhältnis 10 :1 gleichgestellt. Ein wei¬
terer Grundsatz ist , daß der Umstellungsberech¬
tigte Vertriebener sein muß. Eine einzige Aus¬
nahme wird für Evakuierte, die ein ähnliches
Schicksal wie die Vertriebenen erlitten haben,
gemacht. Anspruch auf Entschädigung im Wäh¬
rungsausgleich haben nur natürliche Personen.
Sollten diese verstorben sein, so kommen für
die Entschädigung die Erben in Frage , aller- jdings beschränkt bis auf die voll- und halb¬
bürtigen Geschwister oder deren Abkömmlinge
ersten Grades. Audi die Erben müssen die Ver -
triebeneneigenschaft besitzen. Außerdem ist wie
im allgemeinen Lastenausgleich der Stichtag
vom 31 . 12. 1949 vorgesehen, zu welchem Zeit¬
punkt der Wohnsitz im Bundesgebiet oder
Berlin-West begründet sein muß. Bei späteren
Vertreibungen muß nachgewiesen werden, daß
innerhalb von 6 Monaten nach der Vertreibung
der Wohnsitz begründet oder zumindest in die¬
ser Frist der Antrag gestellt wurde. Selbstver¬
ständlich fallen die Heimkehrer darunter . Auch
die Familienzusammenführung wird zu einem
späteren Zeitpunkt noch berücksichtigt.

Die Entschädigung soll 6,5 v . H . des Spargut¬
habens betragen , wobei Beträge unter 50 RM

nicht berücksichtigt werden . Den Spareinlagen
werden noch nicht umgestellte Einlagen bei den
Postsparkassenämtern Wien und Prag gleich¬
gestellt.

Die Anmeldung soll bei einem Geldinstitut
oder bei der Post im gegebenenZeitpunkt durch¬
geführt werden . Bei klarliegenden Fällen wer¬
den diese Institute sofort eine Gutschrift vor¬
nehmen, die allerdings gesperrt bleibt, aber ab
1 . 1 . 1952 mit 4•/» verzinst werden soll. Die Frei¬
gabe soll in gleichen Beträgen innerhalb von 5
bis 6 Jahren erfolgen. Maßgebend für die Be¬
weisführung ist das Sparbuch selbst oder die
Bestätigung des Kontos eines verlagerten Geld¬
instituts . Im Augenblick wird noch erwogen, ob
noch weitere Urkunden oder Bestätigungen als
direktes Beweismaterial in Frage kommen. An¬
regungen dieser Art mit konkreten Vorschlägen
bitte ich , an mich einzusenden.

Liegen die Fälle, besonders hinsichtlich des
Zusammenhangs zwischen dem Antragsteller
und dem im Sparbuch eingetragenen Namen
nicht eindeutig , wird der Antrag an das Sofort¬
hilfeamt abgegeben.

Das ist im wesentlichen der Inhalt dieser im
Lastenausgleichsgesetz getroffenen besonderen
Bestimmungen. Da für diese Maßnahmen weit¬
gehend Einverständnis bestand, wurde beschlos¬
sen, diesen ersten materiellen Teil des Lasten¬
ausgleichsgesetzesgesondert vorzuziehen.

Es soll nicht verschwiegen werden, daß es
auch Bedenken gegen diese Vorziehung gibt, die

j umsomehr berechtigt sind, weil doch die Hoff -
I nung besteht , in den ersten Monaten des Jahres
das gesamte Gesetz verabschieden zu gönnen.

Der eine Gesichtspunkt ist, der , daß *nur die¬
jenigen zum Zuge kommen, die die Beweismittel
behalten haben . Der übrige Teil , der leer aus¬
geht, wird es im Sondergesetz doppelt schwer
empfinden. Im großen Lastenausgleichsgesetz,
wo auch andere Möglichkeiten für ihn gegeben
sind, dürfte er sich leichter damit abfinden.

Der zweite, nicfht minder wichtige Gesichts¬
punkt besteht darin , daß die materielle Deckung
dieser Ausgleichsgutschriften, die mit 50 Mill .
DM jährlich vorgesehen sind, erst aus dem Auf¬
kommen des endgültigen Lastenausgleichs er¬
folgen kann . Zur Zeit handelt es sich aber nur
um ein Versprechen, das allerdings mit Wahr¬
scheinlichkeit erfüllt werden wird.

in Moskauer Gefängnissen saßen, mit dem
Leben davon. Alle anderen Offiziere , genau
14581 Mann, blieben verschwenden.

Für die polnische Regierung in London stellte
sich nun die Frage , wo die 6447 Insassen des
Lagers Ostaschkow und die 3836 Offiziere aus
Starobielsk verblieben sein konnten . Es bedurfte
monatelanger Recherchen, um die ersten Spu¬
ren zu entdecken. Das Ergebnis war womöglich
noch grausiger, als die Leichenfunde bei Katyn,
Die Insassen von Starobielsk hatte man , eben¬
falls im Frühjahr 1940 , in Richtung Charkow
abtransportiert und mit höchster Wahrschein¬
lichkeit in unmittelbarer Nähe dieser ukrai¬
nischen Stadt durch Genickschuß ümgebracht.
Die Insassen von Ostaschkow transportierte
man in einen Hafen des Weißen Meeres
(Archangelsk?) und verlud sie auf Barken , die
dann , nachdem die Schiffsmannschaft von Bord
gegangen war , mit Mann und Maus versenkt
wurden . (Dokument der Poln. Armee in Ruß¬
land Nr. 5 .)

Die sowjetische Absolution
1944 eroberten die Sowjets das Gelände bei

Katyn zurück. Sie setzten sofort eine „Unter¬
suchungskommission“ ein , der aber nur sowje¬
tische Bürger angehörten und die erstaunlicher¬
weise von der deutschen Meldung das über¬
nahm , was falsch war : die Zahl der Leichen.
Die Sowjets „fanden“ 11 000 Tote ! Mit dieser
bewußten Lüge erteilte sich der Kreml Abso¬
lution über die fehlenden Insassen der Lager
Ostaschkow und Starobielsk . Selbstverständ¬
lich behauptete diese Kommission, die Toten
im Walde bei Katyn seien nicht von der NKWD ,
sondern von der deutschen SS erschossen wor¬
den, und zwar im Sommer 1941 , unmittelbar
nach der Einnahme von Smolensk. Als ein
Journalist nichtrussischer Nationalität , der die
Gräber besichtigen durfte (nicht mehr !) , naiver¬
weise fragte , wie es komme, daß alle Toten
Winterkleidung trügen , verlegten die Sowjets
den Zeitpunkt der Ermordung flugs auf den
Winter 1941 , kamen damit aber wieder mit dem
Zustand der Leichen in Konflikt, der auf eine
mehrjährige Lagerung hinwies.

Trotz dieser offensichtlichen Widersprüche
wagte die UdSSR in Nürnberg Anklage gegen
das Nachrichtenregiment 537 zu erheben , das
in den sowjetischen Protokollen zum „Bau¬
bataillon 537“ wurde , also zu einem Erschie-
ßungspeleton. Auch die sowjethörige polnische
„Regierung“ Bierut gab ein zwanzigbändiges
Anklagewerk gegen die deutsche Verwaltung
des Generalgouvernements heraus , nur sucht
man dort das Wort Katyn vergeblich. Bierut
war diese Frage denn doch zu delikat und er
bewies damit mehr Fingerspitzengefühl , als
seine Vorgesetzten im Kreml.

Das IMT beschränkte die Aufklärung über
den Tod von 14 581 polnischen Offizieren, also
alliierten Offizieren! — und wegen Polen war
es ja zum Kriege gekommen! — auf die Ver¬
nehmung von je drei Zeugen der Anklage und
der Verteidigung. Damit war für die Richter
der Fall erledigt. Im Urteil selbst wurde Katyn
dann nicht mehr erwähnt . Ein offizieller Frei¬
spruch der Deutschen von diesem Verbrechen,
zu dem eine objektive Untersuchung des Falles
Katyn hätte zwangsläufig führen müssen, war
auch nicht gut möglich , denn unter den vier
Richtern saß auch Herr Rudenko, Vertreter der
Sowjetunion, die den Tod von 14 581 polnischen
Offizieren auf dem Gewissen hatte .

Warum wurde gemordet?
Aber die Ermordung der Polen an sich ist

nicht einmal die entscheidende Frage ! Neben
den Millionen vergasten Juden und den Hun¬
derttausenden Opfern des Bombenkrieges neh¬
men sich die 14 581 toten polnischen Offiziere
beinahe harmlos aus. Wichtiger ist — und
diese Frage stellte bisher niemand ! — nach
Rem Warum zu forschen. Warum hat die
Sowjetregierung 1940 der aus Minsk heran¬
geholten NKWD-Einheit den Befehl gegeben ,
die 4251 Polen zu ermorden? Warum wurden
die Insassen des Lagers Ostaschkow im Weißen
Meer ertränkt ? Eine Untersuchung, die bei der
Feststellung des reinen Tatbestandes stehen
bleibt : der Tötung von 14 581 polnischen Offi¬
zieren, verfehlt ihren Zweck .

Sofort nach dem Einmarsch der Roten Armee
in Ostpolen im September 1939 legte Marschall
Timotschenko alles darauf an , möglichst vieler
hochgestellter Polen habhaft zu werden . Tat¬
sächlich wurden vom Gewerkschaftsbeamten
bis zu den Mitgliedern des Hochadels jeder fest¬
genommen und deportiert , der als „Intelligenz¬
ler“ zu bezeichnen war . Fast alle Geistlichen,
Rabbiner, Ärzte, Rechts - und Staatsanwälte ,
Gelehrte und Künstler dieser Provinzen fielen

den Häschern der NKWD in die Hände, und
hier liegt der Schlüssel zum Verständnis der
Massenmorde, deren Opfer man zum Teil bei
Katyn fand. Die Ausrottung der Intelligenz¬
schicht eines Volkes ist die Voraussetzung sei¬
ner Bolschewisierung, und die Bolschewisierung
Polens begann mit dem Einmarsch der Roten
Armee.

Vor wenigen Jahren noch wäre eine solche
Feststellung als „hemmungsloser Antibolsche¬
wismus “ abgetan worden. Aber inzwischen hat
die Welt bittere Erfahrungen sammeln müssen.
In der Tscheche! , in Ungarn , den Baltischen
Staaten,' in Rumänien, Bulgarien und Ost¬
deutschland, wenn dort vorläufig aus taktischen
Gründen auch nur in beschränktem Maße , hat
sich die Tragödie von Katyn wiederholt . Jeder
nur mögliche Gegner, selbst wenn er sich „rück¬
versichert“ hat , wurde — und wird — früher
oder später liquidiert . Weder Benesch noch
Masaryk half ihr Entgegenkommen vor den

I Wünschen Moskaus . In Rumänien und Bul¬
garien griff der unerbittliche Arm der NKWD
selbst bis in die Kader alter Bolschewisten. Wer
sehen will, kann erkennen , daß alle, die sich
den Weltherrschaftsplänen des Bolschewismus
entgegenstellen oder sich einmal entgegenstellen
könnten, ausgelöscht werden . Das ist die Lehre
von - Katyn!

Aber Katyn war für das polnische Volk nur
ein Anfang! Der zweite Akt der Ausrottung

polnischer Intellektueller vollzog sich bereits
1944 . Als die Rote Armee vor Warschau stand,
gab sie den polnischen Untergrundstreitkräften
unter dem Befehl von General Bor die Weisung
loszuschlagen . Die Sowjets blieben Gewehr bei
Fuß stehen und machten nicht den geringsten
Versuch, zu Hilfe zu kommen. Nicht einmal alli¬
ierten Flugzeugen, die Medikamenteund Munition
abwerfen wollten, gestattete man , auf sowje¬
tischen Flugplätzen zu landen , um für den
Rückflug zu tanken . So verblutete sich diese
polnische Armee im Kampfe gegen die deutsche
Wehrmacht — im Interesse Moskaus! Polen,
seiner Führer beraubt , wurde zur leichtenBeute
der sowjetischen Kommissare. Vielleicht Sind
diese Feststellungen für manchen, auch für
manchen Politiker im alliierten Lager , bitter ,
aber , die Tatsachen sprechen nun einmal eine
harte , unerbittliche Sprache.

Aber die Toten schweigen nicht ! 12 Jahre nach
ihrem grauenhaften Ende untersucht eine Kom¬
mission des amerikanischen Repräsentanten¬
hauses das Rätsel von Katyn . Doch darf man
gewisse Zweifel haben, ob dabei die wahren
Ursachen geklärt werden . Eine solche
Untersuchungskommission müßte dort tagen ,
wo auch die Stimme der Millionen Toten an¬
derer Völker zu hören ist, denn Katyn ist nicht
das einzige Verbrechen der Sowjets . In den
weiten Ebenen der Sowjetunion gibt es noch
Tausende Massengräber!

Zwischenspiel der Gewissenseriorschung
Italien vor der „europäischen“ Entscheidung— Für und Wider hinter den Kulissen

Von unserem Italien - Korrespondenten Gustav Rene Hocke

Rom . Schleppend nur scheint die italienische
Politik, die äußere eng mit der inneren ver¬
knüpft , nach den Parlamentsferien in Gang zu
kommen. Hinter der trägen Scirocco -Atmo -
sphäre des warmen Januars , hinter den bisher
nur wenig bewegten Kulissen von Kammer und
Senat weht indes ein kühlerer Wind . Während
die Bürger Roms sich an den ersten blühenden
Mimosen - Büschen , an ihrer Oper, an ihren
Theatern mit der „Pirandello-Renaissance“ ,
aber auch am deutschen Zirkus Apollo erfreuen ,
der seine Zelte an der Cestius-Pyramide auf¬
geschlagen hat , grübeln die Politiker über die
Mathematik neuer Listenverbindungen . Für sie
kündigt sich der Frühling mit Vorbereitungen
für die dann fälligen Gemeindewahlen in Rom
und in Mittelitalien an. Außerdem : Einfluß¬
reiche Industrielle haben ihre Stimme gegen
die Ratifizierung des Schuman-Plans erhoben,
falls nicht einige Veränderungen im Sinne spe¬
zifischer italienischer Interessen an ihm er¬
folgen . In geschlossenen Zirkeln schließlich
führte die Diskussion um die Europa-Armee zu
einem ersten kritischen Höhepunkt . Man bringt
den dramatischen Rücktritt des Senatspräsiden¬
ten Enrico de Nicola damit in Verbindung.

Der neapolitanische Anwalt Enrico de Nicola ,
wie Einaudi und Croce einer der angesehen¬
sten und ältesten politischen Persönlichkeiten
des liberalen Italiens , gilt bei Konservativen
wie Kommunisten als rechtschaffener Hüter
dieser mühsam zusammengestellten nach¬
faschistischen Verfassung. Anfang Januar trat
er ohne Angabe von Gründen zurück und hüllt

(sich seitdem in seinem Privathaus in Neapel in
Schweigen . Allgemein ist man in Rom der An¬
sicht , er grolle nicht nur wegen der schwer¬
fälligen, oft aus bloß taktischen Gründen ver¬
hinderten positiven Arbeit in beiden Häusern.
Die schweren Probleme, die sich hinsichtlich
einer Verfassungsänderung im Falle einer Ver¬
wirklichung der Europa-Armee oder gar des
Europa-Parlaments ergeben würden , hätten ihn,
den staatsrechtlichen Rationalisten ’ im Sinne
des klassischen Liberalismus, zu diesem Schritt
bewogen . Die Zukunft wird die einzelnen Zu¬
sammenhänge aufklären . Tatsache ist, daß nicht
nur verstärkte formaljuristische Erwägungen
über die Zukunft der Verfassung hinsichtlich
des „Europäismus“ de Gasperis gegenwärtig
— vor Lissabon — mit einer Art Panik vor
Torschluß leidenschaftlich diskutiert werden
und daß man noch etwas Zeit gewinnen will.

Die linksextremistische Opposition nützt die¬
ses Zwischenspiel der Gewissenserforschung zu
einer verstärkten Agitations-Kampagne mit
stark deutschfeindlicher Tendenz aus. Man
warnt vor der kommenden „Vorherrschaft“
Deutschlands in Europa. Mögliche Verfassungs¬
änderungen werden in schwärzesten Farben an
die Wand gemalt. Merkwürdig genug : Tog-
liatti , der Chef der revolutionären KP Italiens,hielt vor seinem Zentralkomitee eine Rede , in
welcher er die Regierung ermahnte , „zur Lega¬
lität zurückzukehren“ . Das kommunistischeBlatt
„Paese“

, das hinsichtlich der Bundesrepublik
eine Art Morgenthau-Politik vertritt , hat so¬
eben mit der Publikation einer Artikelsreihe
begonnen, welche in sehr realistischer Weise
an die Untaten des Nationalsozialismus erinnert .

Gleichzeitig etwa wurde in Rom ein zweifellos
kommunistisch inspirierter Film über den
Widerstand in Italien und über die rücksichts¬
losen Unterdrückungsmethoden der SS und der
Faschisten uraufgeführt . In zwei römischen
Kinos kam es während der Aufführung dieses
Films „Achtung ! Banditen !“ zwischen Zuschau¬
ern und störenden Neofaschisten zu Schläge¬
reien . Mit publizistisch wirksameren Mitteln
als die deutschfreundlichen Mittelparteien ver¬
suchen die Linksextremisten auf diese Weise
gegen einen europäischen Zusammenschluß, in
welchem Deutschland „bald das Wort führen
werde“

, eine ungünstige Stimmung zu erzeugen.
Diese Taktik ist in Italien nicht neu . Sieht man
sich daraufhin gerade jetzt in Jfom ausgestellte
italienische Karikaturen aus dem 19 . Jahr¬
hundert an , so erkennt man, daß man sich zur
Bekämpfung des Dreibunds einst ähnlicher dra¬
stischer Mittel bediente.

Die berechtigte Verurteilung der Verbrechen
des Nationalsozialismus steht hier nicht zur
Debatte. Es fragt sich aber , ob man daraus —
wie Togliatti und Nenni es wollen — in Italien
noch politisches Kapital gegen die demokra¬
tische Bundesrepublik schlagen kann . Das er¬
scheint angesichts der gegenüber 1880—1915
völlig veränderten politischen Lage zweifelhaft .
Die entscheidenden politischen Triebkräfte
Italiens erkennen die Zwangslage Europas, und
die Atlantische Gemeinschaft hat mit dem alten
Dreibund ebensowenig zu tun wie die Sowjet¬
union mit den liberalen Ideen von 1910.

Die Christlichen Demokraten haben mit einer
Gegenpropaganda begonnen, denn , ähnlich wie
in- der Bundesrepublik, gibt es noch keine wirk¬
same christlich demokratische Publizistik
höheren Niveaus und von schärferer geistiger,
und stilistischer Konsistenz. Der Generalsekre¬
tär der Partei , Gonella, hat soeben eine neue
Wochenschrift „Libertas“ herausgegeben . Füh¬
rende Parteileute äußern sich . Leider ist das
Blatt vorerst noch wenig informativ und poli¬
tisch gar arg akademisch. Auch fehlen noch
differenzierte ideologische Darstellungen . Es ist
bezeichnend, daß man unter beispielhaften gei¬
stigen Kronzeugen für eine moderne , ebenso
„freiheitliche“ wie „christliche“ Politik Namen
wie T . S . Eliot, Maritain, Mounier, Dirks und
Huizinga findet ; Italiener fehlen.

Was die großen Realitäten der nächsten Zu¬
kunft angeht, so ist es entscheidend, daß
de Gasperi in beiden Häusern noch über eine
sichere Mehrheit verfügt . Nach seiner Rückkehr
aus Paris ist es ihm außerdem gelungen, sein
gesamtes Kabinett von der Notwendigkeit sei¬
ner Europa-Politik zu überzeugen. Man weiß,daß in dieser Hinsicht bisher nur la Malfa
ihn unterstützte . Inzwischen hat ferner der
Senatsausschuß für die Industrie mit 10 gegen 6
Stimmen für die Ratifizierung des Schuman-
Plans und der Auswärtige Ausschuß der Kam¬
mer mit 15 gegen 9 Stimmen für die Aufnahme
der Türkei und Griechenlands in die NATO
gestimmt. Gewiß nur kleine Fortschritte . Sie
geben de Gasperi Grund, zuversichtlich zu sein.
Sie lassen die Ratifizierung des Schuman-Plans
sowie die Teilnahme an der Europa-Armee
— sollte sie zustande kommen — nach dier :m
Zwischenspiel der Gewissenserforschung als
wahrscheinlich, ja als sicher erscheinen.

Der Lyriker Qeorg Trakl Ein deutsches Orchester von Weltruf
Die Berliner Philharmoniker feierten 70jähriges BestehenAus Anlaß des 65 . Geburtstages des Dichters

Georg Trakl veranstaltete die Philosophische
Gesellschaft Karlsruhe eine Feierstunde , bei
der Carl Frey ein bedeutsames Referat über
das die Dichtung Trakls kennzeichnende Thema
„Offenbarung und Untergang“ hielt. Ausgehend
von einer Äußerung Rilkes , daß der Leser der
Traklschen Dichtung ein „Ausgeschlossener“
bleibe, da der Raum dieser Dichtung unbetret -
bar sei, deutete Carl Frey das Wesen der Lyrik
des am 3. Februar 1886 in Salzburg gebotenen
Dichters, das gar nicht verstanden , sondern
nur geahnt und als etwas Außerordentliches
empfunden werden könne. In der Untergangs-
Stimmung dieser Lyrik spiegelt sich der Herbst
einer ganzen Epoche . Weil der Herbst sein
eigenes Gemüt umdüsterte , ergriff ihn der
Herbst der Natur so stark . Hinter allem sieht
er die Verwesung, die schwarzeNachtdes Unter¬
gangs. In prophetisch-apokalyptischen Visionen
taucht vor seinen Augen der Kulturverfall und
das kommende Grauen Auf. Die Prophetie des
Endes spricht sich auch in den wenigen Prosa¬
dichtungen aus, die im Gesamtwerk eine be¬
sondere Stellung einnehmen. ; aus einbrechen¬
der geistiger Umnachtung blühen hier noch
einmal großartig leuchtende Blumen seiner ab¬
strakten Themengestaltung auf . Alfred Rubin
hat in 13 Federzeichnungen die Visionen Trakls
sehr treffend illustriert .

Bei den bisherigen Deutungen dieser Dich¬
tung wurde zu wenig beachtet, daß die Unter¬
gangsstimmung an ihrem tiefsten Punkt um¬
schlägt in „Offenbarung“ Offenbarung ist bei
Trakl das Bewußtsein der Seele als etwas Gött¬
liches , der Glaube an Auferstehung und Ver¬
klärung . Die Natur wandelt sich ins Transzen¬
dente und führt den Dichter schließlich zu Gott,

der den Menschen trotz allem, was ihm bange
macht, in seinen Händen hält . Christus und
die christliche Symbolik erheben sich vor dem
Blick des Dichters und werden ihm zum Er¬
lebnis. Am Abgrund des" Nichts vorbei ist
Trakl ein Dichter der Erlösung geworden.

Der Deutung dieser in doppeltem Sinne
schweren Dichtung folgten Rezitationen durch
die Schauspielerin Ilse Stegmaier vom
Badischen Staatstheater . Es gelang der Spreche¬
rin , schon durch ihre dunkel gefärbte Stimme ,mehr noch durch eine dem eigenwilligen Rhyth¬
mus des Dichters vollendet angepaßte Aus¬
drucksweise, das innerste Wesen der Trakl¬
schen Lyrik wie auch der wichtigsten Prosa¬
stücke den Hörern lebendig nahezubringen, g .

Handschriftenfunde am Toten Meer
Zwei neue Höhlen mit zahlreichen Leder - und

Papyrusrollen in hebräischer , griechischer und
aramäischer Sprache wurden kürzlich von Be¬
duinen am Nordufer des Toten Meeres entdeckt .
Nach einem Gutachten des Instituts für biblische
Forschung der Dominikaner in Jerusalem und des
Rocketellermuseums stammen die Manuskripte aus
dem Jahre 200 der christlichen Zeitrechnung und
stehen in keinen Beziehungen zu den berühmten
Jerichorollen , die im Jahre 1947 entdeckt wurden
und über 300 Jahre älter sein sollen . Die Frage
nach dem Ursprung der bei Jericho gefundenen' Rollen ist noch immer nicht geklärt und ist nach

I wie vor Gegenstand lebhafter archäologischer Kon -
! troversen . Nach der einen Theorie , die sich auf eine
| Notiz des Kirchenvaters Origenes stützt , handelt
j es sich um Teile einer Bibliothek von 150 Rollen,
i die unbekannten Räubern in die Hände gefallen
i sein soll , nach der anderen ist der Fund ein Rest
I der Bibliothek der Ebioniten .

Die Berliner Philharmoniker feierten unter Wil¬
helm Furtwängler ihr 70jähriges Bestehen . Dieses
wohl zur Zeit berühmteste deutsche Orchester kann
auf eine ungewöhnlich glanzvolle Geschichte zu¬
rückblicken . Es war ein ständiger Aufstieg , seit
1882 54 Musiker wegen Honorarstreitigkeiten aus
dem Orchester des königlichen Musikdirektors
Benjamin Bilse sich zu einem eigenen Orchester
zusammenschlossen und zunächst unter Ludwig
von Brenner spielten . Das leuchtende Dirigenten -
Dreigestirn Hans von Bülow , Arthur Nikisch und
Wilhelm Furtwängler schaffte ihnen Weltruf , un¬
zählige andere berühmte Dirigenten des In - und
Auslandes haben im Laufe der Jahre bei ihnen am
Pult gestanden , so in den 80er Jahren Brahms ,
Grieg und Peter Tsdiaikowski . Im zweiten Welt¬
krieg wurde die Philharmonie in der Bernburger¬
straße durch Bomben zerstört , seitdem ist das Or¬
chester obdachlos und spielt in Berlin zumeist in
dem ehemaligen Kinoraum des Titania - Palasts .
Die Bemühungen der „Gesellschaft der Freunde
der Philharmonie “

, das halb zerstörte Gebäude des
ehemaligen Joachimstalschen Gymnasiums in
Berlin -Wilmersdorf zu einer neuen Philharmonie
auszubauen , kamen bisher infolge bürokratischer
Schwierigkeiten nicht recht vom Fleck . Seit Arthur
Nikisch mit dem Orchester die ersten Auslands¬
reisen unternahm , haben die Berliner Philharmo¬
niker ihren Weltruhm ständig zu festigen ver¬
mocht , die Auslandsreisen nach dem zweiten Welt¬
krieg , die sogar bis nach Ägypten führten , sind
der beste Beweis dafür .

Ein Ensemble griff zur Selbsthilfe
Das im Westberliner Noliendorftheater erstauf¬

geführte Singspiel „Das verlorene Lied “ von Moß
Hart und Kurt Weill ist wegen zu geringen Zu¬
spruchs abgesetzt worden . Ein Regiekollektiv hat
sich inzwischen verpflichtet , die wegen schlechter
Regie und vierstündiger Dauer allgemein kritisierte
Aufführung zu überarbeiten und auf zweieinhalb
Standen Dauer zu verkürzen . Das Ensemble will
zunächst zwei Tage unentgeltlich proben und dann ,

solange es notwendig ist , auf Teilung der Einnah¬
men spielen . Die Direktion hat das Haus vorerst
für acht Tage imentgeltlich zur Verfügung gestellt .

Kulturnotizen
Deutsche Jungärzte in den USA . 28 deutsche

Jungärzte absolvieren nach dem Staatsexamen
zur Zeit ihr Pflichtjahr in amerikanischen Kli¬
niken . Der 16monatige Studienaufenthalt Hegtnicht im Rahmen des Austauschprogramms , son¬
dern geht auf eine private Initiative zurück . Die
Jungärzte erhalten die in amerikanischen Kran¬
kenhäusern übliche Bezahlung von monatlich
100 Dollar , von denen die Kosten für die Über¬
fahrt abgezogen werden . Darüber hinaus erfolgteine Unterstützung durch private Spenden .

Die Ausstellung des „Deutschen Künstlerbundes
1950“ findet in diesem Jahr auf Einladung der
Stadt Köln vom 7 . Juni bis 7 . August im Staaten¬
haus auf dem Kölner Messegelände statt . Die tra¬
ditionelle Kölner Ausstellung „ Deutsche Malerei
und Plastik der Gegenwart “ wird gleichzeitig mit
der Künstlerbund -Ausstellung gezeigt . Der 1949
gestiftete „ Kunstpreis der Stadt Köln “ in Höhe
von 10 000 Mark soll an einen oder mehrere aus¬
stellende Künstler verteilt werden .

Eine „Internationale Woche für Neue Musik “
wird auch in diesem Jahr wieder vom hessischen
Rundfunk veranstaltet .

Auf den Musikfestspielen in Aix -en -Provence
(Frankreich ) im Juli wird das Südwestfunk -
Orchester Baden -Baden zwei Konzerte geben , die
vom Chefdirigenten Prof . Hans Rosbaud und dem
jungen Pariser Dirigenten und Komponisten Jean
Mortinon geleitet werden .

Dirigent vom Flügel aus . In einem Beethoven -
Abend der Wiener Konzerthausgesellschaft wird
der Pianist Friedrich Gulda ein Klavierkonzert
spielen und gleichzeitig vom Flügel aus das Or¬
chester dirigieren . Ein zweites Klacvierkonzert mit
Gulda dirigiert der italienische Cellist Enrico
Mainardi .

Ein unfreiwilliges Festspiel durch Zufall
Großer deutscher Musik -Erfolg in Rom

Der Zufall oejer besser eine glücklicherweise
fehlende Organisation der Musik -Agenturen in
Rom hat es gefügt , daß innerhalb einer Woche die
zeitgenössische deutsche Musikkultur in Rom in
konzentrierter Form erfolgreich zur Geltung ge¬
kommen ist . In der italienischen Hauptstadt sprach
man von einem „unfreiwilligen Festspiel “

, äußerte
sich lobend über diese Improvisation des Zufalls
und bezeichnete sie als bisherigen Höhepunkt der
diesjährigen Saison .

Das , was in wenigen Tagen in Rom geboten
wurde , ist wahrhaft stattlich . Das Ensemble der
Münchener Oper gastierte in der römischen
Staatsoper mit „Elektra “ und mit der Josephs¬
legende von Strauß . Es dirigierten Knappertsbusch
und Heger . Die Aufnahme war für die notorische
Reserviertheit des römischen Publikums geradezu
ungewöhnlich . Links und rechts fand die Presse j
dafür nur das eine Wort : „enthusiastisch “ . Den I
größten Strauß begeisterter Kritiken erhielt Inge I

Borkh , In „ unvergleichlicher Weise “ habe sie
eine „pandämonische Elektra “ dargestelit .

Am gleichen Abend spielte unter Münchinger das
Stuttgarter Kammer - Orchester in
der Universitäts - Aula ausgewählte Musik von
Bach . Auch dort waren die Zuhörer begeistert .
Dies Kammerorchester sei eines der besten Euro¬
pas , schrieb man , und die Italiener sparten an¬
gesichts dieses vorzüglichen Klangkörpers nicht
mit Selbstkritik . Drei Tage danach Fest -Konzert
im Argentina -Saal . Karajan dirigierte Mozart ,
Beethoven und Ravel . Das verwöhnte Musikpubli¬
kum brachte ihm Ovationen dar .

Der Beifall gilt übrigens nicht nur den ausfüh - ,
renden Künstlern . Deutsche Musik dominiert ge¬
rade im italienischen Repertoire dieses Jahres .
Mozart , Beethoven , Brahms und Strauß stehen im
Mittelpunkt . Von zeitgenössischer deutscher Ma¬
lerei oder Literatur ist , verglichen damit , sehr
wenig bekannt und so gut wie nichts populär .
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ßnmce -ttledaiUe durch finncmirl Buchncr -Jischer
Andrea Mead gewann Riesensialomlauf vor Dagmar Rom und Arinemirl

Ein Hornruf gab am Dönnerstagvormittag im
Gebirgstal bei Norefjell das Zeichen für den Be¬
ginn der 6 . Olympischen Winterspiele . Dann er¬
klangen die Olympische Hymne und die norwegi¬
sche Nationalhymne .

An der kurzen und einfachen Feier nahmen
nur wenige hundert Zuschauer teil . Die meisten
der Skiläuferinnen , die am Eiesentorlauf teil¬
nehmen , wollten sich keine kalten Füße holen
und erprobten deshalb während der Feier lieber
noch einmal die Strecke . Die fast 300 Skiläufer
aus 26 Ländern standen unter ihren Flaggen im
Still , während die olympische Flagge am Mast ,
hochging . Die offizielle Eröffnung der Spiele er¬
folgt erst heute in Oslo .Am Ziel der Skistrecke stehend rief der Präsi¬
dent des Organisationskomitees der Olympischen
Winterspiele . Olaf Ditlav -Simonsen jr . (Norwe¬
gen ) , aus : „Ich erkläre hiermit die Olympischen
Spiele für eröffnet und hoffe , daß sie im Geiste
internationaler Freundschaft ausgetragen werden
und der Beste gewinnen möge .“

Ditlav -Simonsen bedauerte , daß Kronprinz Olav
nicht an der Feier teilnehmen könne . Der Kron¬
prinz weilt zur Teilnahme an den Trauerfeier¬
lichkeiten für König Georg VI . in London , Prin¬
zessin Bagnhild von Norwegen und Prinzessin
Josephine Charlotte von Belgien waren unter den
Gästen in Norefjell .

Erste Goldmedaille für USA
Die VI . Olympischen Winterspiele haben am

Donnerstag mit dem Riesenslalom der Damen undden ersten beiden Läufen der Zweierbobs begon¬nen . Die erste Goldmedaille errang im Riesensla¬lom der Damen die amerikanische Favoritin An¬drea Mead -Lawrence . Die Silber - und die Bronze¬medaille fielen an Dagmar Rom ( Österreich ) und
Annemirl »Büchner - Fischer (Deutschland ) .

Die 19jährige Amerikanerin fuhr die 1200 m
lange , 400 m Höhenunterschied aufweisende Strecke
durch die Waldschneisen von Noref Jell , die sich
in hervorragendem Zustand befand , in 2 :06,8 Min .Die Weltmeisterin 1951 , die blonde Dagmar Rom ,kam auf 2 :09,0 . Die unverwüstliche 27jährige
„Mir !" aus Partenkirchen erreichte 2 :10,0 und er¬
rang damit den schönsten Erfolg ihres Lebens undfür Deutschland die erste Nachkriegsmedaille .

Vierte unter den 45 Slalomläuferinnen aus 15
Nationen wurde Trude Kleeker (Österreich ) in2 :11,4 vor Catherina Louise (Katy ) Rodolph (USA )in 2 :11,7 und Borghild Niskin (Norwegen ) in 2 : 11,9 .Von den deutschen und österreichischen Teilneh¬merinnen wurde Ossi Reichert (Deutschland ) achte ,Marianne Seltsam (Deutschland ) 10 ., Evi Lanig(Deutschland ) 14. 7 . Celina Seghi (Italien ) 2 :12,5 ,8. Ossi Reichert (Deutschland ) 2 :13,2 , 9 . Rhode Wur -
telle Eaves (Kanada ) 2 :14,0, 10 . Marianne Seltsam
(Deutschland ) 2 :14,1, 11 . Trude Beiser -Jochum
(Österreich ) und Jacqueline Märtel . (Frankreich )je 2 :14,3, 13 . A . Bermond -Poursier ( Frankreich )2 :15,2 , 14. Evi Lanig (Deutschland ) 2 :15,6 , 15. Imo -
gene Opton (USA ) 2 : 15,8 , 16 . Ida Schöpfer
(Schweiz ) 2 :16,6, 17 . Erika Mahringer (Österreich )2 :16,8 , 18 . Margit Hvemman (Norwegen ) 2 :17,7 , 19 .Marysette Agnel (Frankreich ) 2 :18,0 , 20 . G . Minuzzo

( Italien ) 2 :18,2, 21 . S . Thomasson (Schweden ) 2 :18,4,
22 . Janette Burr (USA ) 2 :19,2.

Die glückliche Siegerin , der vor Freude die Trä¬
nen in den blauen Augen standen , wurde im Ziel
von ihrem Mann David , der am Riesenslalom der
Herren teilnimmt , umarmt .

Der erste Tag der VI . Olympischen Winterspiele ,der für Deutschland die Rückkehr in die olym¬
pische Familie nach dem Kriege bedeutete , ist für
die Deutschen überaus erfolgreich verlaufen . An¬
nemirl Büchner - Fischer , mit 27 Jahren die Seniorin
der Damen , krönte ihre Laufbahn als alpine Spit¬
zenläuferin mit der Bronzemedaille im Riesen¬
slalom . Sicher raste sie durch die 59 Tore auf der
schweren . 1200 m langen Waldstrecke bei Noref
Jell , die 400 m Gefälle aufweist . Außer ihr konn¬
ten sich auch die drei anderen deutschen Teilneh¬
merinnen unter den ersten 15 der insgesamt 45
Läuferinnen placieren . Damit ist Deutschland
das einzige Land , das sämtliche vier Damen auf
die ersten 15 Plätze bringen konnte . Ossi Reichert
wurde Achte , die beiden 19jährigen Marianne Selt¬
sam und Evi Lanig belegten den zehnten und
vierzehnten Platz und bewiesen damit , daß Deutsch¬
lands Damen , in den alpinen Wettbewerben wieder
an die Tradition einer Christel Cranz anknüpfenwollen .

Oslos Bürgermeister empfängt Deutsche
Der Osloer Bürgermeister Brynjulf Bull emp¬

fing in seinem Amtszimmer im Erdgeschoß des
13stöckigen modernen Rathauses der Stadt eine
Delegation der deutschen Mannschaft . Der Ab¬
ordnung gehörten der Chef der Mission . Hans
Heinrich Kirchgeßner , die Bobfahrer Anderl
Ostler , Lorenz , Nieberl , Xaver Leitl und Michel
Poessinger und die Eishockey -Spieler Karl Wild ,
Alfred Hoffmann . Herbert Schibukat und Hans
Kremershoff an . In eine - in deutscher Sprache
gehaltenen kurzen Ansprache sagte der Bürger¬
meister , er freue sich besonders die deutschen
Gäste in Norwegen begrüßen zu können . Er
hoffe , daß der Aufenthalt in Oslo die deutsche
Mannschaft zufriedenstellen möge und wünschte
den Sportlern vollen Erfolg . Kirchgeßner über¬
reichte dann dem Bürgermeister als Dank für
den herzlichen Willkommensgruß das Olympia -
Halstuch Garmisch -Partenkirchens und bat das
Stadtoberhaupt , davon überzeugt zu sein , daß
sieh die deutsche Mannschaft äußerst wohlfühle .

Olympischer Zeitplan
Freitag , 15. Februar :

10 Uhr : Eröffnungsfeier (Bislett - Stadion ).
13 Uhr : Riesenslalom für Herren (Norefjell ),
14 Uhr : Zweierbobentscheidung (Frognerseteren )
19 Uhr : Eishokey Schweden — Finnland ,
21 Uhr : Eishokey Kanada — Deutschland

(Jordal Amfi ) ,

Ostler / Nieberl fuhren zutei Sekunden Vorsprung heraus
Der Zweierbob ..Deutschland eins “ mit den Welt¬

meistern Anderl Ostler/Lorenz Nieberl hat sich
am Donnerstag in den beiden ersten Läufen bei
den Olympischen Winterspielen überlegen an die
Spitze gesetzt und geht als sicherer Favorit in die
beiden entscheidenden Läufe , die am Freitag aus¬
getragen werden . Ostler 'Nieber ] führen mit der
sensationellen Gesamtzeit von 2 :42,40 Minuten
(1 :20,76 und 1 :21,64 ) dem Bob „USA eins “ (Stan
Benham/Pat Martin ), der auf 2 :44,15 ( 1 :22,03 und
1 :22,12 ) kamen , glatt davon .

Im ersten Lauf der Zweierbobausscheidungenauf der Bahn in Frognersteren stellte das deutsche
Weltmeisterpaar Anderl Ostler/Lorenz Nieberl be¬
reits mit 1 :20,76 Minuten einen neuen Bahnrekordauf . Die Deutschen waren als siebente gestartet .Als erste hatten die Italiener Alberto Deila Beffaund Dario Colombi ihren Schlitten Italia II an denStart geschoben und eine Zeit von 1 :23,86 Minuten
herausgefahren . Die nächsten Mannschaften er¬zielten folgende Zeiten : Österreich II 1 :30,27 . Nor¬
wegen II 1 :26,33 . Frankreich II 1 :23,22 . Belgien I
1 :22,09 . Amerika II 1 :23,46 .

Der bisherige Bahnrekord von 1 :21,82 wurde
ebenfalls von Ostler/Nieberl gehalten . Vor dem
Start hatten die Deutschen , Schweizer und Ameri¬
kaner dagegen protestiert , daß am Start Rillen indie Bahn gehauen und mit verharschtem Schnee
aufgefüllt worden waren . Die Rennleitung warder Ansicht , daß die Schlitten dadurch einen bes¬
seren Start hätten .

Stand nach zwei Vorläufen : 1. Deutschland I
( Ostler/Nieberl ) 2 :42,40 . 2. USA I ( Benham/Martin )2 :44,15 . 3 . Schweiz II (EndridvSpring ) 2 :44,46 . 4.Schweiz I (Feierabend ' Waser ) 2 :44,58 . 5 . Belgien I2 :45,78 . 6 . Frankreich II 2 :46,28 . 7 . USA II 2 :47,94 .

Vie weite Niederlage für Nürnberg und Stuttgart ?
VfB Mühlburg wird in Offenbach am Bieberer Berg geprüft

8 Schweden I 2 :48,22 . 9 . Italien II 2 :48,57 . 10. Öster¬
reich 2 :48,70 . 11 . Italien I 2 :49,12 . 12 . Norwegen I
2 :49,29 . 13 . Deutschland II (Kitt/Kuhn ) 2 :49,65 .

Auf der Bobbahn von Frognerseteren sausten
Anderl Ostler/Lorenz Nieberl auf dem Zweierbob
„Deutschland eins “ in Weltmeistermanier durch die
Kurven , erzielten in beiden Läufen die beste Zeit
und ließen „USA eins " (Stan Benham 'Pat Martin )
als besten der 17,Verfolger um insgesamt 01,75
Sekunden hinter sich . „Deutschland zwei “ (Tho
Kitt/Fritz Kuhn ) placierten sich auf dem 13 . Platz .

Die amerikanischen Konkurrenten waren begei¬
stert von Ostlers Fahrkunst und sehen in ihm
schon den sicheren Sieger , wenn nicht in den bei¬
den letzten Läufen am Freitag etwas Unvorherge¬
sehenes passiert . Ostler , der im ersten Durchgang
einen neuen Bahnrekord aufgestellt hatte , meinte
nach dem zweiten Lauf , bevor noch die Zeit be¬
kanntgegeben war : „ Bestimmt langsamer gefahren .
Wir fuhren ein wenig unruhig und wurden mehr¬
fach etwas aus der Bahn gedrükt .“

Schnee in Norwegen
Wenige Stunden vor dem Beginn der ersten

Wettbewerbe der 6 . Olympischen Winterspiele in
Oslo fiel endlich der langersehnte Schnee . In gro¬ßen schweren Floken senkte er sich auf die Berg¬
landschaft Südnorwegens und in Oslo stapften die
Frühaufsteher schon durch eine Neuschneedeke
von drei Zentimetern .

In Norefjell wurde der Schnee natürlich ganzbesonders freudig begrüßt . 300 norwegische Sol¬
daten hatten schon seit Tagen versucht , die Ski¬
pisten mit zusammengetragenem Schnee , der dann
mit Wasser besprengt wurde , brauchbar zu ma
chen .

Auch im Lager der Bobfahrer herrschte zu¬
mindest bei den amerikanischen Teilnehmern un¬
verhohlene Freude . Die Amerikaner hofften , da%die Bobbahn durch den Neuschnee langsamerwird und sie dann eine bessere Chance gegen die
deutschen und Schweizer Favoriten haben wer -Als einzige deutsche Oberligamannschaften ver¬zeichnen der FC Nürnberg und der VfB Stuttgartbisher nur je eine Niederlage . Sie werden amSonntag alles aufbieten müssen , um in Münchenund Mannheim ungerupft davonzukommen . DemVfR Mannheim , der in . Stuttgart klar unterlag ,ist auf eigenem Platz ein knapper Sieg zuzu¬trauen und auch Bayern München wird gegen denFC Nürnberg einen starken Gegner abgeben .Beim Club halten wir es für möglich , daß .er inMünchen einen oder vielleicht , sogar beide Punkteholt . Der Verfolger Offenbach rechnet sich nochChancen aus und hofft auf Niederlagen der Spit¬zenreiter . Allerdings ist ein Sieg der Offenbacher

gegen Mühlburg Voraussetzung . Die Karlsruherwerden kaum in der Aufstellung des vergangenenSonntags antreten , aber sie hoffen , am Bieberer
Berg wenigstens einen Punkt zu retten . Der Ta¬bellenvierte , Eintracht Frankfurt , der ohne seinenbesten Stürmer Schieth in Nekarau antreten muß .dürfte auch im Rükspiel über eine Punkteteilungnicht hinauskomrrien . Bessere Aussichten hat derFSV Frankfurt , der gegen Aschaffenburg einen
knappen Sieg schaffen müßte . Fürth erhofft sichdurch einen Sieg gegen Waldhof eine wesentliche
Verbesserung in der Tabelle . Im Spiel StuttgarterKikers gegen 1860 München sind die Platzbesit¬zer Favorit . Das für die Abstiegsfrage bedeu¬tendste Spiel findet in Augsburg zwischen Schwa¬ben und Schweinfurt statt . Wenn den Schwein -furtern ein Sieg gelingen sollte , wäre Augsburgnach menschenmöglichem Ermessen nicht mehrzu retten .
II . Liga :

Endkampf um den zweiten Platz
In . der II . Liga ist der Meister in Ulm so gutwie ermittelt , denn 8 Punkte sind kaum nochaufzuholen . Das Rennen um den zweiten Platzscheint sich zwischen BC Augsburg , Hessen Kas¬sel , Bayern Hof , ASV Durlach und Strau¬

bing zu entscheiden . Während Ulm es in Strau¬
bing sehr schwer haben wird , hat der BC Augs¬burg gegen Reutlingen gute Aussichten auf zweiweitere Punkte . Auch Hessen Kassel müßte esin Aalen schaffen können . Dagegen ist es keines¬
wegs sicher , daß Hof in Singen die Punkte er¬ringt . Der ASV Durlach , der in Freiburg mitviel Pech unterlag , wird seine Chancen im Heim¬
spiel gegen Bamberg bestimmt wahrnehmen .Auch der FC Pforzheim kann noch hoffen . Aller¬dings dürfte sich dann die für ein Heimspielverhängte Platzsperre nicht auswirken und inFeudenheim müßten beide Punkte geholt wer¬den . Darmstadt wird es in Wiesbaden kaum schaf¬fen . Dagegen hat der FC Freiburg gegen Regens¬burg Chancen , etwas für seine Sicherung zu tun .Auch in München ist Cham stärker einzuschätzenals Waker .
1. Amateurliga :

Lokalkampf Daxlanden — KFV
In der nordbadischen Amateurliga findet dasbedeutendste Treffen in Daxlanden statt , wo derKFV vor seinem schwersten Spiel in der Rük -runde steht . Da Daxlanden sich noch Hoffnungenauf den Meistertitel macht und außerdem auf Re¬vanche für die Vorspielniederlage brennt , mußsich der KFV in Hochform präsentieren , wennsein Abstand gegenüber Schwetzingen sich nichtvergrößern soll . Der Tabellenführer steht imHeimspiel gegen Weinheim vor einer leichten

Aufgabe . Dagegen ist nicht sicher , ob Friedfichs -
feld in Hokenheim die Punkte holt . Zwei gleich¬wertige Gegner treffen im Spiel Leimen gegenBrötzingen aufeinander . Der VfR Pforzheimmüßte seinen Tabellenplatz durch einen Sieg ge¬gen Rohrbach verbessern können . Auch Birken¬feld könnte seine Sorgen durch einen Erfolg ge¬gen Kirrlach wesentlich verringern . Rüppurr sollteein Sieg gegen Viernheim möglich sein , das da¬durch ebenfalls in große Gefahr geraten würde .

2 . Amateurliga , Staffel l . Ettlingen — Niefern ,Odenheim — Eggenstein . Südstern — Ispringen ,Grünwinkel — Mühlacker , Forchheim — Neureut ,

Hagsfeld — Dillweißenstein , Blankenloch gegenBruchsal . — Staffel 2. Frankonia — Grötzingen ,Knielingen — Wiesental , Graben — Weingarten ,Berghausen — Durlach -Aue , Eutingen — Tiefen -bronn . Durmersheim — Göbrichen , Karlsdorf ge¬gen Söllingen .
Kreisklasse A, Staffel X. Friedrichstal — Lie -dolsheim . Linkenheim — Kirchfeld , FC WestKarlsruhe — Germania Neureut , FC 21 Karlsruhegegen Spök , FrT Bulach • — Leopoldshafen ,Beiertheim — Hochstetten . — Staffel 2. Langen¬steinbach — Ittersbach , Neuburgweier — Klein¬steinbach , ASV Durlach Ib — Spessart , Wössingengegen Stupferich , FV Malsch — FrT Forchheim ,Wöschbach — Busenbach .
Kreisklasse B, Staffel 1. Phönix Grünwetters¬bach — Sulzbach , Wolfartsweier — Oberweier ,Südstadt — Alemannia Rüppurr . Palmbach gegenHardeck , Ettlingenweier — ASV Grünwettersbach .— Staffel 2 . Herrenalb — VfB Mühlburg . Schöll¬bronn — Völkersbach , Mutschelbach — Reichen¬bach . — Staffel 3 . Auerbach — Weiler , FrSSVKarlsruhe — Staffort .

Spiele der Wasserfall -
Mit sechs Spielen der Oberligamannschaften desSV Ludwigsburg , Nikar Heidelberg , TSG 46 Darm¬stadt und Karlsruher Schwimmvereins Neptun 99ist am Sonntag im Stadt . Vierordtbad in Karls¬ruhe ein sportliches Großereignis zu verzeichnen .Mit Ludwigsburg , Darmstadt und Heidelberg sinddrei Landesmeister vertreten . Die international

erprobten Württemberger konnten sich in derEndrunde um die deutsche Wasserballmeister¬schaft bis zur Endrunde durchkämpfen und dorteinen beachtlichen 5 . Platz belegen . Die besondere
Aufmerksamkeit des Karlsruher Sportpublikumserwartet natürlich die Sieben des KSN 1899, dievor heimischem Publikum sicher zu einer beson¬ders guten Form auflaufen wird . Neben den sechs
Stammspielern Brükner , Mersic , K . Koch , Wunschsenior , Kotterisch und Wunsch junior werdenSanwald , Gloggengießer und Volk in den drei
Spielen abwechselnd eingesetzt . Im einzelnen hatder Spielplan folgendes Aussehen : vormittags ab9 Uhr Heidelberg — Darmstadt , Karlsruhe — Lud¬
wigsburg und Darmstadt — Ludwigsburg ; nach¬
mittags ab 14.30 Uhr Heidelberg — Karlsruhe ,Heidelberg — Ludwigsburg und Darmstadt gegenKarlsruhe .
Handballverbandsliga :

Punktespiele vor dem Abschluß
Der Titelverteidiger Rot hat noch drei Spielebis zur Beendigung der Verbandsrunde auszutra¬

gen . In ihm dürfte auch der diesjährige Meisterzu sehen sein . Auf eigenem Platz sollte für dieRoter Weinheim keine Gefahr sein . Der VfRMannheim , der nach Verlustpunkten nur zweiPunkte zurükliegt , rechnet sich noch Chancenaus . Die Mannheimer sind zu Hause stärker ein¬zuschätzen als Rintheim . Leutershausen , das inden letzten Spielen stark zurückgefallen ist , hatin Oftersheim noch nicht gewonnen . Birkenauist Favorit gegen St . Leon , während sich im SpielBretten gegen Mühlburg zwei gleichwertige Geg¬ner gegenüberstehen .
Bezirksklasse , Staffel 3 . FrSSV Aarlsruhe gegenBrötzingen , IVurlach — Beiertheim , Bulach gegenBlankenloch , Daxlanden — Linkenheim , Knielin¬gen — Pforzheim . — Staffel 4 . Philippsburg ge¬gen Rußheim , Kirrlach — Bruchsal , Karlsdorf ge¬gen Kronau , Hochstetten — Odenheim Neuthardgegen Heidelsheim .

Um die Badische Basketballmeisterschaft
Der Basketball -Club Karlsruhe empfängt amSamstag die TSG Heidelberg zum Vorspiel umdie Badische Meisterschaft . Ebenso spielt die

Frauenmannschaft des BCK. gegen die Frauen desTB Heidelberg . Frauen 19 Uhr , Männer 20 Uhrin der Nebeniusschule .

den .
Probespringen am Holmenkollen

Die weltbekannte Holmenkollenschanze wurde
erstmalig zum Probespringen für die Olympia¬teilnehmer freigegeben . Der harte Auslauf stellte
an die Springer , deren Sprünge nicht gemessenwurden , größte Anforderungen und verursachte
einige harmlose Stürze . Den technisch besten und
weitesten Sprung stand mit etwa 70 m Arnfinn
Bergmann (Norwegen ) . Ihm am nächsten kammit rund 67 m im vierten Sprung und in her¬
vorragender Haltung Art Devlin (USA ). Die
gleiche Weite erzielte der Sieger der Nordischen
Kombination 1948 , Heikki Hasu (Finnland ) . Diese
offensichtliche Leistungssteigerung im Springen— bisher Hasus schwache Seite — stempelt ihnzum hohen Favoriten in der Kombination , wozufür ihn noch der Vorteil kommt , daß entgegenallen Gepflogenheiten in Oslo das Kombinations¬
springen einen Tag vor dem 18 -km -Lauf ausge¬tragen wird . Von den Deutschen sprangen nurdie „Kombinierten “ Hauser und Bock , die stürz¬ten , ohne sich zu verletzen .

Oberliga in Karlsruhe
ASV Agon spielt am Sonntag , 10 .30 Uhr , aufdem Germania -Sportplatz gegen eine französische

Auswahlmannschaft .
Leichtathletikregel-Kommission tagtIn Karlsruhe tagt über das Wochenende die

Regelkommission des Detrtscnen Leichtathletik¬verbandes , die durch Sabel , Dortmund , Jall ,München , Döring , Karlsruhe , vertreten wird . VonSchweizer Seite wird Urech , Zürich , der der In¬ternationalen Regelkommission angehört , anwe¬send sein .
Gewichtheber -Klubkampf

Germania — Karlsruher Athl .-Ges.
Die dritte Runde in der badischen Gewicht¬heberliga sieht folgende Paarungen vor : Karls¬ruher Athl .- Gesellsch . — Germ . Karlsruhe undASV Daxlanden — KSV Durlach . Das größte In¬teresse gilt natürlich der Auseinandersetzung zwi¬schen dem Titelverteidiger und TabellenführerGermania und dem Tabellenzweiten KarlsruherAthl .-Gesellschaft . Die Athl .-Gesellsch . ist gegen¬über dem vergangenen Jahr stärker gewordenund die Germania -Staffel darf sieh keine „Schnit¬zer “ erlauben , will sie als Sieger hervorgehen .Daxlanden und Durlach sind sich gleichwertigund es wird hier voraussichtlich schon eine Vor¬

entscheidung um den 3. und 4 . Platz fallen .In der Kreisklasse im Ringen fällt am kommen¬den Sonntag die Entscheidung und zwar im Kampfzwischen TSV Weingarten 2. und Brötzingen 2.Daxlanden ringt gegen die Karlsruher Athl .-Ges .Die Jugendstaffeln von Östringen , Wiesental ,Daxlanden , Bruchsal und Kirrlach treten am
Sonntag , im Klubhaus des ASV Daxlanden zum
Entscheidungskampf um die Mittelbadische Mei¬sterschaft im Jugendmannschaftsringen an . Die
Vorrunde konnten , die Jungens von Östringen
knapp vor Bruchsal für sich entscheiden . — DerKSV Wiesental ringt am Samstag (20 Uhr in der
Rosenhalle in Wiesental ) gegen den nordbadi¬schen Oberligisten RSC Viernheim .
Tischtennis

TV Sandhofen — BSG Karlsruhe 4 :9
In dieser Woche absolvierte die ESG Karlsruheihr erstes Pflichtspiel der Rüderunde in Sand¬hofen . Die Sandhofener die keinen Moment dieKarlsruher in Gefahr bringen konnten , mußtendie Überlegenheit der Gäste anerkennen . Anderskönnte es allerdings am Samstag in Mannheimwerden . Es erscheint sehr fraglich , ob es Karls¬ruhe gelingen wird , beim Tabellenzweiten MTG

ungerupft davon zu kommen . Eine Niederlagewürde Punktgleichheit , ein Sieg dagegen könntetrotz der noch ausstehenden Spiele fast schon dieMeisterschaft bedeuten .

In metnoriatn Paul Kusche
Der Tod nahm ihm den Pinsel aus der Hand

Am 29. November dieses Jahres wäre Paul
K u sehe , der heute zu Grabe getragen wird,
70 Jahre alt geworden . Für diesen seinen
Ehrentag , der durch eine Kollektivausstellung
im Badischen Kunstverein seine Würdigung
finden sollte , hat der Maler über ein Jahr lang
gearbeitet , bis in seine letzte Stunde hinein,
so daß man von ihm sagen kann , daß ihm der
Meister Tod den Pinsel aus der nimmermüden
Schaffenshand genommen hat .

Der in Karlsruhe geborene Maler war einer
der Letzten jener großen Karlsruher Kunst¬
epoche, die den Namen unserer Stadt in die
gesamte Kulturwelt getragen hat . Die großen
Repräsentanten dieser Epoche, Thoma, Trüb-
ner und Keller , waren Paul Kusches Lehrer,
nachdem er von 1903 bis 1905 in Paris seinen
Studien nachgegangen war . Er beschäftigte
sich vor allem mit der Porträtmalerei , Land¬
schaften, Stilleben und Blumenstücken . Aus¬
gehend von der damals vorherrschenden Stil¬

richtung des Impressionismus fand er bald zu
seinem eigenen , persönlichen Stil . Häufige Be¬
suche in Tirol brachten den leidenschaftlichen
Natur- und Bergfreund in enge Berührung mit
dem dortigen Volkstum, "das er in Porträts wie
auch in historischen Darstellungen festhielt .

Große Ausstellungen in Saarbrücken , Kon¬
stanz und anderen Städten machten seinen
Namen auch außerhalb Karlsruhes bekannt .
In seiner Heimatstadt , die durch die Staat¬
liche Kunsthalle einige seiner Gemälde hütet ,widmete er sich vor allem den Aufgaben des
Badischen Kunstvereins , dessen Vorstand er
angehörte und der seinem reifen und gerech¬
ten Urteil unendich viel verdankt . Mit Paul
Kusche verliert Karlsruhe einen edlen , immer
hilfsbereiten , ausgesprochen ideal veranlagten
Menschen und einen großen Künstler , der sich
gerade jetzt wieder mit neuen Aufträgen be¬
schäftigt hatte , die nun unvollendet bleiben
müssen . ( G-

Badenia -Elferrat verkauft Plaketten
Ab heute sind die beiden Karlsruher Kamevalsschlager-zu hören

Eine Bitte an die Betriebe
Die Karlsruher Fastnachtsplaketten , deren

Träger sich bekanntlich duzen dürfen , sind
nun . wie der Verkehrsverein mitteilt , in gro¬
ßen Mengen „ auf den Markt“ geworfen wor¬
den. Mit dem Erlös soll der diesjährige Fast-
nachtsumzug finanziert werden . GünstigesWetter vorausgesetzt , wird der Elferrat der
Karnevalsgesellschaft Bädenia am kommenden
Samstag in vollem Ornat Plaketten verkaufen ,und zwar von 16—17 Uhr vor der Hauptpostunter Mitwirkung des Musikvereins Harmonie.Vom Verkauf resp . Kauf der Plaketten wird
das Gelingen des Fastnachtszuges weitgehend
afohängen .

Auch in diesem Jahr bittet der Verkehrs¬
verein die Karlsruher Behörden , Betriebe und
Geschäfte , am Nachmittag des Fastnachtsdiens¬
tag den Angestellten die Möglichkeit zu ge¬ben, den Umzug zu sehen . Im Rheinland sind
bekanntlich alle Betriebe am Nachmittag des
Rosenmontag , dem Höhepunkt des dortigenKarnevals , geschlossen . Aus zahlreichen An¬
fragen von auswärts schließt der Verkehrs¬

verein , daß zum diesjährigen Karlsruher Kar¬
nevalsumzug ein großer Zustrom aus der nä¬
heren und weiteren Umgebung von Karlsruhe
zu erwarten ist.

Die Anwohner der Zugstraßen werden gebe¬ten , am Fastnachtsdienstag die Fenster und Bal -
kone zu schmücken — die Narrenfarben sind
grün-weiß-gelb-rot — , damSt auch der äußere
Rahmen fröhlich und narrenfestlich wird .

Die Schallplatten mit den beiden Karlsruher
Karnevalsschlagem „Jetzt ‘s hat 's g’schnackelt “
und „E Achtele-e Viertele “ slind inzwischen ein¬
getroffen und ab heute in den Kinos , Gaststät¬
ten usw . zu hören. Außerdem wird der erste
der beiden Schlager sehr wahrscheinlich im
heutigen „Echo aus Baden “ von 13—13 .10 ge¬sendet werden.

So rückt der Tag des Karlsruher Karnevals -
umzuges immer näher . Die Vorbereltungsarbei -
ten stehen vor dem Abschluß In den nächsten
Tagen wird die Zugsordnung aufgestellt , die
dann gedruckt für 10 Pfennige verkauft wSrd .

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater . Großes Haus : 19.30Uhr , „Martha , komische Oper von Flotow . (Vorst ,für die Kunstgemeinde Abt . B und freier Karten¬verkauf ) . Ende nach 22 Uhr .
Die Insel (Waldstr . 3) . 20 Uhr , „ SchmutzigeHände “

, Drama von Sartre .
Ausstellungen . Staatliche Kunsthalle : Bilder des15. bis 19. Jahrhunderts ; Gemälde und Zeichnun¬

gen von Gustav Schönleber ; Sonderausstellung '
„ Griechenland “ (10—13 und 14—16 Uhr ) . — Bad .Kunstverein '

: Gedächtnisausstellung Oskar Moll ,Gemälde und Aquarelle ; und Hermann Kupfer -schmid , Gemälde , Temperabilder und Graphik (10bis 17 Uhr ) . — Landessammlungen für Naturkunde
(Friedrichsplatz , Eingang Rittersträße ) : Vivarium
(14—17 Uhr ) .

Konzert . Musikhochschule : 20 Uhr , „Werke - für2 Klaviere “
, Mozart , Stravinsky , Busoni , Milhaud

(Heidi Nieden und Wolfg . Schmidt -Weiß ).
Lichtspieltheater . Kurbel : Kim . — Luxor : Wie¬ner Walzer . — Pali : Straße der Sünde . — Rondell :Duell in der Manege . — Schauburg : Todfeindschaft .— Atlantik : Herz in der Hose . — Kammerlicht¬

spiele Durlach : Hochzeit im Heu . — Markgrafen¬

theater Durlach : Gift im Zoo . — Rheingold : Das
Haus in Montevideo . — Skala Durlach : Wenn die
Abendglocken läuten .

Vorträge . Pädagogische Arbeitsgemeinschaft
(Karlstr . 11 ) : 17 .30 Uhr , „ Über die Instrumentation
als Farbwirkung in der Musik “ (KapellmeisterFrithiof Haas ). — Volksbildungskurse : EngelbertAmold -Hörsaal der TH ., 20 Uhr , „Zeichen und
Wunder “ (Prof . Otto Graf ) .

Gewerkschaft . DAG , Deutsche Angestellten -Ge¬
werkschaft . Berufsgruppe Versicherungsangestellte :19.30 Uhr , „Hotel Link “

, Monatsversammlung ; „ Der
Versicherungskaufmann “ (Polchlopek ) .

Sonstige Veranstaltungen . Akademie für ärzfcl .
Fortbildung : Der für heute angesetzte Vortrag

, .fällt wege » des Ärzteballes aus . — Amerika -Haus :
Djslcussionsabend fällt :aus . Dafür 20 Uhr , in der
Bibliqthek ^ Club der Berufstätigen , „Warum sollenwir eigentlich wählen ?“ (Peter Günther Stuttgart ) .— Gesellschaft zur Wahrung der bürgerlichenGrundrechte : Aulabau der TH . . Hörsaal 16, 20 Uhr ,
„Wahlrecht des Bürgers oder Parteibürokratie “
(Vortrags - und DiskuSsionsabend , Dr . G . B . v.Hartmann ) . — Methodistenkirche (Karlstr . 49b) :20 Uhr , „ Gottes Wort für den Menschen heute ”
(Direktor Hugo Pflüger , Frankfurt/M ).

Aus Konzeit - und Vortragsälen
Musik und Rhythmus der Zeit

Tosender Beifall war die Reaktion des Publikumsauf einen „Meisterabend froher Unterhaltung “ , denuns die Konzertdirektion Heinz Hoffmeister ver¬mittelte . Prominente von Funk und Schallplattesangen und spielten so , daß sie im Sturm di ^ <Her¬zen der Zuhörer gewannen . Ausübende und Lieb¬haber ernster Musik dürften sich die Frage gestellthaben , warum gerade diese Künstler vor einembrechend vollen Hause musizieren konnten , und siedürften wieder in Klagen ausbrechen über die
Kulturlosigkeit unserer Zeit , die nur noch Sinnfür die leichte Muse zu haben scheint , und die sichimmer mehr von echter Kunst abzuwenden droht .Aber so einfach liegen die Dinge bei sachlicher
Betrachtung keinesfalls ! Ein wirklich in seinerKunst aufgehender Musiker wird nicht bestreitenkönnen , daß vom Jazz jeder musikantisch Empfin¬dende unwiderstehlich gepackt wird . Nur in derIdeenwelt des 19. Jahrhunderts Befangene wolleneinen unüberwindlichen Damm gegen die Über¬
flutung der ernsten Musik durch den Jazz errich¬ten in der gewiß löblichen Absicht , damit der Erret¬
tung unserer Kultur einen Dienst zu erweisen .Ernste moderne Musik und Jazz sind jedochkeine Gegensätze etwa dergestalt , daß man Stra¬
vinsky oder Hindemith vor der Invasion moderner
Unterhaltungsmusik zu schützen sich genötigt sähe -Im Gegenteil : Stravinsky hat sich kompositorischintensiv mit dem Jazz auseinandergesetzt undHindemith hat selbst in einer Jazzband mitgespielt .Und wer wollte den Komponisten der großartigenMesse 1948 des „Mathis “ oder des „Marienleben “
ethische Gesinnung absprechen ? Jede Epoche hateben „ ihre “ Unterhaltungsmusik und es möge indiesem Zusammenhang Erwähnung finden , daßeinst die Sarabande genau so verpönt war wieheutzutage z . B . der Swing . Betrachten wir dochlieber das Gemeinsame von Hot - Improvisation undGeneralbaßtechnik des Barock .Auf die Vortragsfolge eingehend , müssen HelmutZacharias mit Comelis op den Zieken und seinenSolisten als Meister der hot -Improvisation bezeich¬net werden . Zacharias ist ein großartiger Geigermit einer glänzenden Bogen - und Fingertechnik ,urmusikantischem Temperament , und er beherrschtebenso wie den Jazz auch die ernste Literatur . Erwar der künstlerische Kulminationspunkt des

Rundfunkprogramm j
Freitag, 15. Februar

Süddeutscher Rundfunk : 5 .00 Frühmusik , 6.40Südwestdeutsche Heimatpost , 6.55 Nachr . , 7 .00 Alt -,kathol . Morgenandacht , 7.55 Nachr . , Wetter , 8.16Melodien am Morgen , 9 .00 Nachr ., 9 .15 Klavier¬musik , 10 .00 VI . Olympische Winterspiele in Oslo ,Übertragung der Eröffnungsfeier , 12 .00 Musik amMittag , 12.45 Nachr . , Wetter , 13.00 Echo aus Baden ,15 .00 Schulfunk , 15 .30 Kinderfunk , 16.00 Nachmit¬tagskonzert ; 17.00 Froh und heiter , 17.40 Südwest¬deutsche Heimatpost . 18.00 Unterhaltungskonzert ,18 .30 Nachr . und Stellenanzeiger , 18.45 Aktuellesaus Amerika , 19.00 VI . Olympische Winterspielein Oslo , 19.20 Zwischenmusik , 19.30 Nachrichten ,Wetter , 20.05 Das Rundfunk - Sinfonieorchester ,20.50 Filmprisma , 21 .05 Gäste aus Schweden , 22.00Nachr ., Wetter , 22 .20 Orchester Kurt Edelhagen ,22.45 VI . Olympische Winterspiele in Oslo ,

Abends ! Beifallsalven errang auch Bully Buhlan ,ein typischer Berliner , durch seine außerordentlich
temperamentvoll , mit . mimischer Begabung und
einwandfreier Gesangstilistik interpretierten Songs .Aber auch charmante Gitta Lind , die fescheFriedei Hensch mit den Zypris als instrumentalen
Begleitern sowie Gerhard Wendland brauchten umOvationen dank ausgezeichneter Leistungen nicht
besorgt zu sein . Die Conference des Abends warbei Peter Frankenfeld mit seinen geistreichen Ein¬fällen in besten Händen . E -W .V.

Mittelalterliche Gründungsstätte
im Kinzigtal

Der vorletzte Vortrag der Ortsgruppe Karlsruhedes Landesvereins Badische Heimat im Winter¬
halbjahr war einem baugeschichtlichen Thema■gewidmet . Dr . Ing . Arnold Tschira , Professor für
Baugeschichte an der Technischen Hochschule ,sprach über „Mittelalterliche Gründungsstädte im
Kinzigtal “ und gab an Hand eigener Forschungenund zahlreicher Lichtbilder - einen Überblick überdie Entstehung und Entwicklung der Städte Offen¬burg , Gengenbach , Haslach und Schiltach , die ander großen von Vespasian erbauten römischenStraße liegen , die von Straßburg durch das Kinzig¬tal bis Schiltach und weiter auf die Höhe führte .Offenburg , das im Jahre 1101 zum ersten Maleerwähnt wird und wesentlich älter als Freiburgist , war eine Zähringersiedlung . Auch Gengenbachwar vermutlich eine Zähringersiedlung , wo dasalte Kloster mit einer neuen Stadtgründung zu¬sammengefaßt wurde . Haslach wurde als fürsten -

bergische Siedlung im 13. Jahrhundert gegründet .Im nächsten Vortrag am Mittwoch , dem 19. März ,behandelt Archivrät Dr . Zinsmaier „Mittelalter¬liche Unkundenfälschungen “ . ml .

Versammlungskalenderder Parteien
Über die soziale und kulturelle Lage in derSowjetzone spricht heute um 20 Uhr im Kolping¬haus Pfarrer Wendelin Siebrecht -Berlin , auf einer

Kundgebung des Sozialpolitischen Ausschusses derCDU.
CDU . Kreisdelegiertenkonferenz : 15 . 2 ., 10 Uhr ,Kolpinghaus . — Sozialpolitischer Ausschuß : 15; 2.,20 Uhr , Kolpinghaus . Ref . Pfarrer WendelinSiebrecht aus Berlin . — Südstadt : 15 . 2., 20 Uhr ,Nowack , Jahreshauptversammlung . — Knielingen :17 . 2. , 20 Uhr , Linde , Jahreshauptversammlung .SPD . Arbeitsgemeinschaft sozialer Lehrer : 15. 2. ,20 Uhr , Salmen , Ref . MdL Alex Möller . — Mühl¬burg : 18 . 2., 20 Uhr , Anker , Mitgliederversamm¬lung . Ref . Fritz Corterier . — Hagsfeld : 19 . 2 . , 20Uhr , Bahnhof , Mitgliederversammlung (Diskus¬sionsabend ) . — Frauengruppe Mühlburg : 20 . 2. ,15 Uhr , Rheinhafen , Frauennachmittag .

Herausgeber u . Chefredakteur : W . Baur :Chef vom Dienst : Dr . O . Haendle ; Wirt¬schaft : Dr . A . Noll ; Außenpolitik : H . Blume ;Innenpolitik : Dr. F . Laule : Kultur undFeuilleton : Dr . O. Gillen ; Beilagen undSpiegel der Heimat : H. Doerrschuck ;Lokales : J . Werner ; Karlsruhe -Land : Ludwig Arnet ;Sport : Paul Schneider . Unverlangte Manuskripte ohneGewähr . Nachdrude von Originalberichten nur mit
Quellenangabe .Druck : Badendrude GmbH , Karlsruhe , Lammstr . lb -6.Zur Zeit ist Anzaigenprejeliste Nr . 9 v. 1. 6. *1 gültig .
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Unzeitgemäße Gäste
So ein richtiger Redaktionstisch ist aller¬

hand gewöhnt . Während sich in den Sommer¬
monaten alle möglichen und unmöglichen Ra¬
ritäten wie überdimensionale Tomaten , originell
gewachsene Kartoffeln oder ungewöhnlich
„gewichtige “ Hühnereier zwischen den Manu¬
skriptstößen ansammeln , geben sich hier im
Winter allerlei unzeitgemäße Gäste ein Stell¬
dichein . Dieses Jahr treiben sie es besonders
toll . Nachtfalter , Herrgottskäferle , Schnaken
und Maikäfer scheinen nicht mehr viel vom
Winterschlaf zu halten und beglücken junge
Mädchen und alte Mütterchen , kleine Buben
und ausgewachsene Männer durch ihr unerwar¬
tetes Auftauchen . Die bringen ihre „Wunder¬
tiere “ dann schön brav zur Zeitung , die sich
ja •— so heißt es — für alles interessiert . Nur
eine Familie behielt ihren unzeitgemäßen
Gast vernünftigerweise für sich. Den Redak¬
tionstisch erreichte diesmal lediglich eine
schriftliche Schilderung des häuslichen Idylls ,
doch die ist so nett , daß wir sie unseren Lesern
keinesfalls vorenthalten möchten :

Anfang Dezember als das große Zimmer ,
das wegen der knappen Kohlenzuteilung nur
hei besonderen Anlässen geheizt wird , einmal
richtig warm war , tauchte er plötzlch auf ,
der Schmetterling — . ein schönes Tagpfauen¬
auge . Ober ein Überbleibsel des Sommers oder
ob er frisch ausgeschlüpft war ? Jedenfalls sah
er wunderbar farbenfroh aus , torkelte aber
vom dauernden Anfliegen gegen die Fenster¬
scheiben bald erschöpft zu Boden .

„Er hat sicher Hunger “ meinten die Kinder
voll Mitleid . Aber wovon ernährt sich so ein
Schmetterling ? Honig war gerade keiner im
Haus , also einigte man sich , dem Gast in einem
kleinen Schälchen Zuckerwasser anzubieten .
Und siehe ! Nach mehreren mißglückten Ver¬
suchen kam , wohl angelockt durch den süßen
Duft , ein zusammengerollter Rüssel zum Vor¬
schein , der sich gierig nach der Flüssigkeit
streckte . Der Falter trank sich satt Gestärkt
flog er erneut gegen die Fensterscheibe . Am
anderen Tag , als es wieder kalt im Zimmer
war , war er nicht mehr zu sehen . Die kleine
Episode war auch bald wieder vergessen .

Drei Wochen später , als der Weihnachtsbaum
geschmückt wurde , war der Schmetterling plötz¬
lich wieder da . Anfangs etwas steif und matt ,
doch als er den bekannten Trank angeboten
bekam und sich gesättigt hatte , flog er munter
im Zimmer umher und half als liebgewordener
Gast das Weihnachtsfest verschönen . Schließlich
ist auch nicht jedem Schmetterling ein strah¬
lender Christbaum beschieden !

Erstarrt klebte er die nächsten Wochen
am Lampenschirm , bis ihn eine neue Wärme¬
periode aus Anlaß eines Geburtstages aber¬
mals zum Erwachen brachte . Diesmal erschien
er als Gratulant bei der Geburtstagstafel . Zur
Feier des Tages wurde seinem Zuckerwasser
etwas Saft vom Kirschenkompott beigemischt
— ein „ Cocktail “

, mit dem man ganz offenbar
des Schmetterlings Geschmack getroffen hatte !

Auch heute lebt er noch , klammert sich am
Vorhang fest und träumt wohl von Frühling
und Sonnenschein . Ob er es erleben wird ? C.G.

Darf ich kitten . . / Die Tanzstunde von heute
Schule für Anstand und Lebensart

Wer einmal im Branchenverzeichnis des Karlsruher Adreßbuchs von 1952 blättert , der
stößt wohl auch auf die Spalte , in der sich die sechs Karlsruher Privattanzschulen emp¬
fehlen , Institute von gutem Rang und Namen , die gleichsam ein Stück Karlsruher Tradition
und Lebensart verkörpern . Wenn man einen Blick in das Tingeltangel - Milieu wirft , auf
jene Tanzböden , auf denen sich heute tanzl )esessene Paare auf engstem Raume in blindwüti¬
gem Gehopse und Getobe ergehen , wo Leidenschaft die Anmut und Tollheit die Freude er¬
setzen sollen , so möchte man meinen , der kultivierte Gesellschaftstanz sei überlebt und die
Tanzschule nichts weiter als ein Rudiment aus der „ guten alten Zeit “ . Wie sehr hier —
glücklicherweise 1 — der Schein trügt , bewies die Fachtagung der Interessengemeinschaft
süddeutscher Tanzlehrer , über die wir erst kürzlich berichten konnten . Auch unser Mit¬
arbeiter , der sich eines Abends unternehmungslustig unter die Teilnehmer eines Tanzkurses
mischte , überzeugte sich persönlich davon : Es gibt nach wie vor einen gepflegten Gesell¬
schaftstanz , auch icenn er sich — leider nicht so sehr in den Vordergrund drängt , wie sein
ausgelassener Artgenosse .

Die Tanzschule von heute hat sich in einem
bewußt neuzeitlichen Sinne gelöst von man¬
chem , was der gute Ton um die Jahrhundert¬
wende oder in den zwanziger Jahren vorschrieb ,
und was unserer Generation nicht mehr zu¬
mutbar , ja lächerlich erscheinen mag . Geblie¬
ben ist , unter verwandelten Akzenten , als er¬
stes Anliegen der Tanzschule die Kultiviertheit
des Tanzes und die Erziehung zur Form in
einer Zeit , die zu ihrem Nachteil zur Form¬
losigkeit neigt .

„Die letzte Ölung“
An einem naßkalten Abend mischt sich der

Reporter möglichst unauffällig unter die Teil¬
nehmer eines Anfängerkurses in einer der
Tanzschulen unserer Stadt . Im Foyer erhalten
gerade siebzehn Herren die „letzte Ölung “

, wie
der Maitre sagt . Nach zwei Vorabenden , an
denen Damen und Herren getrennt unterwie¬
sen wurden , sollen heute die Vorstellung und
die ersten gemeinsamen Tanzversuche statt¬
finden . Die Herren im frischgebügelten Sonn¬
tagsanzug lächeln sich Mut zu , nesteln an Kra¬
watten , fahren zum soundsovielten Male mit
der Hand übers Haar ,
und der eine oder an¬
dere denkt wohl an
das abgestandene , mah¬
nende Wort aus Groß¬

vaters Tanzstunden -
Knigge : „Der Herr , der
eine Tanzstunde be¬
sucht , darf sich nie¬
malen verblüffen las¬
sen !“ Im Nebenraum ,
wo die Damen warten ,
wird ebenfalls gene¬
stelt ; noch aber ver¬
deckt die Tür Einzel¬
heiten .

Mütter sind nicht
erschienen . Undenkbar
für die Zeit vor dem ersten Weltkrieg ! Damals
wachten die Mütter mit Argusaugen über ihre
Töchter und schickten , wenn sie selbst dringend
verhindert waren , eine nicht weniger wachsame
Tante . Ja , zu jener Zeit war sogar jeder dritte
Herr von seiner „alten Dame “ begleitet . Wel¬
ches Mädchen ließe sich heute wohl von der

Mutter zur Tanzstunde bringen ? Von den jun¬
gen Männern ganz zu schweigen !

Hackenknall unterm Kronleuchter
In alphabetischer Anordnung stürzt die Pha¬

lanx angehender Meistertänzer in den Saal .
Einer nach dem andern dreht sich unter einem
riesenhaften Kronleuchter nach rechts und ver¬
beugt sich vor den Damen , die rotübergossen
an der gegenüberliegenden Wand sitzen . Ein
Übereifriger macht eine zackige Kehrtwendung .
Der Maitre hüstelt . Während sich die Herren
mehr oder weniger geschickt verbeugen , nennt
der Tanzlehrer ihre Namen , und jede Verbeu¬
gung löst bei den Damen ein Kopfnicken aus .
Sobald auch die Damen vorgestellt sind , ertönt
die sonore Stimme des Tanzlehrers : „Wollen
die Herren die ihnen gegenübersitzende Dame
auffordern !“ Schritte , Verbeugungen , Namen -

\

gestammel , Kopfnicken . Dann Saalpromenade
Arm in Arm .

Sieben Schritte hinterher : die Mutter
„ Als der Großvater die Großmutter nahm “ ,

war die Dame , die ein Herr zuerst engagierte ,
seine Tanzstundendame . Nur mit ihr durfte er

tanzen . Am Ende der
Stunde brachte er sie
nach Hause , und ihre

Mutter lief sieben
Schritte hinterher . Heu¬
te sorgt der Tanzleh -
rer dafür , daß die Part -

|vv. ner bei jedem Tanze
abwechseln , daß jeder
Herr mit jeder Dame
tanzt .

„ Wollen die Paare bit¬
te stehenbieiben ! Eine
gegenseitige Verbeu¬
gung ! Tanzstellung ein -

_ nehmen ! Die Damen
links , die Herren rechts

beginnen ! Wir tanzen Wechselschritt . Moment ,
ich gebe Ihnen Musik dazu . Und jetzt . . . 1
. . . 2 . . . 3 . . . 4 !“ Die Herren stellen ihre Damen
griffbereit vor sich hin und legen los , linkisch
manche und ungeschickt , manche schon flott
und graziös . Schweiß stellt sich perlig auf den
Stirnen ein , die Krawatten geraten in Unord¬
nung , und die Schuhe werden erbarmungslos
demoliert .

Dann leiert .die Schallplatte aus . „Die Herren
verbeugen sich , die Paare promenieren weiter !“

Sie sind im Haus „Daheim" daheim
Einst geschlossenes Erziehungsheim — heute Unterkunft für weibliche Lehrlinge

65 Ferientage im Schuljahr 1952/53
Noch bevor Buben und Mädel zu Ostern das

neue Schuljahr beginnen , wird ihnen bereits
durch die Landesbezirksdirektion des Kultus
und ’” Unterrichts die Ferienarcfnung präsen¬
tiert , denn die Ferien gehören nun einmal zurr}
Unterricht , ja sie geben ihm erst die rechte
Würze . Die Zahl der Ferientage für das Schul¬
jahr 1952/53 , das von Ostern bis Ostern geht ,
ist für alle Schulen auf 65 festgelegt . Da sind
zunächst die vier kirchlichen Feiertage Mariä
Himmelfahrt ( 15 . August ) , Reformationsfest
(31 . Oktober ) , Mariä Empfängnis (8 . Dezember )
und der Josefstag ( 19 . März ) schulfrei . Die
Pfingstferien bringen sechs Ferientage (31 . Mai
bis 7 . Juni ) , die Sommerferien 35 , einschließ¬
lich Mariä Himmelfahrt 36 Ferientage (28. Juli
bis 6 . September ) , die Weihnachtsferien acht ,
einschließlich . Erscheinungsfest neun Ferien¬
tage (24 , Dezember bis 6 . Januar 1953) und die
Osterferien elf Ferientage (30. März bis 14 .
April 1953) . Außerdem gilt der Fastnachtdiens¬
tag ( 17 . Februar 1953) als Ferientag . Zu den
Ferientagen gesellen sich schließlich noch die
unterrichtsfreien Tage . Das sind alle Sonntage
und dazu , über das ganze Jahr verteilt , vier¬
zehn christliche Feiertage .

Heute Urteilsverkündung
im Bandenprozeß

Die Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe
verkündet heute nachmittag um 15 Uhr das
Urteil gegen die fünfköpfige Einbrecherfoande ,
die ihr Hauptquartier in Karlsruhe hatte und
von hier aus das ganze Bundesgebiet unsicher
machte . Der Prozeß ist fast ununterbrochen
zwei Tage lang geführt worden . Kurz nach
Mitternacht , von Mittwoch auf Donnerstag , be¬
endete der letzte Verteidiger dieser Fünf sein
Plädoyer . Wie erinnerlich , hatte der Staats¬
anwalt für die Haupttäter je zehn Jahre Zucht¬
haus gefordert .

Kaminbrand in der Kronenstraße
Die Berufsfeuerwehr wurde gestern , gegen

18 Uhr . alarmiert , um in der Kronenstraße
einen Kaminbrand zu löschen . Da es nicht
zweckmäßig ist , bei einem solchen Brand mit
Wasser einzugreifen , wurde der Kamin gerei¬
nigt , bis er frei von Funken war .

Vier neue Glocken für St . Stephan
Am heutigen Freitag um 16 Uhr treffen , von

Heidelberg kommend , die vier neuen , von der
Firma Schilling gegossenen Glocken für die
St .-Stephans -Kirche ein Die Glocken werden
von Prälat Dr . Rüde am Hauptportal der
Stephanskirche feierlich in Empfang genom¬
men und erhalten am Sonntag um 15 Uhr ihre
kirchliche Weihe .

Gastspiel Hoppe -Söhnker-Deutsch
Auf Einladung von Staatsintendant Heinz j

Wolfgang Wolff , gastiert Marianne Hoppe mit !
Hans Söhnker und Ernst Deutsch , Anfang April ,

'
im Badischen Staatstheater in der Komödie
„Ein Mädchen vom Lande “ von Clifford Odets .

„Der ewige Fluch “ findet nicht statt
Die Generaldirektion des Badischen Staatsthea¬

ters gibt bekannt , daß die für heute , Freitag , im
Schauspielhaus angesetzte Vorstellung „Der ewige
Fluch“ nicht stattfindet .

Zum Karlsruher Fastnachtsumzug
Der Elferrat der Kamevalsgesellschaft „Ba-

denia “ und der Musikverein „Harmonie “ wer¬
den am kommenden Samstagnachmittag mit
einem fröhlichen Faschingstreiben auf dem
Platz vor der Hauptpost Karlsruhes : Fastnachts¬

plaketten verkaufen . Mit der Bitte , die Betriebe
am Fastnachtsdienstag zu schließen , wendet
sich der ., Karlsruher Verkehrsverein an alle
Behörden und Privatunternehmen , um den
Angestellten die Möglichkeit zu bieten -, den
Fastnachtsumzug zu sehen . Die Anwohner der
Straßen , durch die der Umzug seinen Weg
nimmt , werden gebeten , Fenster und Baikone
mit Luftschlangen oder Narrenfahnen zu
schmücken . Voraussichtlich wird Studio Karls¬
ruhe im heutigen „Echo aus Baden “ den Karls¬
ruher Fastnachtsschlager : „Jetzt hat ‘s gschnag -
gelt “ zur Sendung bringen .

Die Skizüge am kommenden Sonntag
Am nächsten Sonntag setzt die Bundesbahn

gleich drei Sonderzüge zur Fahrt in die Ski¬
gebiete des Schwarzwaldes ein . Da sind zu¬
nächst zwei Sonderwagen zu nennen , die der
Personenzug Karlsruhe Hbf . ab 6 .53 Uhr (über
Ettlingen ) mitnimmt . Dort findet das Eröff¬
nungsspringen auf der Murgtalschanze statt .
Der Zug trifft um 119 .46 Uhr wieder in Karls¬
ruhe ein . Auch der „Fidele Sonntagsbummler “
geht wieder auf Reisen mit Ziel Ottenhofen /
Oberbühlertal : Karlsruhe Hbf . ab 6 .52 Uhr , an
19 .50 Uhr . Schließlich ist noch der von Mann¬
heim kommende Triebwagen -Sonderzug nach
Seebrugg zu nennen , der Karlsruhe um 6 .32 Uhr
verläßt und um 21 .39 Uhr wieder hier eintrifft .

Oster -Skikurs des Skiclubs Karlsruhe
An Ostern führt der Skiclub Karlsruhe in

Nauders einen Skikursus durch , der vom 7 . bis
19 . April dauert . Nauders liegt auf einem Hoch¬
plateau über dem Inn , nahe der italienischen
und Schweizer Grenze . Anmeldungen bis zum
5 . März bei den Sporthäusern Müller , Freundlieb
und Laengerer sowie bei Kursleiter Erwin Volk ,

Zwei junge Mädchen waren dieser Tage von
auswärts nach Karlsruhe gekommen , um hier
an einem mehrtägigen Lehrgang teilzunehmen .
Als sie , nach ihrer Unterkunft befragt , ant¬
worteten , sie wohnten im Haus „Daheim “ in der
Marie -Alexandra -Straße , schlug der Fragestel¬
ler die Hände über dem Kopf zusammen und
meinte : Um Gottes Willen , da seid ihr aber
schlecht untergebracht !“ Die überraschten Mäd¬
chen beeilten sich zu versichern , daß dies kei¬
neswegs der Fall sei , im Gegenteil , sie fühlten
sich in dem sauberen Zimmer und unter den
freundlichen Menschen sehr wohl •— wie da¬
heim . „Ja , aber das ist doch ein Erziehungs¬
heim !“ lautete der entsetzte Einwand . Da schüt¬
telten die beiden Mädchen belustigt den Kopf .
Dann klärten sie , die Auswärtigen , den „unwis¬
senden “ Einheimischen auf , denn sie hatten
gleich in den ersten Tagen ihres Karlsruher
Aufenthalts von ihren fröhlichen Mitbewohne¬
rinnen allerlei über das Schicksal des Hauses
„Daheim “ erfahren .

Umbau vom Keller bis zum Dach
Was sie zu berichten wußten , war dem „alten

Karlsruher “ in der Tat neu . Doch er steht nicht
allein ; Die Karlsruher Bevölkerung hat ganz
allgemein nichts oder nur wenig von der grund¬
legenden Wandlung erfahren , die das Haus
Marie -Alexandra -Straße 29 vor Jahresfrist in
aLer Stille durchgemacht .hat . Ja .sogar im Adreß -
burch 1952 ( !) wird ,dieses Haus noch als Zu¬
fluchtsheim des evang . Fürsorgevereins geführt .
Das war es auch einmal — eine geschlossenes
Erziehungsheim für Mädchen . Heute erinnert
allerdings nichts mehr daran . Denn das im
Kriege stark beschädigte Gebäude wurde vor
mehr als einem Jahr von der evang . Stadtmis¬
sion übernommen und vom Keller bis zum Dach
gründlich instandgesetzt .

Die Stadtmission hatte bekanntlich ihr altes
Haus „ Daheim “ in der Gartenstraße , das früher
für Berufstätige bestimmt war , bei einem Bom¬
benangriff eingebüßt . An dieser Stelle konnte
im vergangenen Sommer das neuerrichtete ev.
Lehrlingsheim seiner Bestimmung übergeben
werden . Die Notwendigkeit , auch den weibli¬
chen Lehrlingen ein wohnliches Zuhause zu
schaffen , führte schließlich zu der Übernahme
des Hauses in der Marie -Alexandra -Straße . Der
Unterschied zu dem alten Haus „Daheim “ be¬
steht jedoch darin , daß heute nicht mehr Be¬
rufstätige , sondern nur jugendliche Lehrmäd¬
chen , Studentinnen , Seminaristinnen und be¬
dingt auch alleinstehende Jungarbeiterinnen
aufgenommen werden . Die Instandsetzung des
stark mitgenommenen Gebäudes wurde durch
Soforthilfemittel für den Aufbau von Jugend¬
heimen finanziert .

und vielseitiger Diakonissin die Leitung des
Heimes übertragen wurde , war aber auch das
kein Problem . So entstand schließlich ein Heim ,
in dem neun blitzsaubere Schlafräume mit je
zwei oder drei Betten zur Verfügung stehen .
Bis zu 25 Mädchen können hier in volle Pension
aufgenommen werden . Für minderbemittelte
alleinstehende Lehrlinge gewährt das Arbeits¬
amt Zuschüsse . Außer den Schlaf - und Wohn¬
zimmern , denen die Bewohnerinnen mit echt
fraulicher Findigkeit jeweils eine persönliche
Note zu geben verstehen , gibt es natürlich auch
einen geräumigen Eßraum für die gemeinsamen
Mahlzeiten und all die unerläßlichen Neben¬
räume wie Küche , Waschküche (in die zwei
Badekabinen eingebaut wurden ) , Näh - und Bü¬
gelstube usw . Wo so viele Menschen beisammen
wohnen , kann auf eine Hausordnung nicht ver¬
zichtet werden , sie paßt sich jedoch weitgehend
den unterschiedlichen Arbeitszeiten der Mädchen
an . Um auch den christlichen Geist dieses Hei¬
mes zu wahren , wird täglich eine kleine Andacht
abgehalten .

Tagsüber ist es sehr still im Haus „Daheim “ .
Sobald es aber auf 6 Uhr geht , steht die Ein¬
gangstür kaum still . Eine der fröhlichen Be¬
wohnerinnen nach der anderen kehrt von der
Arbeit oder vom Studium zurück in die große
Familie , zu der sie in den Monaten ihres Bei¬
sammenseins zusammengewachsen sind . Im
Haus „Daheim “ fühlt sidi jede von ihnen da¬
heim .

' ' - ik .

„Stadtmäuerchen“ einer Landgemeinde?

kommt erneut die Stimme des Maitre . Die
jungen Leute versuchen zu plaudern . Ein Glück ,
daß das Wetterthema unerschöpflich ist . Die
schönsten Einfälle mag die nächste Aufforde¬
rung des Tanzlehrers durchkreuzen : „Wollen
die Paare bitte stehenbleiben ! Die Herren ver¬
beugen sich und treten nach links zur nächsten
Dame !“ Der Tanzlehrer tanzt mit der Dame
des Hauses die Walzer -Figuren vor , die die
Paare nachmachen sollen . Erst probieren die
Herren allein , dann die Damen , dann Damen
und Herren zusammen , alle ernsthaft , manche
mit hochroten Köpfen .

Walzerschwung mit Besenstiel
Damals , „ in der guten alten Zeit “

, lernte man
in der Tanzstunde Francais , Langais , Rhein¬
länder , Schottisch und Polka — alles Tänze , die
auf verschieden kombinierten Wechselschritten
und der allgemeinen Ballettlehre basierten .
Heute übt man die Standardtänze , die sich
schon seit Jahren und Jahrzehnten behaupten ,
in erster Linie also langsamen und schnellen
Walzer , Foxtrott , Slow -Fox und Tango , daneben
.aber auch die Grundfiguren der jeweiligen
Modetänze wie Swing , Rumba , Samba , heute
insbesondere Rhythm -Slöw oder Mambo .

Wie im Fluge ver¬
gehen die zwei Stun¬
den in den geschmack¬
voll eingerichteten Räu¬
men . Die Damen haben
ihre Befangenheit ab¬
gelegt , und von der an¬
fänglichen Schüchtern¬
heit ihrer Partner ist
kaum mehr etwas zu
bemerken . „Die Herren
engagieren zum Schluß¬
tanz !“ sagt der Maitre
und gibt den künftigen
Turniertänzern ihre
Hausaufgabe ; üben ,
üben und nochmals
üben , notfalls mit dem
Besenstiel .

Tanzstunde ohne steifen Kragen
Nach einigen Wochen schon werden die mei¬

sten dieser jungen Männer ganz passable Tän¬
zer sein , die jungen Damen geschickte Part¬
nerinnen . Am Ende des Kurses steht als
gesellschaftlicher Höhepunkt der Abschlußball .
Früher war es Sitte , daß die junge Dame zu
diesem Ereignis ihr erstes Abendkleid trug ,
und ihr Herr in feierlichem Schwarz erschien .
Heute dominiert bei den Herren der einfache
dunkle Anzug ; aber ein flotter junger Mann
kann sich auch im gestreiften oder karierten
Sakko sehen lassen . Die Etikette der Tanz¬
stunde von heute schreibt eine zwanglose Kor¬
rektheit vor , die jeder wirtschaftlichen Lage
Rechnung trägt .

Die Tanzstunde ! Wieviel Zauber strömt von
diesem Wort aus ! Beglückende Erinnerungen
für viele , fiebernde Erwartung bei denen , die
das große Ereignis noch vor sich haben . Und
wer glaubt , in unserer schnellebigen Zeit sei
kein Platz mehr für Großmutters Tanzstunden -
rüschchen und Großvaters steifen Kragen , und
die Tanzstunde daher als überlebt ansieht , wer
der Tanzstunde die gelungene Reform und An¬
passung an unsere Zeit nicht Zutrauen will , die
sie in der Tat so erfolgreich durchgemacht hat ,
der begibt sich eines Lebensgefühls , dem nicht
umsonst Generationen ein so teures Gedenken
bewahrt haben . E . K.

Der Klammweg nach Neureut
Frage: Wer repariert den kürzesten Weg von Karlsruhe nach Neureut?

Ein Heim mit persönlicher Note
Mit den Geldmitteln allein war es jedoch

nicht getan . Es gehörte noch viel Umsicht , Phan¬
tasie und Ausdauer dazu , dem neuen Heim jene
anheimelnde Note zu geben , die zu der Bezeich¬
nung Haus „ Daheim “ überhaupt erst berech¬
tigt . Für Schwester Anna , der als erfahrener

* - •
'
V * •'

Anmut und fast grazilen Charme gibt das dicke Schneehäubchen den Häusern von Knie¬
lingen , die dicht aneinandergedrängt in eine neue , weiße und ganz stille Welt blinzeln .

Zeichn. : Bathilde Buch

Der Ausdruck „Stadtmäuerchen “ bezeichnet
— das steht allerdings noch nicht im Duden —
in Karlsruhe und Umgebung eine , sagen wir ,
kleine Schildbürgerei . Auch wenn man uns , als
„Erfinder “ dieses sonst so harmlosen Wörtchens ,
ein wenig böse ist . Warum , wissen selbst die
Götter nicht , die uns den Humor mit in die
Wiege gelegt haben . Kurzum , das Problem
Klammweg , der für alle in Karlsruhe beschäf¬
tigten Neureuter kürzeste Weg in die ehemalige
badische Residenz und Stein des Anstoßes seit
langer Zeit , ist , in übertragenem Sinne , viel¬
leicht das „Stadtmäuerchen “ einer Landge¬
meinde . Denn es handelt sich . . . , nein , hier
die Geschichte , wie sie eigentlich begann .

Man schrieb das Jahr 1935 , als Welsch -Neu-
reut mit Teutsch -Neureut vereinigt und der
heute praktisch nur aus elenden Schlaglöchern
bestehende Klammweg zur einzigen Verbin¬
dungsstraße zwischen beiden Ortsteilen wurde .
Die Straße , bestehend aus Schotter und Teer
ohne sonstigen Unterbau , genügte den dama¬
ligen Erfordernissen in jeder Hinsicht . Das än¬
derte sich schlagartig , als nach der Besetzung
1945 die Rheinland -Kaserne belegt und ein
paar hundert Kraftfahrzeuge dort eingestellt
wurden , für deren Fahrer es entweder Pflicht
oder Vergnügen ist , den unbefestigten Klamm¬
weg für ihre Übungsfahrten zu benutzen . Ne¬
benbei befahren , wenn auch verhältnismäßig
wenig , deutsche Kraftfahrzeuge diese kurze
Verbindungsstraße Karlsruhe — Neureut . Daß
diese Straße , ursprünglich für die Benutzung
durch Kuh - und Pferdefuhrwerke gedacht , Pan¬
zerketten und starkes Befahren mit schweren
Armeefahrzeugen auf die Dauer nicht vertra¬
gen kann , ist verständlich . Danach sieht die

i Straße , ein Gemeindeweg , auch aus . Trotz aller
; Bemühungen der Gemeinde Neureut unter der
| offensichtlich zielstrebigen Leitung von Bürger¬

meister Ehrmann .
„Bis 1945/46 war der der Gemeinde gehörende

Weg gut in Schuß . Wir taten auch alles dafür .
Seit langer Zeit aber können wir mit dem
Tempo der hauptsächlich durch amerikanische
Armeefahrzeuge verursachten starken Beschä¬
digungen reparaturmäßig einfach nicht mehr
Schritt halten . Weder technisch noch — und das
ist das wichtigste für uns — finanziell . Es geht
jetzt einfach nicht mehr , denn wir haben durch
die Verlegung der Wasserleitung nach der Sied¬
lung und durch notwendige Kanalisationsarbei¬
ten außerordentlich große und für die Allge¬
meinheit wichtige Ausgaben gehabt . Wir sehen
nur zwei Möglichkeiten , um das Problem
Klammweg zu lösen ; entweder wird der Weg
eindeutig der Zuständigkeit der Gemeinde un¬
terstellt — wir würden ihn dann für den all¬
gemeinen Durchgangsverkehr sperren und ihn
nur den ländlichen Anliegern freigeben — oder
er wird zur Kreis - bzw . Landstraße erklärt .
Dann müßten der Kreis , das Land oder der
Bund für seine laufende Instandsetzung eintre -
ten . Uns , der Gemeinde , ist es finanziell nicht
mehr möglich . Ein An,trag an das Besatzungs¬
kostenbauamt vom Herbst v . J . ist bisher un¬
beantwortet und der an das Landratsamt mit
dem Vermerk , daß die Instandsetzung der etwa

1,5 km langen Straße rd . 100 000 DM kosten
würde , abschlägig beschieden worden .“

Soweit Bürgermeister Ehrmann , der schon
seit langem auf eine endgültige Entscheidung in
dieser Frage wartet , genau so wie seine in
Karlsruhe arbeitenden „Schäfchen “

, die sich
morgens und abends über die kriegsmäßig ram¬
ponierte Straße ärgern .

Vielleicht sollte der Bürgermeister die Rech¬
nungen für auf diesem Weg gebrochene Kraft¬
fahrzeugachsen , die die Gemeinde wegen des
miserablen Straßenzustandes zahlen muß , ein¬
mal an das Landratsamt senden ? m . s.

Offene Stellen beim Arbeitsamt
1 Bogendrucker , 1 Farbendrucker , 1 Kopierer , 1

Papierschneider , Führerschein Kl . III ; 1 Lederzu¬
schneider , einige Feinmechaniker , 2 Radio-Mecha¬
niker , 1 Blechner-Installations -Meister , 3 Kfz.-
Handwerker (Dieselspezialisten ) , 1 Kfz-Handwer -
ker , 1 Uhrmacher , 1 Büromäschinenmechaniker , 1
Bauschlosser, 1 Maschinenschlosser, 1 Karosserie¬
blechner , 1 Kühlanlagemonteur . 1 Vulkaniseur ,
1 Parkettleger , 1 Poliermeister , Maschinenzeichner ,
2 Dipl.-Ing . (Maschinenbau) , 1 Nähmaschinen -Kon-
strukteur , 1 Physiker für Werkstoffprüfung ) , 1 Le¬
bensmittelverkäufer , 1 kaufm . Angestellter mit
Führerschein Kl. II , 1 Kaufmann aus der Rund¬
funkbranche , 1 Lagerist , 2 Bardamen , 2 Küchen¬
hilfen für Restaurant , 1 Schuhverkäuferin , 1 Pa¬
pierwarenverkäuferin , 1 Lebensmittel Verkäuferin .
1 Haushälterin , perfekte Stenotypistinnen und
Maschinenschreiberinnen , 1 Fremdsprachenkorre¬
spondentin (engl . u . franz .) .

Das Arbeitsamt hat für Beschäftigte Abend¬
sprechstunden eingeführt , und zwar mittwochs von
17 bis 19 Uhr.

Wie wird das Wetter ?
Anhalten des Frostwetters

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬
baden , gültig bis Samstag früh : ln den Niederun¬
gen teilweise neblig-trüb , sonst veränderliche Be¬
wölkungsverhältnisse , dabei auch etwas Schneefall .
Tagsüber leichter , nachts mäßiger bis strenger
Frost , örtlich bis etwa minus 8 Grad . Schwache bis
mäßige, in der Richtung schwankende Winde.

Schneemeldungen vom 14 . Februar
Königstuhl 51 cm , stellenweise Harsch ; Wildbad-

Sommerberg 120 cm , gesetzt ; Dobel 115 cm, Pulver ;
Gaistal -Herernalb 80 cm , Pulver ; Baiersbronn 100
cm , gesetzt ; Freudenstadt 156 cm, Pulver ; Kurhaus
Sand 190 cm, Harsch ; Unterstmatt 225 cm , Pulver ;
Hornisgrinde (Sender ) 240 cm , Pulver ; Ruhstein
230 c«i , Pulver ; Schliffkopf 210 cm Pulver ; Knie¬
bis 210 cm , Pulver ; Triberg — Geutsche 200 cm,Pulver ; Schönwald 210 cm , Pulver ; Brend 275 cm,Pulver ; Breitnau 150 cm , Pulver ; Hinterzarten
150 cm , Harsch ; Neustadt 140 cm, Pulver ; Titisee
165 cm , Pulver ; Altglashütten 230 cm, Pulver ; Hö¬
chenschwand 184 cm, Pulver ; Bernau 215 cm, Pul¬
ver ; Menzenschwand 180 cm, Pulver ; Herzogen-
horn 290 cm, Pulver , Feldberg Gipfel 300 cm,Pulver , Schauinsland 220 cm Pulver .

Rheinwasserstände :
14. Febr . Konstanz 271 ( + 1) , Breisach 184 (—48 ),

Straßburg 286 (— 10), Karlsruhe -Maxau 497 ( + 73),
Mannheim 355 ( + 45) , Caub 246 ( + 6).
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Das Motorfahrrad am EndetWIRTSCHAFT
15,4 Millionen Haushaltungen

Als eines der ersten endgültigen Ergebnisse derletzten Vclk Zahlung in West.deutsebls.nd hat das
Statistische Bwdejamt kürzlich eine Analyse der
Haushaltungen bekarintaegeben. Um hier auch
gleich Klarheit über die richtige Definition des
Begriffes „Hauahaltürgen “ zu schaffen , sei er¬wähnt , daß immer dort , wo jemand als Hauseigen¬tümer , Hauptmieter oder Untermieter die Verant¬
wortung für die eigene Unterkunft oder die Unter¬kunft der mit ihm zusammenlebenden Personen
trägt , eine „Haushaltung “ gesehen wird . Auf diese
Weise kam man also zu rund 15,4 Mill. Haushal¬
tungen im Bundesgebiet.

Interessant sind die dabei festgestellten Schwan¬
kungen der Haushaltunigsstärke in den einzelnen
Bundesländern . So beträgt die durchschnittliche
Person©nzahl je Haushaltung in Bayern 3,2 Köpfe
gegenüber 2.6 in Niedersabhsen und Rheinland -
Pfalz , 2,4 in Hamburg . Ebenso 'bemerkenswert sind
aiuch die Unterschiede zwischen den Haushaltungen
der Heimatvertrie .benen und der sonstigen Bevöl¬
kerung , denn die durchschnittliche Haushaltungs¬
größe ist bei den Vertriebenen mit 2,8 geringerals bei den übrigen Haushaltungen mit 3,1 .

Von den 12,5 Mill . Haushaltungen mit 2 und
mehr Personen hat etwa die Hälfte keine Kinderunter 15 Jahren . Etwa ein Drittel aller Haus¬
haltungen haben heute ein Kind . Die Zahl der
Haushaltungen mit zwei Kindern liegt rund bei
2 Mill . Auf hundert Haushaltungen mit Kindern
entfallen im Durchschnitt 176 Kinder , was zugleichder Durchschnittszahl für Arbeiterfamilien ent¬
spricht .

Es scheine, als habe das „Mofa“ (= Motorfahr¬
rad = Motorrad mit Tretkurbeln ) abgewirtschaftet
und sei endgültig durch das „richtige“ Motorrad
abgelöst , wird aus der Industrie berichtet . Die
Zahlen der Statistik sprächen es eindeutig aus und
der Kunde , der in den Laden des Motorradhänd-
lers kommt, nicht minder .

Die Ursachen dieser Entwicklung stammen aus
zwei Wurzeln : die etne sind die behördlichen Maß¬
nahmen , die alles andere als geeignet sind, dem
Mofa zu einer neuen Blüte zu verhelfen . Die
Staffelung der Steuersätze bedeutet für das Mofa
eine spürbare Benachteiligung, weil es in der glei¬
chen Steuerklasse liegt wie das „richtige“ Klein-
motorrad . Die Haftpflichtversicherungsgesellschaf-
ten haben vor etwa Jahresfrist die Haftpflichtver¬
sicherungsprämien für die „Mofas“ so erheblich
höher gesetzt , daß der vor die Wahl gestellte Käu¬
fer auch hierbei keine Ersparnis sieht . Die ur¬
sprünglich beabsichtigte Förderung der Motorisie¬
rung durch die weitestgehende Erleichterung beim
Erwerb des Führerscheins der Klasse IV ist in den
meisten Ländern der Bundesrepublik illusorisch
geworden , da die Prüfungen der Polizei genom¬
men und den Technischen Vereinen zugewiesen
wurden , obwohl die Kleinstmotorräder und Mofas
den geringsten Anteil an der katastrophalen Ge¬
samtzahl der Unfälle im Straßenverkehr haben .

Dies die Hemmungen, die gewissermaßen „von
außen her “ die Konjunktur des Mofas erdrückten .
Kaum weniger Schuld trägt jedoch ein rein psycho¬
logisches Moment auf der Käuferseite : ein über¬
steigertes Luxusbedürfnis . Das Mofa war zu sehr
„Ersatz “ für ein wirkliches Motorfahrzeug , als daß
es in einer Zeit bestehen könnte , wo auch der
sparsame Mann von den Dingen höchste Qualität
und besten Gegenwert fordert . Die NSU -Werke in
Neckarsulm hatten mit ihrem Mofa „Quick “ die¬

selben Erfahrungen und haben auch durch einige
konstruktive Änderungen (verstärkte Reifen) die
„Quick“ soziusfest gemacht. Fast schlagartig setzte
das Interesse für die „Quick“ wieder ein. Erst
wenn es gelingt , außer dem Preisunterschied im
Anschaffungspreis einen überzeugenden Unter¬
schied in den Unterhaltungskosten hinzuzufügen
— durch niedrigere Steuer , niedrigere Haftpflicht-
Versicherungsprämie einerseits und durch die
Rückgabe der Prüfungen für den Führerschein der
Klasse IV an die Polizei andererseits kann das
Mofa wieder die Mission. Wegbereiter einer
echten und durchgreifenden Motorisierung zu sein,

Der Staatshaushaltsplan der Sowjetzone ist im
vergangenen Jahr wegen außerplanmäßiger Pro¬
duktionsaufträge für einzelne Industriezweige mit
weit über 2,8 Mrd. DM Ost zusätzlich belastet wor¬
den . Diese Mehrkosten , notwendig geworden durch
betriebliche Umstellungen , konnten nur zu etwa
30 Prozent durch Streichungen auf anderen Posten
des Haushaltsplanes und zu etwa 50 Prozent aus
dem Investitionsfonds gedeckt werden . Die un¬
gedeckte Restsumme soll in den Haushaltsplan
1952 übernommen werden .

Die sowjetische Kontrollkommission hat eine
Überprüfung der Wirtschaftspläne für die Ma¬
schinen-Industrie angeordnet , durch die eine über
die für 1952 festgelegten Fertigungsziffern hinaus¬
gehende Produktionssteigerung erreicht werden
soll. Um dieses Ziel zu erreichen , benötigt die Ma-
schinen-Industrie der Zone zusätzlich 1,2 Mrd. DM,
die jedoch bisher nicht zur Verfügung stehen.

Sparkassen und Landwirtschaftskredite
Am 30. 9. 1951 waren an die Landwirtschaft Kre¬

dite und Darlehen in einem Gesamtbeträge von
864,8 Mill . DM oder 3,4V » der gesamten Ausleihun¬
gen in Höhe von 25,71 Mrd . DM ausgeliehen . Mehr
als die Hälfte aller landwirtschaftlichen Ausleihun¬
gen erfolgte in Form von langfristigen Darlehen
(506,7 Mill . DM ) . Die kurzfristigen Kredite be¬
liefen sich auf 304,9 Mül . DM und die mittelfristi¬
gen auf 51,2 Mill. DM . An den kurzfristigen Kre¬
diten sind die Sparkassen und Girozentralen mit
30,4V», an den mittelfristigen Darlehen mit 35,2*/«
und an den langfristigen mit 36V» der Gesamtaus¬
leihungen an die Landwirtschaft beteiligt , im
Durchschnitt mit rd . 34V».

(Praktisch handelt es sich hier um indirekte Lei¬
stungen der Ostzone für die russische Rüstungs¬
industrie . Die Red.)
Fehlinvestitionen im Bergbau der Sowjetzone

Die Vorbereitungsarbeiten zur Ausbeutung der
SteinkohlenVorkommen bei Doberlug - Kirchhain
an der Strecke Berlin —Dresden haben bisher
25 Mill. DM verschlungen , ohne daß greifbare Er¬
gebnisse erzielt wurden . Mit der ersten abbau¬
würdigen Sohle , die bei 230 m liegen sollte , kann
erst bei etwa 380 m gerechnet werden . Außerdem
ist durch die inzwischen aufgetretenen Wasser¬
zuflüsse ein Vorzementieren notwendig geworden ,
das alljährlich rund 120 000 t Zement erfordert .
Wer für die Fehllenkung der 25 Mail . DM verant¬
wortlich ist , steht noch nicht fest ; immerhin hat
man die verantwortlichen Techniker für alle Fälle
verhaftet .

Aus der württ .-badischen Wirtschaft
Insgesamt hat die industrielle Produktion in

Württemberg-Baden nach dem letzten Viertel¬
jahrsbericht des Wirtschaltsministeriums im Mo¬
natsdurchschnitt 1951 gegenüber dem Vorjahr eine
Erhöhung um 19,9 v . H . erfahren .

Die Umsätze der württemberg -badischen Indu¬
strie (mit zehn Arbeitskräften und mehr ) waren
im Monatsdurchschnitt 1951 942,3 ( 1950 : 704,3) Mill.
DM , also um 33,8 v. H , höher . Die Einzelhandels¬
umsätze stiegen um 14,7 v. H . von 129 Mill. un Mo¬
natsdurchschnitt 1950 auf 148 Mill. 1951 . Unter Aus¬
schaltung der Preiserhöhungen ist die mengen¬
mäßige Zunahme erheblich geringer . Die Konsum¬
genossenschaften setzten im Monatsdurchschnitt
1991 153 Mill . DM gegen 121 Mill . DM i. J . 1950 oder
26,1 v . H . mehr um. Hier ist die mengenmäßige
Erhöhung beträchtlicher und läßt den Zug zur billi¬
geren Einkaufsquelle erkennen .

Der Interzonenhandel nach der Sowjetzqne ging
von 723 000 DM im Monatsdurchschnitt 1950 auf
330 900 DM im Monatsdurchschnitt 1851 zurück .
Dagegen stiegen die Lieferungen nach Westberlin
von 11,05 auf 14,41 Mill . , die Bezüge aus Berlin von
8,27 auf 12,63 Millionen.

750 000 Kohlenherde 1951
Die Heiz- und Kochgeräteindustrie hat 1951 rd .

750 000 Kohlenherde ' abgesetzt . Dieser Absatz ent¬
sprach dem Vorjahresergebnis . Die schwierige
Blechversorgung und die wegen des Nickelver¬
wendungsverbotes erforderliche Umstellung auf
neue Modelle schmälert den Ausstoß , doch be¬
mühen sich die Herstellerwerke , den diesjährigen
Bedarf an Kohlenherden zu decken, der nach dem
Wohnungsbauprogramm die Vorjahreshöhe errei¬
chen dürfte . Bei weiterhin unzureichender Blech¬
versorgung im Laufe des Jahres wird mit ver¬
längerten Lieferfristen zu rechnen sein .

erfüllen .

Fast drei Milliarden Mehrbelastung in der Sowjetzone

Vorsicht I
Husten, frösteln , rauher Hals sind in der
Grippezeit Warnsignale ) Lassen Sie es nicht
zu ernster Erkrankung kommen : Nehmen audi
Sie jetzt — wie unzählige andere — schoe
vorbeugend mehrmals täglich Klotferfrae
Melissengeist ! SpUren Sie eine Erkältung ,dann sollten Sie sich vor dem Schlafen¬
gehen den seit Generationen berühmten
Heistrank aus Klutierfrau Melissengeist be¬reiten . Unzähligen hat er über Nacht ge¬holfen ! Halten darum auch Sie Klosterfrae

, Melissengeist für alle Fälle stets grfffbereiti 1
Klosterfrau Melissengeist , in der blauen Packung mit 3 Nonnen, ist inallen Apotheken u . Orog . erhältlich . Denken Sie auch an Aktiv-Puder. I

Bequeme Teilzahlung
Anzahl, ab 20 u/o b . 10 Monatsraten
Bad . Beamtenbank bis 12 Monate
Alte Gerate nehme idi In Zahlung

Emud • Saba • Tonfunk

6 -Kreis -Super DM 159 . -
und DM 189.-

Kurz-, Mittel - , Langweile
Tonfunk 6- Krei«-Super
Mittelwelle und U.K.W. j99u "

Man geht seit 25 Jahr , gern zu

PIASECK1
SCHUTZENSTRASSE 17
bei der EtHinger StraB. Tel. 3592
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0
nenrßs, abgespannt und

überreizt?Dann » tnsbödme £
Zeit eine «Frauengotd-Kur* £
zv machen. Frouengeld er- ^

f neuert von mnen heraus die] 7
_ _ Kräfte, schenkt UrnenLebensmut, ®

^blühendes Aussehen m4 gibt IhremLe-
meinen neven, ®

glückenden Inhdtj I

Ovtsdietn für ) Kostprobe
in Apotheken , Drogerien ,Reformhäusern .

Hallo I Hallo !
Besonders preiswert !

ERBSEN
halbe , grüne , WkluB
das Pfund von Iw 1^ 1 an

Beachten Sie die Schaufenster der mit
dem gelben „Hallo" - Plakat gekenn¬

zeichneten Läden

1 Stunde
in meinem Geschäft genügt,um festzustellen , daß laufend
Kunden kommen und sagen ;
Ich komme auf Empfehlung !
Das ist n u r allein der beste
Beweis der Zufriedenheit
meiner Kunden . Darum stei¬
gert sich täglich die Anzahl
der Käufer .

Führend in Lederbe
kleidung biete ich an :
In riesenhafter , einmaliger
Auswahl Ledermäntel in acht
Farben ab DM 14#.—
Lederjacken und Westen
Velveton gef. ab DM 88 .—
Lederhosen jetzt noch ver¬
billigter Verkauf , Herrengr .
Samiseh-Qualität ab DM 44.—
Anoraks in 15 Farben für
Damen u . Herren ab DM 33.-
Golfhosen, Trenkercordhosen
Ia Qualität ab DM 35.-
Texasjacken ab DM 33 .-
— ganz gefüttert — dazu die
passenden Hosen.
Straßenhosen von der billig¬
sten bis zur erstkl . Gabardin -
hose. Sportsacco in allen
Preislagen . Bitte kommen Sie
noch heute und prüfen Sie
meine Qualitäten und billt
gen Preise .
Sie müssen vergleichen, es
geht dabei um Ihr Geld,
nicht nur um meinen Vorteil !

ifukn
Hirschstraf }* 30, Ruf 4335

Heute

SMiadisfilat
o . Haut u . Gräton
Stockfische,biutenwoiß

empfehle ich :
500 9 . .43

500g - .90

Bücklinge, feirwte Qual .3 ' 500 g - .44
In Wildschwein brate«

500 g 2.20
la hall. Frikasseehühner

500 g 2.50
Gänsebrust o. Schlegel

500g 190

Mastenten , Truthähnen,
Junghahnen

10 Stück frische Eier 2.10
Ich führ« nur Qualität»woran

FEINKOST
jfkfiindele

WALDSTR . 75/77
KAI S E R STR . 191

J ■ I RUF 5325u . 23 1

Für Ihren
Wäsche - Schrank
Kissen bezug
80/80 , Linon . .
Kissenbezug i / r
80 80, Unon m . Feston *X«03
Garnitur , 2 f lg .
Linon mit Feston .

3.80

19.65
Bettbezug 130 'ito 47 qaStreifratin . . . . 1/ . OU
Bettbezug 130180 nn nn
Blumendamast . . AVeUU
Sie finden eine reiche Auswahl
in jeder Preislage und guter

Ausstouerqualität bei

Kaiier,frage in

Nähmaschinen
neu und gebraucht , in allen Preis¬
lagen vorrätig . Schubert , Karlsruhe,Karl -Wllh .-Str . 31, Etagongeschäft .

WALLEMAPOTHEKEW10TABLETTEN-.90 20TABLETTENISO '

MÖBEL
THOME
H E R R E N S T R A S S E 23

Grofte Auswahl sehr schöner Schlafzimmer
von einfacher bis feinster Ausführung

z. 8. Schlafzimmer , Eiche m .Nußbaumpol . CCft
mit 3tür . Schrank . komplett QgltJi "

Schlafzimmer , Macore , dunkel , hoch - 4flQfl
glanz poliert , 200 cm . . . komplett | U «f U «

™

Preiswerte Küchen und Wohnzimmer

Für naßkalte Tage
die gute Unterwäsche

Dr . Lahmann
Benger Ribana

Herrenstraße Kaiserstraße

Auch ia schwerenFällen von

Bronchitis , Asthma
Husten,Verschleimung »ml Uiftrfhrenkatanrh bewähren sich
Dr.Boether-Bronchitten, eine tmtrroüc Heilpflanzen -Kompo -
»itiocsicoooof th erprobt, nachOriginolrczept top Dr.Boether
zusammengesetzt. Sie wirken stark schleimlösend , beseitigen
den quälendenHustenreiz und kräftigen das Bronchieflgewebe ,
Dr. BeetfciT- DrowMttm sind unschädlich. Mehr als tausend
Arzte bescheinigtenihre damit gemachten guten Erfahrungen.

Packungenzu u 1.45 und m 3.4c in allen Apotheken .

7Hcilstofte Tereint nach demVerfahren von Dr .mid .Boeth »»

Wir suchen zum boldigen Eintritt jüngere , tüchtige u . gewandte

Mobeiverkäufer
für unsere Geschäfte in Karlsruhe und Pforzheim (Innendienst ) .
Nur wirkliche Fachkräfte (mögl . mit Führerschein) , mH gutem
Verkaufstalent und guten Umgangsformen erbeten ,
ferner für uns. Bettenabfeilungen in Karisr. tüeht. u . gewandte

Verkäufer ( innen )
ous der Aussteuerbranche , mit überdurchschnittlichen Fachkennt¬
nissen und an selbständiges Arbeiten gewöhnt . Bewerbungen
mit Lebenslauf , Zeugnisabschriften , Lichtbild u . Gehaltsansprü¬chen erbeten an Zentrale .

BROHM
KARLSRÜHE , WILHELM ST RASSE 35

& chtuitgf
Außerordentlich preiswerte Angebote

Schöne Schlafzimmer
Schrank 180 cm breit

Wohnzimmerschränke
für Kleider und Wäsche . .

. DM 695.-
495 .-

Küchenbüfetts ab . dm 215 . -

DM

Anzahlung : Ein Drittel , Rest in 12 Monatsraten
Sehen Sie sieh die vielen anderen billigen Modelle cm

Möbel - Kempf Kaiserstrafje 80a
am Marktplatz

HERB2EHTRME
I rfHRtW6ER .

9TR.53al
,r FUHRT DAS

y/iitxmfaJfoifavl
NEFF Mketim

DAMENDM . 35 .- bis 50 .-
töglidi verdienen unabhängige

Anfängerinnen werden durch unsere Fachkräfte geschult .
Wir benötigen J—4 Damen ; entscheidend für die Einstellungsind guter Charakter , FleiQ, Ausdauer . Meldung : Samstag ,zwischen 10 und 12 Uhr, bei unsere ) Herrn Drexel, iss Hotel
Astoria, Mothystrafie .

Junge, weibl. Bürokraft
mit guter Allgemeinbildung, perfekt in Stenographie u . Schreib¬
maschine, zum alsbaldigen Eintritt gesucht . Handschriftliche
Bewerbungen erbeten unter K 1295 K an BNN .

Reisender zum Besuch von Einzel - f
handelsgeschäften mögl . per so- i
fort gesucht . Telefon 255 Karisr .

Gate
durch Be»uch best .

»eft
PrivatVundsch .

wird jüngeren
Herren und Damen

gebot . Sof . Prov . u . Fix. b . Bewähr.
Vorzust. „Salmen", Waldstr. 55, am
14. 2. , von 10—12 u. 14—17 Uhr.

Buchdrucker
der an modernen Zylinderautoma¬ten und evtl . Zweitourenmaschi¬
nen Qualitätsarbeiten leistet ,stellt ein
Franz W. Wesel, Druckerei u . Verl.,
f17b ) Baden-Baden, Rheinstr. 145.

Jüngerer Bote
sof . gesucht . !SI K 1315 K an BNN .

M
ö
B
E
L

Komplette
Wohnungs - Einrichtungen
Polster- und Einzelmöbel
Möbelhaus und Werkstätte
Khe-Rintheim, Emststr. 99

Endstation der Straßenbahn

WURTH Zahlung

Lebensmittel
Feines Tafel -Oel
frisch eingetroffen 100 g nur

Feiner Camembert -Käse _ qc
30 % , Schachtel 125 g nur aUU

Holst . Schweinebacken
100 g nurgeräuchert

Prima gekocht . Schinken _ cu
im Stück 100 g nur M

Gemischte Marmelade
500 g nur ■

vollmilch - Schokolade
und ZanbiKar t0#-g -Tatei nur

Schöne En- Apfel
1 Kilo hur

Frische Eier deutsche
Klana D 10 Stück nur

Reines Oliven -Oel
tallanisdias Kilodosa nur

Täglich frisch :
Fostnoditsküdil «, Apfelkuchen
Schnecken m. Rosin., Bienenstich,
Streuselkuchen, Schuhsohlen

3 Stück

Solange Vorrat

Ihre gewählte

Fasdiings -
nsur

von

Auto -Verleih
in Gos - Elektro - Kohlenherde zu günstigen Teiizolrluhgsfaedingüngen

Herren .
'

Salon Mungenast
Amalienstraße .11 , Telefon 8456

Nähmasdiinen-
Spezialhaus

Nebben & Co ., Kaiserpassege

Slelien -Angeboto

AUTO - VERLEIH
mm VERMIETUNG

HALLMEIERteST *

Bekanntmachungen

# 80. Freiwillige
Versteigerung •

Morgen Samttag , von 10—17 U.,werden im Saal des Restaurant .
„Kronenhalie" , Kronenstr./Zirkel , i .
Auftrag versteigert :

2 Schlafzimmer, Anschl . 200—250 !
DM , Eisen- u . Holzbetten , Schrän - \
ke, Küchen - u . Zimmerbüfetts, Aus -
ziehtische , Polstermöbel , Kohlen -,Gas - u . ei . Herde, Zusatzherd , 10
Stück Radios , garant . spieib . , von
30—Ö0 DM , Hausrat .

Nachmittags ab 2 Uhr : Damen -,Herren- u, Klnderkleldg ., Wäsche,Federbetten usw.
Besichtigung vorm . 8—10 Uhr .Karlsruher Auktionen Hans Peter ,

Melanchthonstr. 4 . Tel . 2950 . jTäglich Annahme v . Versfeig.-Auf- 1
trägen , Nachlaß-, Haushalt - und

Geschäftsauflösungen .

niininniiiiHn
Mehrere tüchtige

Möbelsdireiner
stellt ein : P. Binz, Möbelwerk¬
stätte , Bad- Baden , Lsapold . tr. 11.
■«■■■■■■■■■■■■■■■■■

Auto - Verleih
Neue Volkswagen u Opel-Olympia

; 195C/51, mit Radio u. Heizung , ab
15 Pfg . Heil, Hane-Sacfce-Str. 29 , om

Mühlburger Tor. Ruf 8554.

SCHMUCK
Umarbeitung - Reparaturen
in eigener Werkstätte

JUWELIER WIDMANN
Goldschmiedemeister, Kaiserstr. 114
Ankauf von AH-Geld v. Silber

Unterricht

Zum 1 . April suchen wir
einen tüchtigen selb¬
ständig arbeitenden

jüngeren

TEItZAHMMtC

STENO
Maschinenschreiben

Gründlich, billig , Teilzahlung
Nächste Woche Beginn neuer Kurt« :

i .HeiniSÄS &J -ir

Polsterer
und

Dekorateur
oder jüngeren Polsterer -
und Dekorations -Meister
mit sicherem Geschmack

MÖBEL
MANN

KAISERSTRASSE 229

Auto - Nollerf
Wwtat . Verleih Tankstalle

Viktoriastr. 3 - 5 Telefon 7816

Kaufgecu che

Nachlassen der Sehkraft ?

{
Augentränen , Druck u . Zwin-kern. Müde Augen? Bewährtseit 1872 . Hofapoth . Schaefer»

Vegetabilisches Augenwasser
Orig. Fl. 1.90. In ApoUi . u. Drog.
Brog . C. Reih , Herfenstraße 24/28 .Bruchsal : Drogerie Woll .

ACHTUNG! Kaufe lfd . gebr . Bett-
federn. CHI unter 1484 an BNN .

;Nähmaschine am b
9nn:

Werbung

»KARLSRUHE *
Wo men tnlgig . nkü eienn zeigt,
M jeder f*ra zum Kauf gwnigtl

Amateure merkt euch alle
Foto - Jäger Bahnhofhalle

Nur gefunöe Menfchen
finh glückliche Menfchen ! Getane
tme bHlliene durch Oie krall»
fpenOenOe , blutemeaemOe, ner»
oenftthtenOe Doppelherz - Kur !

DGPPELHERZ
Ner In Apotheken an # Drogerien !
Kfeinfl. OM Ulf —- Normet «. OM SASI

das GROSSE Kaufhaus mit
' “ Preisen:

Das Stadtgespräch !
Man muß es gesehen haben . Im
neunten Schaufenster bei Möbel-
Mann . Das Schlafzimmer zu
695 DM . Wer es sich sichern
kann , spart jetzt 200 DM.

Anzahlung genügt

MÖBEL MANN
KARLSRUHE

" KAISERSfRASSl 229



Plötzlich , unerwartet starb mein innigstgeliebler Mann ,
un*# r Bruder , Schwager und Onkel

Michael Gessler
Meizgermeister u. Wirt

im AJter von 43 Jahren .

In tiefer Trauer :
Johanna Gessler geb . Pferrer
und Angehörige

Korisruhe -Daxtanden , 13 . Februar 1952 .
Federbachstr . 41 .
Beerdigung : Samstag , 16. Febr ., 11 Uhr, in Daxianden .

Statt Karten
Nach Gottes Willen ist am 12. Februar meine liebe Mut¬

ter , unsere gute Schwiegermutter und Großmutter

Frau

Margarete Stadler Wwe.
geb . Lochbühler

kurz vor Vollendung ihres .84 . Lebensjahres entschlafen .
Wir haben sie am 14 . Februar auf dem Hauptfriedhof in

Freiburg i . Br . zur letzten Ruhe gebettet .

Gustav Stadler , Oberforstmeister ,und Familie

Wer überall sich umgesehen
wild schließlich doch

Schneider " gehen !zu

Karlsruhe -Durlach , den 15 . Februar 1952 .
Turmbergstr . 5 .
Seelenamt : Am Montag , dem 18. Februar
St . Peter u . Paul in Durlach .

um 7 Uhr

FÜR DIE KONFIRMATION

Konfirmandenkleider

FÜR DIE KOMMUNION

Kommunionkleider

24 .50 32 .- 38 .- 45 .- 22 .50 28 .- 37 .- 42 .-
Konfirmandenanzöge Kommunionanzüge

55 .- 68 .- 85 .- 104.- I 40 .- 47 .- 55 .- 63 .-
Große Auswahl in STOFFEN ^ Konfirmation j

In unserer Wäscheabteilung günstige Angebote für Knaben und Mädchen

M O D E H A U S

Ein großer Sonderposten

rostfreier Stahlbestecke
Eßlöffel . - .78
Kaffeelöffel . - .50
Efygabel . . - .78
E^messer mit rostfreier Klinge . . . . 2 .25
Dessertlöffel . - .75
Dessertgabel . - .75
Dessertmesser mit rostfreier Klinge. 2.15

Ferner ein Posten
- .55Löffel rostfr. m . kleinen Schönheitsfehlern

Kaffeelöffel rostfrei - .45

KAR L S R U H E

Rasch u . unerwartet ver¬
schied nach kurzer Krank¬
heit mein tb . Mann , unser
Vater , Großvater , Urgroß¬
vater und Onkel

Heinrich Layh
Schlosser i . R.

im 84tJ/2. Lebensjahre .
In tiefer Trauer :
Phiiiplne Layh
geb . Deger
und alle Angehörige
und Verwandte

Karlsruhe , 14 . 2. 1952 .
Gottesauerstraße 19.
Beerd . : Samstag , 16 . 2. 52,
9.30 Uhr , Haupttriedhof .

Mein lieber herzensguterMann u . treuer Lebens -
kamerad

Otto -Michael Geier
wurde i . Alter von 74*/s 3.,
wohlvorbereitet , in die
ewige Heimat abberufen .

Im Namen d . trauern¬
den Hinterbliebenen :
Frau Anna Geier
geb . Maier

Khe ., Weltzienstr . 44 .
Beerdig . : Samstag , 15 . 2.
52 , 11 .DO Uhr, Hauptfriedh .

Skigebiet Herrenalb - Gaistal f £ Bl

f
:l
■ Anrr

UNTERSTMATT
Sonntag , Abfahrt 6.45 Uhr, BNN -Haus . Preis DM 5.—

Anmeld . b . Omnibus -Reisedienst Karlsruhe im BNN -Haus , Lammstr
Tel . 4051 , Heinold Hirsch , Tel . 6177
Arthur Kästei , Gustav Theurer jr .OREKÄ .

FILME VON HEUTE

Der Herr über Leben u.
Tod nahm heute nach lan¬
gem Leiden unsern gelieb¬
ten Vater und Opa

Karl Seutter
zu sich in sein himmlisches
Reich .

Für alle Trauernden :
Lina Kiingenstein
geb . Seutter

Mühlburg , Hardtstr . 12 .
Beerdig . : Samstag , 16. 2.,
12.00 Uhr , in Mühiburg .

Nach Gottes unerforsch -
lichem Ratschluß stac .b am
13. Febr . mein geliebter
Mann , Vater , Sohn , Bru¬
der , Schwager , Onkel und
Schwiegersohn

Robert Kunz
Maschinenschlosser

Die trauernden
Hinterbliebenen :
Fr. Elisabeth Kunz
geb . Faden
Kind Rüdiger
und Angehörige

Stupferich , 13. 2. 1952 .
Beerdigung in Stupferich ,
Samstag , 16. Febr ., 15 Uhr.

ATLANTIK 13 - 15 - 17 - 19 - 21Uhr
ERSTAUFFÜHRUNG !

Der große Farbfilm -Lachschlager . Bob Hope in

Herz in der Hose "
Lachstürme donnern um Bob Hope als herrschaftlicher

Diener im Wilden Westen .

ff

Des ganz großen Erfolges wegen verlängert !
CItaIa « . _ 2. Woche ! - WENN DIE ABENDGLOCKEN LKU-JAGia Ourlach TEN". Ein Heimatfilm voll Herz und Gemüt m .

Willy Birgel u . a . 15, 17, 19 , 21, So . auch 13.

CAPITOL - ETTLINGEN Freitag bis Montag,
Wo . 20 , Sa . 17 .30, 19.45 , 22 Uhr , So . 15, 17.30 , 20 Uhr : „TORREANI” .Ein spann . Variete -Film m . G . Fröhlich , Inge Landgut , R. Deltgen .
ULI - ETTLINGEN Freitag bis Montag,
Wo . 20.50, Sa . 21.30, So . 18 .15, 20 .30 Utw : - DIE SÜNDERIN” .Fr - 18-1.5. Sa . 17, 19.15, So . 14 u . 15, Mo . 18.15 Uhr : . DURCH DICKUND DÜNN“. Ein Bombeniustspiei mit Theo Lingen und weiterergroßer Besetzung .

CAFE • BAR - RESTAURANT

„Roederer "
GEGR0NDET1890 - TELEFON 3320
1 Trapp« hoch - Echo Zähringer- und WaldhornstraBe

DAS ABENDLOKAL VON KARLSRUHE

ERÖFFNET WIEDER
am Samstag , dem 16. Februar 1952
Täglich von 20.30 - 5Uhr geöffnet !
Am ölten Platz - im neuen Kleid - unter d . alt . Leitung
Es grüßt alle Freunde u. Bekannten Bart Roadaror

Emaille - Geschirre
Eimer spezial, grau , m . kl. F. . , ,

28 cm 0 1.95, 27 cm 0 1.75 , 22 cm 0 1 . 25
Waschbecken m. Seifennapf

m. kl. F., 33 cm £5 weiß 2.95 , grau . • 2o35

Bazarwanne *«» , 36 cm 0 m. ki. f. . 3 .25
Toiletteeimer weis, 24 cm 0 m. m. f. . . . . 4 .45
Emaille -Kodtiopf m . Deckel

schwarz/blau , hohe Form t .95, 20 cm 0 1 *75

„ , . Gritzner - Kayserrahmaichmen Messerschmitt Portable
AUF Teilzahlung Bernina ■ Victoria

A . ALLGEIER, Karlsruhe , woidstr. 11, Tei. i587

EirLINGEN » KflRlSRUH £ * RflSTflTT‘ BfiUfHSflL * KEHL -KORK

Veranstaltungen
Sachsenireffen

Faschingsfest
Mittwoch , 1« . Febr . 195t,

im „Elefanten - , Kaiserstr . 42.
Eintritt nur gegen Mitglieds¬
karten . Mitgliedsk . sind erhältl . :
Plauener Textilgesch Reinke , Kai¬
serstr . 57, geg ’üb . Hochsch . ; Sport¬
kleidung Kuhn, Hirschstraße 30.

Die 4ftt«ef
Waldstraßei — Ruf 26

Heule 20 .00 Uhr :
»Schmutzige Hände ” .

Samstag , 1* . Febr ., 20 .00 Uhr :
Promtere

»Faschings -Winseleien "
Das Fastnachtskabarelt d . Insel

Sonntag , 17. Febr ., 20 .00 Uhr :
„Faschings -Winseleien "

Film - Sonder - Veran sfalfun de n
LUXOR MATINEE SONNTAG 11 . 00 UHR

DIE WILDNIS STIRBT
Die Welt des schwarzen Mannes - Das Reich der Riesenherden ,Raubtiere , Elefanten und Schlangen . Erregend schön In der
Großartigkeit der Aufnahmen . Eintrittspreis 1.— DM

HÜHNERAUGEN
Wer hat heute keine Hühneraugen? Ir¬
gendwo drückt jeden der Schuh. Wenn
es sich um Hühneraugen oder Horn¬
haut am Fuße handelt, wird Ihnen eine
Kukirol-Kur schnelle Hilfe bringen.Sie erhalten Kukirol in der Tube (wirkt
als Schälkur) für 1,20 DM und das kleineKukirol-Pflaster mit der großen

Wirkung für 90 Dpf. in allen rühri¬
gen Apotheken und Drogerien.

I Achten Sie aber in Ihrem Inter-" esse auf den Namen

DIE KURBEL Märchen Verstellung
Sonntag 13 Uhr » Kasperu . Seppl im Urwald «

Kinder : -.50 , -.70 , 1 .- DM

: D« ; bit,4iMUu « Brennen, Jucken, schnellem Ermüden, Wund -oei HIDSBimetiai , lauten, übermäßigem Schweiß und unange-
, nehmein Fußgeruch ‘wirken schon 2—3 Kukirol-Fußbtder geradezu
; wundervoll . 1 Paket Kuklrol-Badesalz kostet 1,20 DM.

| iHauptverkaufssiellen : Zentral -Apotheke , Kaisarstr . 112 ;
! Drogerie Gebhard , Augarlenstr . 24; Parfümerie Kümmerte, Kaiserslr . 95 ;! Drogerie Lösch, Kcrner. tr . 24 ; Marien -Drogerie Lang, neben der Schau-
I bürg ; Drogerie Roth. Herrenslr . 25/28 ; Drogerie Schradi , Ecke Kriegs - u.! Eisenlohrslr . ; Drag . Tscherning , Amalienstr . 19, u . Drag . Walz , Jollystr . 17

■ ■ ■ Heute ■ ■ ■
gehen wir z. Faschingsauftakt !

Es gibt einen

JAZZ
COCKTAIL

mit
Gene Krupe
Duke Ellington
Stan Kenten
Charlie Barnett
Count Baste
Nat King Cole
lionel Hampten
weltberühmte

Jazzkapellen !
reicht ' ! !

TELEGRAMM :
lazzcockiail stellt Freiburg
Kopf — nach Film bei Boo-
gies und Bops Jam -Session
nach Schallplatten von Rag -
mop bis Basie Boogies —
Ende erst nach Auflegen
Beethovenplatte möglich —
1.45 Uhr — unbedingte Wie¬
derholung nächstes Wochen¬
ende — Die KURBEL Freiburg

Samstag 23 UHf
Sonntag Wll «

und Sonntag tf Uhr

-»««KURBEL

Kühler Krug
Samstag , 14. 2. 19S2, ab 20 Uhr :

Kostümfest
im Pariser Künstlerviertel
Ein besonderes Ereignis .

Künstlerverein Tel . 24 . Haus¬
gäste u . Tel . 5220 „ Kühler Krug” .

Piecks neue Reisezepps
Samst , 14 . 2. Dobel , 13 U., 5.—
So ., 17. 2., Dobel 8 u . 13 U. 3.—
So ., 17. 2. , Unterstmatt 7 U. S.—
Reutte/Tirol , 14 Tg ., Vollpens . i .
Hotel V. 2. 3.—15 . 3. DM 134.—
teden Mittw ., Samst . u . Sonnt .

Unterstmalt und Dobel
Anm . Reisebüro Meck , Reinh .-
i=rank -Str . 44 , Tel . 1322 , Sport -
Laengerer , Sport -Müller, Sport -
Hofmann u . E.P . Hleke , Hauptp -

. ZUM FASCHING .
Schminkslitte

in allen Farben !

Abschminke
Augenbrauenstift «, Wim¬
perntusche , Zahnlücken¬
schwarz , Bembraun ,
Nagellack , Köln . Wasser .

. DROGERIE ROTH .

KARLSRUHE KARLSRUH -THEATER
13 - 15 - 17 - 19 - 21 ,0 Uhr

"Sa. auch 23 Uhr (Jugendfrei )

Ab heute
15 - 17 - 19 - 21 Uhr

GARY COOPER
in der größten Rolle

seiner Karriere !

Einatemfaeklemmender

FARBFILM mit allen

Sensationen eines

echten Abenteurerfilms
Der großartige Ausstattungsfilm um Straub Vater und

Sohn und ihre unsterblichen Melodien !

Der neueste Adolf Wohlbrück - Film !

Jrving Berlin 's sensationellster Broadway -Erfolg
in dem größten FARBFILM, der je gedreht wurde !

BETTY HUTTON
HOWARD KEEl # ^ *

IN DER

Sondervorstellungen !

Samstag 23 Uhr
Sonntag 13 Uhr

„ Rache ohne Gnade "

Rudyard Kiplings weltberühmter Roman
„ KIM " als farbenprächtiger Groß - Film

^ jr
aö >

o

& Geheimdienst in Indien

rDenpracnnger orou - mm h ^
—

KIM P * - ^ * * *

Dieser Film im Herzen Indiens gedreht -
übertrifft alles bisher Dagewesene

Einmalig - sensationell und traumhaft schön
ist der Zauber dieses großen Farbfilms

läufst überholt !
Wir lassen lediglich

die Preise sprechen :

- .79
-d&KURBEL 12.00 - 14. 15 - 16.30

18.45 - 21 .00 Uhr

| Heute letzt¬
mals im
Tages¬

programm
Freitag ,

Samstag
j u. Sonntag
lauch 23 U .

mm
< AN N I E GETYOUR GUN >

f mit 10der fasten Schfoger von Irving Beriin I

RHEIflGGLD
RUIlim # T’EL- 62-85Das Problem der käuflichen

^ STRASSE
DER SUNDE
Ein Sittenfilm , realistisch gewagt , aufsehen¬
erregend , den Sie unbedingt sehen müssen i

Musik - die ins Blut geht !
Furben - die berauschen !
Humor - der alle mitreifit !

Ein Farbfilm , der einmalig ist !

^ RONDELL

_ _ - EM
METRO« MWMT-lttYfR
I ££>] FMtBfHM IN
I- •/ TECHNICOLOR

13 - 15 - 17 - 19 - .21» Uhr
Samstag Spätvorst . 23 » Uhr

Ab morgen Samstag eine tolle
Militär - Groteske > ijQ/ 'i/iy |

MARSCH HARSCH •
Nochmals Sonntagvormittag 11 Uhr

„DAS HÖLZERNE BENGELE" (Pinocdiio )
EtetrWspreis» für Erwachsene und Kinder
- .50 - .70 _ .** 1.20 DM

CURTGO Eg rrTr ,

Ab heute
15 - 17 - 19 - 21 Uhr

Ein Sonntagskind
der heiteren Muse !

Das beste Film-Lustspiel
seit 1945 !

Das Haus in
Montevideo

Tofelmarganne . . . 500 g

Reines Speisefett . . 500 g

COCOSfett rein .

Sdimefzmargarine , 500 g

fetter Speck .
Schinken g.kochf
im Stück

100
*
g

früHstücksspezk . , 100 g

Holst . Cerveiat laouauoog

PFC
Eine moralische Komödie von Curt Goetz mit

VALERIE v . MARTENS , CURT GOETZ , ALBERT FL0RATH u . a .
• Wer hier nicht lacht , ladit nie im Leben I •

SONDERVORSTELLUNGEN ! Samst . 23 , Sonntag 13 Uhr
„ DER ÜBERFALL DER OGALALLA " SC

J R CO B S KRF FEE wu
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